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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 13. April. Der „Moniteur“ jagt im Bülletin: 
Oeſterreichs getroffene Disppfitionen ſeien ſoweit conform, 
um darzulegen, daß in der poluiſchen Frage Uebereinſtimmung 
zwiſchen den 3 Höfen hergeſtellt ſei, wie bei dem petersburger 
Cabinet zu agiren ſei. 

Der Dampfer Florida, aus Nazaire eingetroffen, meldet, 
der Angriff anf Puebla follte am 16. März beginnen. 

Newyork, 2. April. Unioniſten räumten behufs der 
Vereinigung mit Banks Penſacola. Der Angriff der Eon: 
föderirten auf Williamsburg wurde abgeſchlagen. Berichte 
aus Miffiffippi lauten allgemein den Unioniſten ungünſtig. 
Banks Bewegung gegen Fort Hudſon miſßglückte. Das Eon: 
föderirtencorps in Kentucky wurde mit einem Verluſt von 
300 Mann geſchlagen. 2000 Conföderirte bedrohten Wil: 
liamsburg. In Tenneſſee ſind die Conföderirten bis in die 
Nähe von Morfreesboro vorgerückt. 

Nach Havannaberichten vom 19. März war Puebla noch 
nicht angegriffen. (Wolff's T. B.) 

Danzig, 13. April. Die „Danziger Zeitung“ meldet 
aus Warſchau unter dem 19. d. Mts.: Wielopolski tritt 
nicht zurück, bearbeitet vielmehr mit Berg einen Reformplan, 
der nach Beſeitigung des Aufſtandes zu verleihen. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 13. April Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
15 Weimuten.) Staats⸗Schuldſcheine 0 4. Prämien⸗Anleihe 129%. Reuelte 
Anleihe 107. Schleſt cher Bank⸗Verein 103. Oberſchleſiſche Lut. A. 168, 
Ooerſchleſ. Lit, B. 148½ B. 58 137%, Wilhelmsbabn 67. Neiſſe⸗ 
Grieger 95/½ Tarnowizer 68. Wien 2 Monate 90. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 91 B. Oeſtere. National⸗Anteihe 74 Oeſterr. Lotterie- Anleihe 
88%. Oeſterr. Banknoten 91. Darmstädter 95½ B. din Minden 180%, 
Friedr in» Wilhelms⸗Nordbabn 67. Mainz⸗L Wwigsbaſen 129%, Italie⸗ 
niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 55%. Neue Ruſſen BY B 
Commandit⸗Autheile 104 Lombarden 1608 Hamburg 2 M nat 151 
London 2 Mone 6, 21 Daris 2 Monat 80. — Fonds feſt. Aktien 


behauptet. 
ange Courſe.] Eredit⸗ Altien 206, 40. 


Wien, 13. April. 
Nattonal⸗Anleihe —; —. London 111 
Roggen: höher. Frühjahr 454, Mai-Juni 45%, 


Berlin, 13 April 

3 uli 45%, Juli⸗Aug. 45%. Spiritus: feſter. Frühjahr 14%, 

i 14% gunı, Juli , Zuli-Auguft 2% Rübö!: feſt. 
% 


g ble 15%, Sept.⸗Okt. 13%. 


K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
Die Verhandlungen des Hauſes werden erſt mit der beginnenden 
Woche wieder ein erhöhetes Intereſſe gewinnen. Die Interpellation über die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage und die Frage über die Giltigkeit der ruſſiſchen 
Auslieferungs⸗Convention von 1857 werden die wichtigſten Punkte der 
auswärtigen Politik zur Discuſſton bringen. An dieſe werden ſich an: 
ſchli ßen die Berhand über das Miniſt twortlichkeitsgeſetz, 
über die Militar⸗Novelle, über den Militär⸗Etat von 1863 und über 
die Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben von 1862; Alles in 
ziem ich unn iterbrochener Reihenfolge. Die wichtigſten Entſcheldungen 
des Hauſes, welche auf die Emwickelung unſerer inneren Situation 
von weſentlichem Einfluß ſein werden, ſtehen deshalb in dieſem und 
in kommendem Monat bevor. 
Die geringere Bedeutung der Verhandlungen aus den letzten 
Wochen hatte in den Kreiſen der Abgeordneten ein Gefühl der Uabe⸗ 
haglichkeit hervorgerufen, was bei Einzelnen durch den Antrag auf 


ü n y andere Welt. 


Entdeckung 9. el nievergefalfenen 
orſtein on einem bewohnten 
Meteor] Planeten herſtammt. 5 


Die wiſſenſchaftliche Zweifelſucht iſt die Quelle unwiſſender Ueber⸗ 
hebung; mit Geringſchätzung als unglaubwürdig gewiſſe ſtaunenerre⸗ 
gende Thalſachen verwerfen, weil man nicht fähig iſt, ſie zu erklären, 
il ein bequemes Verfahren, welches das nur zu gläubige Alterhum 
nicht kannte, aber in unſerm philoſophiſchen Zeitalter an der Tages: 
ordnung iſt. Die Hilfe quellen der Natur find unendlich, die Wiſſen⸗ 
ſchaft des Menſchen iſt beſchränkt, ah * Weiſe muß ſich ſagen: 
„Das Unwahrſcheinlichſte kann wahr ſei 

So hat ee Perlen Zeit eine gewiſſe Klaſſe von Gelehrten 
die Exiſtenz der Meteorſteine geleugnet und als Betrüger oder Schwind⸗ 
ler diejenigen behandelt, welche Steine vom Himmel fallen geſehen 
haben wollten. Später bat man indeß der Gewißheit weichen müſſen; 
man hat den Fall der Steine zugegeben, aber man hat ſie ovul⸗ 
kaniſchen Eruptionen zugeſchrieben. Endlich, als der Beweis ge⸗ 
bracht wurde, daß ungeheure Steinblöcke tauſend Meilen fern von 
jeglichem Vulkane und in Abweſenheit jeglicher Eruption niedergefallen 
feien, hat man anerkennen müſſen, daß die Meteorſteine in ihrem Ur: 
ſprunge nicht auf unſere Erde zurückzuführen ſeien, was übrigens auch 
die chemiſche Zuſammenſetzung hinreichend anzeigte. Man hat fie als⸗ 
dann aus dem Monde herniederfallen laſſen: 7 * hat ſogar be⸗ 
rechnet, daß, wenn ein Körper von der Oberfläche des Mondes mit 
der vlerfachen Schnelligkeit einer Kanonenkugel weggeſchleudert würde, 
er an einem Punkte anlangen würde, wo das Gewicht der Erde die 

Anziehungskraft des Mondes überwindet, ſo daß er auf unſern Erd⸗ 


koͤrper niederfallen muß. 

So genügend dieſe Erklärung auch ſcheinen mag, ſo iſt ſie doch 
nicht das letze Wort der Wiſſenſchaft. So große und fo viele Me⸗ 
teorſteine fallen auf die Erde oder paſſiren in der Nähe des Mondes, 
daß derſelbe durchlöchert werden wüßte, wenn er allein dieſe Maffe 
liefern ſollte. Das Telescop zeigt zwar, daß der Mond mit Vulkanen 
geſpickt, von Kratern bedeckt ſei, aber dieſe Vulkane ſind erloſchen, 
denn ſeit zwei Jahrhunderten haben die fortgeſetzten Beobachtungen zu 
einiger Beſtimmtheit keine einzige Eruption eines Mond⸗Vulkans aus⸗ 
findig machen konnen. 

Alle Aſtronomen ſtimmen darin überein, daß in dem Raume eine 
* Geſlirn⸗Materie exiſtiren muß, welche als Stoff zur Bil: 

dung der Welten dient; warum ſollte dieſer Stoff nach den were 
denen Graden ſeiner Dichtigkeit nicht auch als unſichtbarer Staub und 
in größeren Stücken, ſelbſt in Maſſen, wie kleine Planeten vorkom⸗ 
men? Dieſe Himmelskörper, welche unbekannte Planetenbahnen durch⸗ 
aaufen, find Abweichungen von ihrer Bahn ausgeſetzt, die ſie in die 

e der Erde führen: alsdann entzünden fie ſich durch ihre Reibung 
n unferer Atmoſphäre, oder (nach der Angabe von Ampere) ſie ſtoßen 


* 


eine neue Adreſſe an die Krone zu beſeitigen verſucht wurde. Man 
hoffte auf dieſe Weiſe die Entſcheidung, entweder Aenderung des Mini⸗ 
ſteriums, oder Auflöfung des Hauſes, zu beſchleunigen. Die große 
Mehrheit der liberalen Fractionen erkannte jedoch ſehr bald die Nutz⸗ 
loſigkeit und deshalb Schädlichkeit eines ſolchen Schrittes, und man 
hielt namentlich für die ſchleswig⸗holſteinſche Sache die Form der In⸗ 
terpellation für die allein angemeſſene. Gegenüber den nahe bevor⸗ 
ſtehenden Beſchlüſſen des Hauſes in der Militär⸗ und Budget⸗Frage 
erſchien der Weg einer Adreſſe ſchwächlich und nicht zeitgemäß. 

Das Geſetz über die Schiffsmannſchaft, das am Montag zur 
Verhandlung kommt, hat lebhafte Gegner; indeß wird daſſelbe wahr: 
ſcheinlich nach den Anträgen der Commiſſion mit großer Majorität 
zur Annahme gelangen, den einzigen Punkt ausgenommen, daß man 
die Führungszeugniſſe aus den Seefahrtsbüchern ausmärzen wird. Das 
Illiberale und Unpraktiſche ſolcher einſeitig ausgeſtellten Moralitäts⸗ 
atteſte, die der Seemann durch ſein ganzes Leben mit ſich fortſchlep⸗ 
pen muß, und deſſen Mängel ſchon in den Geſindebüchern durch die 
Praxis bewieſen find, wurde bereits in der Commiſſton lebhaft hervor⸗ 
gehoben und die Fortſchrittspartei hat deren Beſeitigung beſchloſſen. 

Ueber die Behandlung des Geſetzes betreffend die Ueberſicht der 
Einnahmen und Ausgaben für 1862 werden Fractionsberathungen 
ſchon dieſe Woche beginnen. Es macht ſich von mehreren Seiten die 
Anſicht geltend, das Geſetz unbedingt zu verwerfen. Ich moͤchte dies 
jedoch ebenſo bedenklich finden, als die früher aus gleichen Gründen 


beabſichtigte Ablehnung der Etatsberathung für 1863. Es kann dem 


Hauſe nur willkommen ſein, wenn die Regierung durch dieſe Geſetz⸗ 
vorlage von Neuem die Nothwendigkeit einer Mithilfe des ſes bei 
Regulirung der Etatsverhältniſſe für 1862 anerkannt, Es iſt richtig, 
daß das Haus ſeine Anſichten hierüber ſchon in ſeinen Beſchlüſſen über 
den eigentlichen Etat für 1862 im vorigen Jahre ausgeſprochen hat; 
aber da dieſe Beſchlüſſe zu keinem Geſetze geführt haben, ſo kann aus 
denſelben auch kein Grund hergenommen werden, einen nochmaligen 
Verſuch der Regierung, dieſe geſetzliche Regulirung zu gewinnen, ab: 
zulehnen, ja das Haus kann nur damit zufrieden ſein, wenn es trotz 
der vollendeten Thatſachen durch die Regierung die Gelegenheit erhält, 
die Unzuläſſigkeit der von ihm im vorigen Jahre geſtrichenen Ausga⸗ 
ben von Neuem zu beſtätigen. Indem die Regierung die Geneh⸗ 
migung des Hauſes nachſucht, liegt darin auch die Anerkennung 
des Rechts zur Verweigerung, und ſolch Anerkenntulß iſt in gegen⸗ 
wärtiger Zeit immer ſchon von Bedeutung. Der Eintritt in die 
Spezial⸗Militär⸗Ausgaben wird dabei noch außerdem das Gute haben, 
daß die Schleier, welche fo viele Gebiete dieſes ii noch immer 
verhüllen, von Neuem gelüftet werden konnen. geſchehenen 
Ausgaben iſt eine Unterſuchung und Verfolgung Einzelnen weit 
eher ausführbar und geboten, als bei der Prüfung von bloßen Vor: 
anſchlägen. 

Ueber den Stand der Mititärfragen haben die Abgeoroneten bei 
ihrer Anweſenheit in den Wahlkreiſen während 
heit gehabt ſich auszuſprechen und die Summung des Landes zu er⸗ 
mitteln. In den meillen Verſammlungen, ſowie in dem größten Theile 
der Preſſe hat ſich bis jetzt noch keine entſchiedene Anſicht: ob für das 


wiederholt werden, daß der Hauptunterſchied vielmehr in der Bewil⸗ 
WWWWVS%GbhùÄhh d der 60,000 Mann jaͤhrlicher Aushebung liegt, welche Forcken⸗ 


Forckenbeckſche Amendement oder für die Waldeck'ſchen Reſolutionen ausge⸗ 
ſprochen. Der Grund liegt darin, daß man den weſentlichen Unter: 
ſchied derſelben nur in der Form ſucht, welche für die große Maſſe 
des Volks wenig verſtändlich iſt. Es kann deshalb nicht oft genug 
auf irgend einen Körper, der mit entgegengeſetzter Electricität geladen 
iſt, werden vom electriſchen Funken zerſchmettert, gerathen in Flamme 
und zerſplittern. Die Gewalt der Exploſton ſchleudert manchmal ſelbſt 
eines oder mehrere dieſer Stücke auf die Erde; die andern fahren fort, 
unbegrenzte Planetenbahnen zu durchlaufen. Dies iſt nach unſerer 
Meinung der wahre Urſprung der Meteorſteine. 
Bis jetzt konnte dieſe letzte Hypotheſe nur als wahrſcheinlich ange⸗ 
ſehen werden; aber eine ſehr merkwürdige Beobachtung, ich mochte 
faſt ſagen eine cosmologiſche Entdeckung von der größten Wichtigkeit 
hat fo eben ein ganz neues Licht auf die Natur dieſer Meteorſteine 
geworfen. Die Beobachtung, über welche wir berichten wollen, iſt im 
vergangenen Monat Auguſt auf Jamaica, bei Port⸗Royal, von einem 
engliſchen Gelehrten, Dr. Hopkins, Mitglied der wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Kingſtown, angeſtellt worden. Die ſehr intereſſante 
Denſchrift, welche Dr. Hopkins über dieſe Sache veröffentlicht hat, 
findet ſich in der Sammlung der Berichte jener Geſellſchaft') für das 
Jahr 1862, welche feit einigen Tagen in Europa angelangt iſt. Es 
iſt das ganze Gewicht einer ſo achtbaren Quelle, die Autorität der 
von Dr. Hopkins angeführten Zeugniſſe nöthig, damit der Leſer dieſen 
Gelehrten nicht beſchuldige, er wolle ihn zum Spielwerke ſeiner Phan⸗ 
tafien machen. Doch die Sache ſteht anders; wenn man die Denk⸗ 
ſchrift mit Aufmerksamkeit ſtudirt, fo bemerkt man, daß Dr. Hopkins 
in ſeinen Deductionen eine vielleicht zu übertriebene Vorſicht an den 
Tag legt, daß er im Verlaufe ſeiner Arbeit ſich darauf beſchränkt, Er⸗ 


klärungen lediglich als wahrſcheinlich hinzuſtellen, welche für uns den 


Charakter der Gewißheit haben. 
Mehr als die Hälfte der Deen des Dr. Hopkins bilden die 
Beweisſtücke für feine Darfiellung, e 

1) Die Erklärungen von 19 — von Port⸗Royal und 
Kingſtown, von denen Einige den Fall des fraglichen Meteorſtein ge⸗ 
ſehen, Andere bei dem Transport deſſelben zu der Wohnung des Doc: 
tors geholfen und wiederum Andere bei der Unterſuchung des Steins 
in feinem Arbeitszimmer zugelaſſen worden find. 

2) Die Analyſen der drei Chemiker, welche die Zuſammenſetzung 
der Subſtanz des Steins unterſucht haben. 

Der beſchreibende Theil der Denkſchrift iſt, obgleich von dem hoͤch⸗ 
ſten Intereſſe, viel zu ſehr ins Einzelne gehend, als daß wir ihn voll: 
ſtändig hier wiedergeben könnten; wir werden uns daher begnügen, 
einen ſoviel als möglich genauen Abriß davon zu geben, und die wich⸗ 
tigften Stellen wörtlich zu überſetzen: 

„Am 10. Auguſt v. J. 11 Uhr Abends ſchickte ich mich an, nach Port⸗ 
Royal zurückzukehren, indem ich längs des kleinen Fluſſes von Sixtien 
Mill⸗Walk hinging. Ich war begleitet von dem Geiſtlichen John 
Ergail und feinem Schwager W. Vorell, Richter zu Linguania⸗ Side. 
Der der Himmel war war völlig heiter und ungeachtet der Klarheit des Mon⸗ 

Proceedings of the Kingstone Assoe. Vol, XII., 1862. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
Unftalten Nana e auf die Zeitung, welche Sonntag und Ay 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint. 


Dinstag, den 14. April 1863. 


beck der Regierung anträgt, während in den Reſolutionen die frühere 
Aushebungszahl von 43,000 Mann feſtgehalten wird. In dieſer ver⸗ 
größerten Aushebung liegt die Gefahr, denn damit hat die Reorgani⸗ 
ſation begonnen und damit kann fie ih, wenn auch nur nothdürſtig, 
erhalten; damit iſt dem Lande die Laſt aufgebürdet, über welche die 
ſchwerſten Klagen erhoben worden ſind. Aus diefen 60,000 Mann 
folgt die Vergrößerung der Friedens⸗Armee, die Vermehrung des 
Linien⸗Offizier⸗Corps, die Erhöhung des Militär⸗Budgets bis zu 40 
Millionen und dies Alles wird der Regierung geboten für die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit, die ſchon jetzt factiſch vielfach ausgeführt worden iſt, 
und in keinem Falle eine Garantie enthält, daß ſie die Reorganisation 
unmöglich macht. Deshalb iſt auch die Duncker'ſche Reſolutlon, welche 
vermitteln will, aber die 60,000 Mann beibehält, unannehmbar. Die 
Einigkeit der liberalen Fractionen in der Militärfrage iſt gewiß von 
hoher Bedeutung; aber ſie darf denn doch nicht auf Koſten von Zu⸗ 
geſtändniſſen verlangt werden, welche, in ihrer vollen Bedeutung und 
Tragweite aufgefaßt, mit den größten Gefahren für die Entwickelung 
der gegenwärtigen Verfaſſungskriſis und für die Grundprincipien des 
conſtitutionellen Syſtems verbunden ſind. Die jetzige Kriſis iſt der 
erſte Kampf, entſprungen aus dem erſten Verſuche, die Verfaſſung zu 
einer Wahrheit zu machen. Für ſolchen Kampf muß man ſich auf 
eine lange Zeit gefaßt halten und man darf nicht ſchon in dem zwei⸗ 
ten Jahre mit beiden Händen nach dem Scheine eines Friedens 
haſchen. Die Opfer, welche die Abgeordneten und das Land bisher 
in dieſem bis jetzt ziemlich gefahrloſen Kampfe gebracht haben, ſind 
wahrhaftig noch nicht der Rede werth. 


» reufem 
Berlin, 10. April. [Die polniſche Infurrection.] 
Zur richtigen Würdigung der Spaltung der polniſchen Reoolutlons⸗ 
parteien, welche weniger durch das Mißgeſchick von Langiewicz, als 
durch die öffentlichen Erklärungen Mieroslawski's zu Tage getreten iſt, 
müſſen wir darauf aufmerkſam machen, daß die Dictatur des Erſteren 
keineswegs blos die Adelspartei repräſentirte, während Mieroslawski 
ebenfalls nicht als der wirkliche Chef der ſogenannten ſocial⸗demokra⸗ 
nischen Partei angeſehen werden kann. Nach den Mittheilungen, aus 
denen wir unſere Auffaſſungen ſchöpfen, trat bei beiden revolutionären 
Parteien zu ſehr der gemeinſame revolutionäre, Zweck heroor und die 
ſle ſcheidenden Grundſäße in den Hintergrund, als daß mit Ausnahme 
einiger emigrirten Perſönlichkeiten, welche ſich ſtets feindlich gegenüber 
ſtanden, eine jo ſchroffe Spaltung thatſächlich befteben konnte. Dieje⸗ 
nige Partei des Adels, welche auf dem Wege der Revolution die Wie⸗ 
derherſtellung der Selbfitändigkeit ihres Vaterlandes anſtrebte, hatte 
durch die Aufnahme des Prinzipes der Revolution ſchon ein gutes 
Theil demokratischer Beſtrebungen ſich aneignen müſſen, um für den 
vatriotiſchen Zweck einigermaßen mit 1 wirken zu können; es lag 
ber nahe, 1105 N welche nichts weniger als ariſto⸗ 


kratiſche Grund Bedenken hatten, ſich g 
gen Adeligen angufclichen, Anek ibre Beteitwilligkeit zur Schau true 
gen, für revolutionäre Beſtrevungen zu wuken. Düne daß ein Deut: 
cher irgendwie in dieſelben eingeweiht zu fein drauchte, vermochte der: 
ſelbe, ſowie er in dem Großberzogtvum Posen Gelegenbeit baute, den 
gefelligen Verkehr der gebildeten Polen zu beobachten, die Gemeinſam⸗ 
keit ihrer Handlungen, das gleichmäßige Hinarbeiten für einen Zweck 

klar zu erkennen; es gab ſchon ſeit Jahren ſolcher äußerlichen Zeichen 
ſehr viele. Beiſpielsweiſe führen wir die gemeinſame Kleidertrauer an, 


des, welcher gegen Weſten niederſank, unterſchied ich deutlich die Sterne 
zweiter Größe. Mein Blick war gegen den Zenith von einem präch⸗ 
tigen Sternſchnuppen angezogen, welcher das Sternbild der Caſſiopeja 
eben durchzog, dann ſah ich zu uns mit aäußerſter Schnelligkeit eine 
leuchtende Kugel niederſteigen, welche ungefähr zwei Drittheile 
des Mondmeſſers zu haben ſchien. Zuerſt erſchien fie rauchig roth, 
dann ging ihre Farbe plotzlich in blendend weiß: endlich ſchien 
ſie während einer halben Sekunde)] ſtehen zu bleiben und 
zerplatzte mit einem leichten Knall, indem ſie nach drei Hauptrichtungen 
Strahlen entſandte. Sieben bis acht Secunden na i Erſchei⸗ 
nung vernabmen wir etwa fünfzig Fuß hinter uns räuſch von 
zerſchlagenen Aeſten und von dem Falle eines nern oͤrpers, der 
auf einen weichen Boden niederſiel. Faſt gleichzeitig hörten wir eine 
ſtarke Exploſton; fie hatte etwa ſcheitelrecht über unſern Köpfen ſtatt⸗ 
efunden. 

os Wir übergehen hier die Berechnungen, durch welche der Verfaſſer 
die Schnelligkeit beſtimmt, mit der der Meteorſtein im Augenblick der 
Erplofion gegen die Erde niederſtürzte. Seine Schlußfaſſung iſt die: 
daß der Körper, vom Verlaſſen ſeiner Ruhe, fallend, mit einer 
gleichmäßig beſchleunigten Bewegung, in acht Secunden nur / Meile 
durchlaufen hat, er mußte alſo beim Beginn der Bewegung mit großer 
Kraft fortgeſchleudert ſein. Nachdem der Verfaſſer die phyſtkaliſchen 
Beziehungen zwiſchen einer Sternſchnuppe *) und der faſt gleichzeitigen 
Erſcheinung des Meteorſteins beſprochen hat — ein Zusammenhang, 
der ihm zweifelhaft erſcheint — fährt er fort: 

„Meine beiden Begleiter und ich traten nun zu der Stelle, wo wir 
ſchon annahmen, daß ein Meteorftein gefallen fei, und ſahen ſofort 
einen prächtigen Indigoſtrauch niedergeſchlagen, der buchſtäblich in 
Stücke zerriſſen war. Dicht neben ihm und in einer mürben und 
feuchten Erde war eine ſchwarze Maſſe eingeſchlagen, deren unregelmä⸗ 
zige Oberfläche etwas mehr als eine DElle maß und ungefähr einen 
Fuß aus der Erde hervorragte. 

„Wir benutzten die letzten Strahlen, welche der untergehende Mond 


Nabe unerklärbar iſt, rührt 
ohne Zweifel daher, daß das Bent bet, den Eindruck eines ſtrah⸗ 
lenden Gegenſtandes u u empfi Ban, o daß derſelde fortdauert, auch nach⸗ 
dem die Unfäce des Eindrucks aufgehört bat zu wirken. Die Dauer 
dieſer 3 wird von den Phyſikern dis auf 7 Sekunde 


“x ner Stelle feiner Erzählung ſagt Dr. Hopkins, daß er in bi e 
5 — — . — Anzahl ar S beobachtet 
Sein Schweigen über dieſen Punkt erregt unjere Verwunderung, BR 
alle — wiſſen, daß die Periode des zehnten Auguſt durch 
a reicheren als den gewöhnlichen Fall von Sterncnuppen und 
eteoren ſich auszeichnet. 9083 iſt wahr, daß 4 einigen Jahren dieſe 
Erſcheinung in Europa weniger ſtark beobachtet iſt, doch hat man in 
den andern Welttheilen, wenigſtens in Nord⸗Amerita, eine * Ab⸗ 
nahme der Sternſchnuppen nicht beobachtet. 
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Impuls hierzu nicht von einem 


Trauer förmlich ſyſtemmäßig eingeführt. 


ſpirirt wurde, ſcheint allerdings hauptſächlich von derjenigen Partei aus⸗ 
gegangen zu ſein, zu welcher Mieroslawski gehört, indeß dieſelbe hat 
niemals letzteren als ihr Oberhaupt anerkannt; deshalb wurde es wohl 
auch den ariſtokratiſcher geſinnten Emigranten leichter, die das Wieder⸗ 
erſtehen des Vaterlandes bezweckenden Beſtrebungen jener Partei zu 
unterſtützen und zu befördern, weil fie vielleicht mehr gegen den Cha⸗ 
rakter des Mieroslawski, als gegen feine politiſchen Grundſätze, die erſt 
nach erfolgter Reſtituirung des Vaterlandes weſentlich in Betracht kom⸗ 
men konnten, geſtimmt waren. Man ſcheint dieſe Partei ruhig operirt 
haben zu laſſen, nur von ihr Mittheilung empfangend, dagegen mate⸗ 
rielle Unterſtützung an Geldmitteln ihr gewährend; indeß forgte die 
ſogenannte ariſtokratiſche Partei durch ihre intimen Beziehungen zu ein⸗ 
zelnen Perſönlichkeiten des franzoͤſiſchen Hofes und wohl auch anderer 
Höfe und durch ihre Verbindung mit der noch in ihrem Vaterlande 
anſäßigen Ariſtokratie für den gemeinſamen Zweck zu handeln, ohne 
fi in fpecielle Conſpirationen und in die Aufwiegelung der Volks⸗ 
Letzteres iſt weſentlich wohl von der demokratiſchen] miſſion pro 1861 näher erläutert und in der 


maſſen einzulaſſen. 


Partei ausgegangen; daher ſtand auch beim Ausbruch des Aufſtandes 
Sie konnte aber nur mit 
Die Mittel der De⸗ 


der Adel aber konnte feine Hilfsquellen] mehr in Anſatz gebracht waren, bei der Berathung des Etats vom Haufe 
Als aber nicht bewilligt wurden; dieſe 12,660 Thlr. find daher von der Summe, 


nur diefe an der Spitze der Bewegung. 
Hilfe des Adels erhalten und befördert werden. 


Öffnen und hatte Verbindung mit den auswärtigen Regierungen. 


nun dieſer begann, ſich nach und nach immer mehr an dem Aufſtande 
zu betheiligen, trat der große Widerwille gegen die Perſönlichkeit Mie⸗ 
roslawski's wieder hervor, man erkannte das demokratiſche National: 
Comite an, aber wollte nicht einen Mann als Führer ſehen, der bis⸗ 
her nur an der Spitze von verunglückten Revolten geſtanden, und ge⸗ 
gen deſſen Privatcharakter, wie es jetzt ſcheint, ſehr begründete Aus⸗ 
auch aus dem 
Volke hervorgegangen, hatte durchaus keine ariſtokratiſchen Anteceden⸗ 
zien, aber man hielt ihn für einen fähigen, energiſchen und achtbaren 
Mann, und erkannte ihn daher die Adelspartei nur im perſönlichen 
Gegenſatz zu Mieroslawski als den Würdigeren an, was wahrſchein⸗ 
lich auch von Seiten aller unbefangenen polniſchen e e 
er: 
ſtehen wir die neueften Anzeichen und Mittheilungen recht, ſo ſcheint 


ſtellungen gemacht werden konnten. Langiewiez war 


ſich noch nicht mit Mieroslawski vereint hatten, geſchehen war. 


Mieroslawski's Stern ganz geſunken zu ſein, und auch das National⸗ 
Comite hat ſich durch gemäßigtere Mitglieder ergänzt. 
die gegenwärtige Zeit, wo größtentheils, wenn auch nicht aller Orten, 
Waffenruhe eingetreten iſt. folgen wird, hängt nach unſeren Auffaſſun⸗ 


gen von der Stelle ab, von der man Hilfe und Rettung noch immer 


erwartet. 


Pl. Berlin, 12. April. [Vorbericht über die Militär: 
verwaltung. — Die Interpellation wegen Schleswig⸗ 
Holſtein.] Der Abg. Frhr. v. Vaerſt hat ſo eben den Vorbericht 
über den Etat der Militärverwaltung pro 1863 beendet. Doch iſt 

das Schriftſtück nur für die Mitglieder der Budgetcommifjion beſtimmt. 
Die Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Poſten ꝛc. find ſehr überſichtlich in 7 
Colonnen getheilt. In der Einleitung heißt es wie folgt: 

In dem von der königl. Staats⸗Regierung vorgelegten Staatshaushalts⸗ 


Etat ſind bei dem Etat der Militärverwaltung gleich wie in den in der 


ion vom Jahre 1862 vorgelegten Etats pro 18 52 und pro 1863 die Aus⸗ 
5 n Rrorganlſalſen der Armee ihren Grund baben in das 
Ordinarium mit aufgenommen, ohne daß bei den einzelnen Titeln des Etats 
angegeben iſt, auf wie hoch ſich dieſe Ausgaben belaufen. Eben fo find in 
der Colonne „der Etat pro 1861 ſetzte aus“ nicht blos die Koſten der 

ewöhnlichen Militärverwaltung pro 1861, ſondern auch die Koſten der 
es pro I Semeſter 1861 enthalten, welche letztere aus dem zur 


Aufrechthaltung der Kriegsbereitſchaft des Heeres für die Zeit vom 1. Mai 


1860 bis 1. Juli 1861 bewilligt geweſenen außerordentlichen Credit von 9 


Millionen Thalern zu decken waren. 1 
Übgeorpnetenbaufe feſtgeſtellten Staatsbaushalts⸗Etat pro 1861 die Ausga⸗ 
ben für die gewöhnliche Militärverwaltung im Ordinarium 31,768,857 Thlr. 
Von dem vorgedachten Credit von 9.000.000 Thlrn. waren durch den am 
22. April 1861 vorgelegten Rechenſchaftsbericht über die Ausführung des 
Geſetzes vom 27. Juni 1860, als im Jahre 1860 verwendet 


welche Hoch und Niedrig gleichmäßig beachtete. Mag nun ber erft 
mite, ſondern von einigen Exaltir⸗ 
ten aus der Lage der Verhältniſſe geſchöpft und weiter verbreitet wor: 
den fein, jo wurde doch ſpäter von den leitenden Perfünlichkeiten dieſe | lichen 
Was von Paris aus con: lonne „der Etat pro 1861 ſetzte aus“ nach 


Was nun auf Thlr., und zwar Zugang im Etat pro 18 


914 


e 5,739,778 Thlr., fo daß hiernach pro I. Semeſter 1861 noch disponibel blie⸗ 


ben 3,260,222 Thlr., wovon die königl. Staats⸗Regierung zu einmaligen 
außerordentlichen Ausgaben verrechnete 98,742 Thlr., bleiben 3,161,480 Thl. 
Dieſe 3.16 1,480 Thlr. find, nach den einzelnen Titeln vertheilt, dem eigent ⸗ 
Etatsſoll pro 1861 hinzugerechnet, fo daß ſich dadurch die in der Co⸗ 
S. 59 des Staats haushalts⸗Etats 
aufgenommene Summe ergiebt von 34,930,337 Thlrn. — Wenngleich gegen: 
wärtig der Landesvertretung ein Geſetz⸗Entwurf, betreffend „die Abänderung 
und Ergänzung mehrerer Beſtimmungen des Geſetzes vom 3. Septbr. 1814 
über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte“ zur verfaſſungsmäßigen Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt iſt, ſo erſcheint es doch unerläßlich, bei der Prüfung des 
Etats pro 1863 die Ausgaben der gewöhnlichen Militärverwaltung von den 
Koſten, welche durch die erhöhte Kriegsbereitſchaft verurſacht ſind, zu tren⸗ 
nen, um dadurch eine Ueberſicht zu gewinnen, wie hoch das Land durch 
dieſe Reorganiſation der Armee in Anſpruch genommen wird. — Es ſind 
daher in der nachfolgenden Zuſammenſtellung bei jedem einzelnen Titel des 
Etats die Koſten der Reorganiſation genau ermittelt und danach die Aus⸗ 
gaben für die gewöhnliche Militärverwaltung pro 1863 berechnet. — Um 
demnächſt eine Bilanz zwiſchen dem Etat der gewöhnlichen Militärverwal⸗ 
tung pro 1863 und dem Etat pro 1861 ziehen zu können, iſt es nöthig ge⸗ 
weſen, aus den im Staatshaushalts⸗Etat pro 1863 in der Colonne „Der 
Etat pro 1861 ſetzte aus“ aufgeführten Beträgen die darunter begriffenen 
Koſten der größeren Kriegsbereilſchaft pro I. Semefter 1861 auszufondern, 
um in dieſer Weiſe für jeden Titel den vom Abgeordnetenhaaſe bewilligten 
Betrag für die gewöhnliche Militärverwaltung des Jahres 1861 zu ermit⸗ 
teln. — Dieſe Ausgabebeträge find in dem erſten Bericht der XII. Com: 
a Anlage zum zweiten Bericht 
derſelben Commiſſton Nr. 200 der Druckſachen pro 1861, Beilage A. — auf 
welche Berichte hier beſonders verwieſen werden muß — nach der damaligen 
Zitel-Eintbeilung zuſammengeſtellt. — (Es find jedoch darin auch diejenigen 
12,650 Thlr. enthalten, welche von der Regierung für die Cadettenhäuſer 


welche in der vorgedachten Anlage zum zweiten Bericht pro 1861 aufgeführ! 
iſt, noch abzuſetzen.) — In den beiden letzten Colonnen der nachfolgenden 
Zuſammenſtellung find alsdann die Mebr⸗ oder Minder⸗Ausgaben für die 
a Militärverwaltung pro 1863 gegen die Ausgaben der gewöhn⸗ 
ichen Verwaltung pro 1861 berechnet. — Die Eintheilung der Titel iſt in 
dem vorliegenden Etat pro 1863 genau dieſelbe geblieben, wie ſie in dem 
Etat pro 1862 von der Regierung aufgeſtellt war und wird in dieſer Bezie- 
hung auf die Bemerkung S. 4 der Anlage zum Bericht der Budget⸗Com⸗ 
miſſion pro 1862 verwiefen. 

Ueber die Einnahme ſagt der Vorbericht: Unter den im Etat pro 1862 
in Anſatz gebrachten Einnahmen waren an Penſionsbeiträgen, welche von 
den in Folge der Reorganiſation der Armee angeſetzten Gehältern in Abzug 
zu bringen find, ermittelt 20,854 Thlr. Im Etat pro 1863 iſt hiergegen 
eine Veränderung nicht eingetreten, und iſt daher auch hier derſelbe Betrag 
à Conto der Reorganiſation zu verrechnen, darunter befinden ſich an Aus⸗ 
gaben für die Reorganiſation 20,854 Thlr. Es verbleiben alsdann als Ein⸗ 
nahme für die gewöhnliche Verwaltung (bleibt Ausgabe für die gewöhnliche 
Verwaltung pro 1863) 392,632 Thlr., Für die gewöhnliche Verwaltung pro 
1861 waren ausgeſetzt 341,032 Thlr. Gegen den Etat pro 1861 mehr 51,600 
F 2 52,231 Thlr., dagegen Abgang 
im Etat 1863 631 Thlr. Gegen den Etats⸗Anſatz pro 1862 war von dem 
Hauſe bei der Berathung des Etats nichts erinnert; die Minder⸗Einnahme 
pro 1863 beruht auf der Durchſchnittsberechnung der Vorfahre. 

Dem Titel I. über die Ausgaben für das Kriegsminiſterium entnehmen 
wir Folgendes: Beſoldungen: der Etat der Regierung ſetzt pr. 1863 aus 
203,930 Thlr., darunter künſtig wegfallend 3830 Thlr. Unter den Beſoldun⸗ 
gen befinden ſich an Ausgaben für die Reorganiſation 2520 Thlr., bleibt 
Ausgabe für die gewöhnliche Verwaltung pro 1863: 201,410 Thlr., darunter 
künftig wegfallend 6730 Thlr.; für die gewöhnliche Verwaltung pro 1861 
waren ausgelegt 192,020 Thlr., mithin pro 1863 gegen 1861 mehr 9390 Thlr. 
Bei der Berathung des Etats pro 1862 waren von dem Haufe für die lau: 
fende Verwaltung genehmigt 200,480 Thlr., darunter künftig wegfallend 
5800 Thlr. Pro 1863 find neu in Zugang gebracht 930 Thlr. Erböbung 
der Gehälter dreier Militärräthe, welche jedoch als künftig wegfallend be: 
zeichnet ſind. Bei Berathung des Etats pro 1862 hatte das Haus am 
17. September beſchloſſen: Die königliche Staatsregierung aufzufordern, „die 
Gehälter der etatsmäßigen Stellen auch für die höheren Cbargen feſt zu be⸗ 
ſtimmen, ſo daß dieſe Gehälter nicht ferner von dem Range der Inhaber 
abhängig bleiben,“ und waren auf Grund dieſes generellen Beſchluſſes von 


den für zwei Departements⸗Directoren ausgeworſenen Gehältern 2900 Thlr. 


als künftig wegfallend bezeichnet. Dieſer Beſchluß iſt in dem vorliegenden 
Etat unberückſichtigt geblieben, und würden daher in Gemäßbeit deſſelben 
als künftig wegfallend zu bezeichnen fein 3830 Thlr. und 2900 Thlr., zuſam⸗ 
men 6730 Thlr. 


Die Interpellation des Abgeordn. Tweſten über die ſchleswig⸗hol⸗ f 
Es betrugen nämlich nach dem vom ſteiniſche Angelegenheit wird am Mittwoch zur Verleſung kommen. — 


In Bezug auf den morgen zu beratbenden Entwurf über die Rechte 
der Schiffsmannſchaften auf Seeſchiffen hat ſich die Majorität bereits 
dahin geeinigt, für Beſeitigung des Paſſus auf Einführung der „See⸗ 


nach gewieſen! fahrtsbücher“ zu ſtimmen. 


ilitär⸗Wochenblatt.] Bar. v. d. Goltz, tm. und Art 
en in Köln, 9 e Major 1 — eee ale 


Lieut. vom 8. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 57, von dem Commando als Lehrer 
bei dem Cadetlenhauſe in Wahlſtatt, v. Drigalsti, Sec.⸗Lieut. vom 2ten 
Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, von dem Commando als Lehrer bei dem 
Cadettenhauſe in Potsdam, Birkenſtock, Prem.⸗Lieut. vom 3. Oberſchl. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 62, von dem Commando als Erzieher bei dem Cadettenbauſe in 
Potsdam, Schweder, Prem. Lieuf. vom 4. Weſtſäl. Inf.⸗Regt. Nr. 17, von 
dem Commando als Erzieher bei dem Cadettenhauſe in Wahlſtatt, ſämmtlich 
zum 1. Mat d. J. entbunden. v. Paczynski⸗Tenciyn, Pr.⸗Lt. vom 8. Weſt⸗ 
fälifchen Inf.⸗Regt. Nr. 57 und commandirt als Erzieher bei dem Cadetten⸗ 
hauſe in Berlin, als Aſſiſtent der Abtheil. Vorſteher bei dem Cadettenbauſe 
in Wahlſtatt, v. Sierakowsky, Sec.⸗Lieut. vom 2. Oberſchleſ. Infant.⸗Regt. 
Nr. 23., v. Tſchiſchwitz II., Sec.⸗Lieut. vom 4. Oberſchl. Inf⸗Regt. Nr. 63, 
als Erzieher bei dem Cadettenhauſe in Berlin, v. Grabczewsky, Sec.⸗Lieut. 
vom 1. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 22, als Erzieher bei dem Cadettenhauſe in 
Potsdam, v. Baczko, Sec.⸗Lieut. vom 2. Poſ. Inf⸗Regt. Nr. 19, als Er⸗ 
zieher bei dem Cadettenhauſe in Wablitatt, jämmtlih vom 1. Mai d. J. ab 
vorläufig auf ein Jahr commandirt. Schlegel, Prem.⸗Lieut. vom 3. Oberſchl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 62, deſſen Commando als Lebrer bei dem Cadettenhauſe in 
Kulm, Mund, Sec.⸗Lieut. vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, deſſen Com⸗ 
mando als Erzieher bei dem Cadettenhauſe in Berlin, Cleinow, Sec Lieut. 
vom 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58, deſſen Commando als Erzieher bei dem 
Cadettenhauſe in Kulm, Oettinger, Prem. ⸗Lieut. vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 38, Thiel, Prem.⸗Lieut. von demſ. Regt., deren Commando als Erzieher 
bei dem Cadettenhauſe in Potsdam, v. Flotow, Prem.⸗Lieut. vom 1. Weſtpr. 
Iren. ⸗Regt. Nr. 6, deſſen Commando als Erzieber bei dem Cadettenhauſe 
in Wahlſtatt, ſämmilich vorläufig bis zum 1. Mai 1864 verlängert. 
Regehly, Sec ⸗Lt. vom Train⸗Bat. des VI. Armee⸗Corps, der Abſchied bes 
willigt. v. Schmalenſee, Major z. Disp., zuletzt Rittmeiſter bei der Kavall. 
1. Aufg. des 2. Bats. (Stetlin) 1. Garde⸗Landw. Regts., der Abſchied bes 
a Born, Zahlm. beim Füſ.⸗Bat. des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 51, 
mit Penſ. verabſchiedet. Pattloch, Proviant⸗Amts⸗Aſſiſtent in Graudenz, 
nach Breslau verſetzt. 


Berlin, 11. April. [Einweihung des Amazonen⸗Denkmals.] 
Heute fand die feierlihe Einweihung des Denkmals ſtatt, welches die Fa⸗ 
milien der mit der preußiſchen Kriegs⸗Corvette „Amazone“ in den Novem⸗ 
berſtürmen 1861 in der Nordſee untergegangenen Schiffs⸗Offiziere dem Ans 
denken dieſer und ihrer Kameraden errichtet haben. Se. Maj. der König 
hatte zur Errichtung des Denkmals im Park des Invalidenbauſes die Ge: 
nehmigung ertheilt und die Aufſtellung war in den letzten Wochen auf dem 
freien Platze des Parks, an der Einfahrt von der Invalidenſtraße, mit der 
Front gegen dieſe erfolgt. Die Feier der Einweihung und der Uebergabe 
des Denkmals an die Oeffentlichkeit hatte den Charakter eines feierlichen 
Familienaktes, da zu derſelben nur die Mitglieder der betheiligten Familien 
eingeladen waren, die ſich auch von nah und fern zahlreich eingefunden 
batten. Doch waren auch zahlreiche Perſonen erſchienen, welche durch ihre 
Theilnabme das Andenken der Todten ehren wollten. Gegenwärtig war 
u. A. der Admiral Prinz Adalbert, der Kriegs⸗ und Marineminiſter Ge⸗ 
nerallieutenant v. Roon, der Director der Marine⸗Abtbeilung im Ktiegs⸗ 
minifterium Generalmajor v. Rieben und ſämmtliche bier anweſenden Dias 
rine⸗Offiziere, Kadetten und Mannſchaften, ſowie der Marine⸗Prediger Ulich. 
Im Rücken des Denkmals hatten ſich Sänger des kon glichen Domchors un: 
ter Leitung des Directors von Herzberg aufgeſtellt, links ſtanden die Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften der Marine, rechts die trauernden Angehörigen der 
Geſtorbenen. Um IN Uhr erſchien der Kronprinz und trat, vom Comite 
begrüßt, in den Kreis, worauf ſofort die Feier durch Enthüllung des Denk⸗ 
mals und die von dem Domchor geſungene Motette: „Ich weiß, daß mein 
Erlöſer lebt“ von Michael Haydn begann. Es machte einen tief ergreifen⸗ 
den Eindruck, als während des Geſanges die trauernden Mütter, Schwe⸗ 
ſtern und Verwandten die mitgebrachten Kränze auf den Stufen des Denk⸗ 
mals niederlegten. Dem Geſange folgte die Weihrede des Predigers an der 
Invalidenkirche Hanſtein. Nach einem einleitenden Gebet nahm der Redner 
die Worte aus der Offenbarung St. Johannis zum Text: „Sei getreu bis 
in den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens geben.“ Der Redner er⸗ 
wähnte in Kürze der Thatſache, daß Sr. Majeſtät Kriegscorvette „Ama⸗ 
zone“ am 29. Oktober 1861 von Danzig abgeſegelt ſei und am 3. Novem⸗ 
ber Helfingör paſſirt habe, um eine Uebungsfahrt nach Liſſabon zu machen. 
Niemand babe ahnen können, daß Alle, die damals zur Erfällung ihrer 
Pflicht ausgezogen, nicht wieder in die Arme, ibrer Aeden zurückkehren 
würden. Der Wille Gottes aber habe beſtimmt, daß alle jene 114 Seelen 
jo frühzeitig aus dem Leben ſcheiden ſollten. Nach dem Segen fang der 
Domchor: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“, von Seb. Bach, womit die Feier 
endete. — Während die Angehörigen und die andern Anweſenden ſich dem 
Denkmal näherten, verſammelte der Kronprinz die Offi iere, Kadetten und 
Mannſchoften der Marine um ſich und begrüßte fie mit einer kurzen Ans 
prache. Er nehme die Gelegenheit wahr — lauteten ungefäbr die Worte 
nach dem Bericht der e —, ihnen zu ſagen, welche große 
Theilnabme er auch ihrer Waffe widme. Wie ſchmerzlich auch der Verluſt 
ſei, jo dürfe dennoch dieſe Einweihung nicht betrüben. Denn wie das kürz⸗ 
lich bei Gibraltar eingeweihte Denkmal dem erſten Kampf und Siege un⸗ 
ſerer jungen Marine errichtet ſei, ſo ſei dies Denkmal ihrer treuen Pflicht⸗ 
erfüllung bis zum Tode gewidmet. Dem König und ſeiner Pflicht treu zu 
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uns noch zuſandte, um den Gegenſtand näher zu betrachten, aber W. noch nicht dageweſene“) und äußerſt bemerkenswerthe Thatſache zu con⸗ 


Yorell bemerkte uns, daß die Prüfung nur bei hellem Tage vorge: | ftatiren. 


nommen werden müſſe. Mit der Scharfſichtigkeit, welche den Inftruc- 
tionsrichter auszeichnet, fügte er hinzu, daß wir durch das Betreten 
des Erdbodens in der Dunkelheit wichtige koſtbare Spuren zerſtören 
würden, die uns ſpäter darüber Aufſchluß geben könnten, was ſich beim 
Fall des Meteorſteins zugetragen habe. 
traten einige Schritte zurück: ich trug dennoch Sorge, zuvor zu con: 
ſtatiren, daß die Temperatur der Maſſe bei weitem nicht ſo hoch war, 
als ich aus der roͤthlich⸗weißen Farbe, welche den Augenblick der Er: 


Dieſe Subſtanz, welche in Alkohol löslich war, und welche 
beim Glüben verkohlte, war nichts anders, als ein organiſcher erdpech⸗ 
artiger Stoff. Auf der Oberfläche des himmliſchen Körpers, von wel: 
chem ein Bruchſtück vor meinen Augen zerplatzte, hatte alſo Leben ge— 
herrſcht, und die Kohle, welche einen Theil des Steines bedeckte, rührte 


Wir pflichteten ihm bei und aller Wahrſcheinlichkeit nach ebenfalls von vegetabiliſchen Subſtanzen 


her, welche durch die ſich im Augenblicke der Erplofion erzeugende Hitze 
verkohlen mußten. 7 
„Die Form der feſten Maſſe ſtellt einen unregelmäßigen Würfel 


ploſton charakteriſirte, vermuthet hatte; es iſt wahr, meine Hand dar; die obere, leicht gewölbte Fläche nähert ſich der Form eines un⸗ 
konnte die Berührung nicht ertragen, aber der feuchte Boden hauchtef regelmäßigen Viereckes; die untere Flache ſtellt in ihrer Wölbung das 


kaum einen leichten Dunſt aus, der nur in der Richtung der Mond- 
ſtrahlen ſichtbar wurde. Ich ſchätzte die Hitze 5 Minuten nach dem 
Fall auf höchſtens 220 Grad.“ 


(er Verfaſſer bezeichnet fein Thermometer zwar nicht näher, doch 
iſt klar, daß er das Fahrenheit'ſche meinte. Die angeführte Wärme 
entſpricht circa 83 Grad R., alſo etwas mehr als die Siedehitze des 
Waſſers.) 

Die Grenzen, in denen wir unſere Erörterung halten müſſen, zwin⸗ 
gen uns, hier einige Seiten der intereſſanten Denkſchrift des Herrn Dr. 
Hopkins zu übergehen. Wir wollen uns darauf beſchränken zu erzäh⸗ 
len, daß er die Nacht mit dem Rev. John Ergail in der Nähe des 
koſtbaren Fundes zubrachte, und daß Herr W. Yorell nach Linguania⸗ 
Side zurückkehrte und am folgenden Morgen in Begleitung einiger in⸗ 
telligenter Arbeiter wiederkam, welche Hacken, Spaten und Karren mit: 


ziemlich ſcharf ausgeprägte Bruchſtück eines Cylinders dar. Von den 
vier Breitſeiten find zwei muſchelig, und offenbar durch den Bruch des 
Körpers entſtanden, eine dritte Seite, auf welche ich weiter unten zu⸗ 
rückkommen werde, iſt eben und glatt; die vierte Seite endlich eben, 
aber unregelmäßig raub, iſt nicht auf natürlichem Wege entſtanden; 
dieſelbe hat einen künstlichen Ueberzug von 2 Zoll Dicke, ſehr zufam- 
menhängend, ſehr gleichartig, und von einer außerordentlichen Härte. 
Seine gräulich⸗grüne Farbe erinnert an gewiſſe Schieferarten. Die 
chemiſche Analyſe ließ in dieſer Subſtanz folgende Zuſammenſetzung 
erkennen: 

„Kalk 62,1, Kieſelerde 21,2, Thonerde 6,5, Eiſenoxyd 4,9, Kobalt: 
oxyd 1,0, Spuren von Nickeloryd 0,0, weder Kall noch Natron 0,0, 
Kohlenſäure und Verluſt 4,3, zuſammen 100,0, 

„Bei dieſer Analyſe wurde ein großes Quantum Kieſelerde in gal⸗ 
lertartigem Zuſtande gewonnen. Der Reſt beſtand in unzuſammen⸗ 


brachten, um den Meteorſtein auszugraben und zu transportiren. Wir hängendem Pulver, in einem Zuſtande fo feiner Zertheilung, wie daſ⸗ 


übergehen ebenſo das Detail der Vorſichtsmaßregeln, mit denen die Lage) felbe auf induſtriellem Wege nicht berzuſtellen moglich if. 


von 15 kleinern Stücken, die vom Hauptkörper abgeſprengt waren, er: 
mittelt wurde und wir kommen zur Beſchreibung des Steines ſelbſt, 
welcher erſt um Mittag aus dem Loch gehoben wurde, das er in die 
Erde geſchlagen hatte. Er hatte ſich 2% Fuß eingewühlt und wog faſt 
genau 6000 Pfd. Sein Niederfall muß ſehr heftig geweſen, aber durch 
den Indigoſtrauch gemäßigt worden ſein. ö 


„Das ſchwärzliche Anſehen der obern Fläche des Steins rührte von 
einer ſtaubigen Maſſe her, welche ich mit Sorgfalt aufſammelte, und 
die ſich bei mikroskopiſcher Unterſuchung und bei der chemiſchen Analyſe 
als Kohlenſtaub erwies. a 


Ich ſammelte ebenfall auf verſchiedenen Bruchſtellen des Steines 


deine braune, leichte und mehr ſchmiegſame als bröckliche Maſſe, über 
deren Natur ich beim erſten Anblick im Unklaren blieb. 
Achniägigen Experimenten im Laboratorium, und unter Beiſtand des 


Erſt nach 


rn. Servais, Profeſſor der Chemie im Inſtitut frangais de Port 
2 e Mr deſſen Aſſiſtenten Hrn. P. Sneleſſe, gelang es mir, eine 


Es wurde 
indeſſen ein vereinzeltes, offenbar zufällig bineingerathenes Körnchen 
entdeckt, welches durch das Mikroskop mit Leichtigkeit als Bergeryfall 
zu erkennen war. 

„Dieſe Zuſammenſetzung iſt unleugbar einem „Cemente“ zu ver⸗ 
gleichen, jedoch bei Weitem vollkommener, wie ihn -unfere induſtriellen 
Etabliſſements dazuſtellen pflegen. Wenn über den künftlichen Urſprung 
dieſer Maſſe ein Zweifel obwalten könnte, ſo würde derſelbe durch den 
folgenden Umſtand vollſtändig widerlegt werden: Eine halbeylinderiſche 
Rinne, welche von einem hohen, etwa 3 Zoll im Durchmeſſer halten⸗ 
den Cylinder herzurühren ſcheint, durchzieht die ganze Oberfläche des 
Ueberzuges und bildet mit dem unteren Theile einen ſtumpfen Winkel. 
Eine zum Ablauf der Flüſſigkeiten beſtimmte Röhre iſt unverkennbar 
an der Oberfläche des Ueberzuges befeſtigt, oder innerhalb derſelben 


) Die Thatſache iſt nicht fo neu, wie Dr. Hopkins anzunel int, 
Deutſchland hat der berühmte Chemiker Wöhler in Mien dn c 
abren an einem in Ungarn 1857 gefallenen Meteorſtein eine ähn⸗ 
ubſtanz entdeckt und analyſirt. 
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angebracht, je nachdem wir den Körper von der glatten Seite oder von 
der in der Richtung der Roͤhrenaxe laufenden Bruchfläche betrachten. 

„Wir haben alſo ein Induſtrie⸗Erzeugniß von Geſchoͤpfen vor uns, 
welche den Planeten bewohnten, von dem ſich jener Meteorſtein abge: 
löſt hat; das greifbare Zeugniß einer vorgeſchrittenen Cultur, welche 
die Kunſt beſitzt, waſſerdichte Ueberzüge zu verfertigen, und ſogar Woh⸗ 
nungen nach gewiſſen architektoniſchen Geſetzen baut. Die gewölbte 
Form, welche die untere Fläche des Blockes darſtellt, zeigt ganz zwei⸗ 
felloſe Spuren mechaniſcher Arbeit. Der ſehr harte Stein iſt mit 
einem ſcharfen Inſtrumente auf regelmäßige Weiſe cylinderiſch ausge⸗ 
meißelt und zwar in der Richtung des natürlichen Gefüges. 

„Die letzte Fläche, von der ich noch zu ſprechen habe, bietet die 
bei Weitem intereſſanteſten Erſcheinungen ) dar. Sie iſt eben, polirt 
etwas weniger als eine Quadratelle groß. Auf den erſten Blick er⸗ 
ſchien ſie mit einer großen Zahl unregelmäßiger Striche und Bogen 
bedeckt, aber nachdem ſie mit Alkohol, um die harzige Maſſe abzu⸗ 
löfen, welche die Vertiefungen füllt, und dann mit deſtillirtem Waſſer 
gewaſchen worden war, war ich verdutzt, ja einen Augenblick faſt 
ſelbſt verſteinert, denn ich hatte vor meinen Augen ein Bild, wel⸗ 
ches ein Künſtler aus himmliſchen Regionen zur irdiſchen Ausſtellung 
herniedergeſandt hatte! 

„ueberall, wo die Politur des Steines ganz unbeſchädigt blieb, if 
die Gravirung trocken, fein und correct. Auf drei Viertel des Bildes 
iſt die Zeichnung ganz unverletzt. 

„Oben gegen die Mitte hin kann man an ihrer Form und den 
entſendeten Strahlen leicht die Sonne erkennen. Sie bildet das ein⸗ 
zige Verbindungsglied zwiſchen unſern irdiſchen Vorſtellungen und den 
Darſtellungen einer andern Welt auf dem Bilde. 8 

„Im Hintergrunde ſcheint das wellige Terrain in einzelnen Partien 
mit einer Art von Vegetation bedeckt zu ſein; aber die Zeichnung iſt 
zu ungewiß und gerade an dieſer Stelle zu ſehr beſchädigt, als daß 


man über die Art und die Species des Pflanzenwuchſes ein beſtimmtes 


Urtheil abgeben konnte. 

„Zur Linken und im Vordergrunde iſt eine Reihe von Häuſern, 
oder vielmehr von Gewölben dargeſtellt, die ſich unter einem ſtellen 
Abhange erſſrecken, und ſich im Querdurchſchnitt darſtellen. Die Per: 
ſpective, die ausgezeichnet beobachtet iſt, zeigt, daß die Fagaden ſehr 
gut im Alignement ſtehen, und daß die Oeffnungen der Gewölbe halb 
kreisförmig ſind. Bei dreien dieſer Oeffnungen bemerkt man drei merk⸗ 
würdige Geſtalten von gleicher Form und offenbar denſelben Dimen⸗ 
fionen. Jede ſieht faſt fo aus, wie eine Kanonenröhre, die auf vier 
Rohren ruht. Die Länge der Röhre iſt fat genau halb fo groß, als 
die Höhe der gewölbten Gänge. 

„Auf der rechten Seite des Bildes, ganz im Vordergrunde, iſt der 


Dem Original ift eine Abbildung beigefügt, d hier nicht 
nk Me 8 eigefügt, die wir Br Ya 
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ſterben, jet die Ehre und Sache jedes Preußen. Darin wollten fie Alle 


e 
Das Denkmal beſteht in einem Obelisken aus ſchwarz⸗weiß geſprenkeltem 
ſchleſiſchen Granit, der ſich etwa 20 Fuß hoch auf einer dreiſtufigen Trep⸗ 
pen⸗Unterlage erhebt. In den vier Seiten des Sockels find Erztafeln ein» 
gefügt, welche in erhabener vergoldeter Schriſt die Namen der ſämmtlichen 
verunglückten 114 Seeleute nach ihrem Dienſtrange enthalten. Die Vorder⸗ 
ſeite des Obelisken enthält die Zeitangabe des unglücklichen Ereigniſſes 
(Kriegs⸗Corvette „Amazone“. November 1861) mit Kreuz und Anker, die 
Rückſelte die Widmung der trauernden Eltern mit dem Kranz, den fie den 
Gefallenen weihen („Ihren geliebten Kindern die trauernden Eltern“). Der 
Entwurf des Denkmals iſt von dem königl. Baumeiſter v. d. Hude, der auch 
deſſen Ausführung mit großer Sorgfalt geleitet hat. Die Granit-Arbeiten 
ſind von dem Steinmetzmeiſter Bungenſtab zu Breslau vorzüglich ausge⸗ 
führt, die Bronze⸗Arbeiten hat der königl. Hof⸗Bronzeur Imme geliefert. 
Friſche Gartenanlagen nach der Anordnung des königl. General⸗Garten⸗ 
Directors Lenné werden das Denkmal umgeben. 

[Zur Preſſe.] Bei dem Obertribunal ſind neuerdings einige 
wichtige Eniſcheidungen in Preßangelegenheiten ergangen; namentlich 
iſt in einem Beſchluſſe vom 12. Februar d. J. angenommen, daß die 
Veroffentlichung der Anklage und ſonſtiger Schriftſtücke eines Straf⸗ 
verfahrens nach der mündlichen Verhandlung, nicht unbedingt geftattet 
iſt, daß vielmehr in jedem einzelnen Falle nach den allgemeinen Straf⸗ 
Geſetzen beurtheilt werden muß, ob eine ſolche Veröffentlichung ſtrafbar 
ſei oder nicht. Aus der Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen läßt 
ſich die Strafloſigkeit ſolcher Veröffentlichungen nicht folgern. — In 
einem anderen Erkenntniſſe des Ober⸗Tribunals vom 26. Febr. d. J. 
wird ausgeführt, daß der Redacteur einer Zeitung die im § 37 des 
Preßgeſetzes angedrohte Geldſtrafe bis zu 500 Thalern verwukt hat, 
ſobald in dem von ihm redigirten Blatte ein Preßvergehen begangen 
worden iſt, ohne daß es im Uebrigen darauf ankommt, ob ihm dabei 
böfe Abſicht oder Fahrläſſigkeit nachgewieſen iſt oder nicht. Dieſe 
Strafe trifft ihn namentlich dann, wenn in der Zeitung eine Auffor⸗ 
derung zum Spiel in einer auswärtigen Lotterie abgedruckt worden if 
und der Redacteur es verabſäumt hat, ſich die Zulaſſung der Lotterie 
in Preußen nachweiſen zu laſſen. 

[Zuſtimmungs⸗Adreſſen.] Aus einem in den Druckſachen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſoeben erſchienenen detaillirten Verzeichniß der für das 
Haus reſp. für die Mitglieder deſſelben bis zum 31. März 1863 eingegan⸗ 
genen Zuſtimmungs⸗Adreſſen, Reſolutionen und Telegramme ergiebt ſich Fol⸗ 
endes. Im Ganzen ſind eingegangen 301 Adreſſen mit 358,261 Unter: 
fe Darunter befinden ſich aus dem Auslande 9 Adreſſen mit 152 

nterſchriften; aus Deutſchland 41 Adreſſen mit 1592 Unterſchriften, aus 
Preußen, und zwar: Regierungsbezirk Königsberg 8 mit 9432, Gumbinnen 
9 mit 9633, Danzig 7 mit 10,083, Marienwerder 8 mit 7361, Haupt, und 
Reſidenzſtadt Berlin 3 mit 39,993, Regierungsbezirk Potsdam 17 mit 30,797, 
Frankfurt 14 mit 18,655, Stettin 15 mit 8465, Köslin 8 mit 6416, Stral⸗ 
ſund 4 mit 8767, Breslau 13 mit 20,413, Oppeln 7 mit 6573, Sieg 
nitz 19 mit 22,029, Poſen 7 mit 1473, Bromberg 2 mit 86, Magdeburg 17 
mit 12,257, Merſeburg 16 mit 29,652, Erfurt 5 mit 17,030, Münſter 3 mit 
3081, Minden 5 mit 14,044, Arnsberg 19 mit 21,108, Köln 8 mit 12,683, 
Düfjeldorf 11 mit 16,193, Koblenz 8 mit 12,072, Trier 5 mit 11,565, Aachen 
II mit 4166, Sigmaringen 2 Adreſſen mit 2490 Unterſchriften. 
Koblenz, 10. April. [Ihre Maj. die Königin Auguſta] 
iſt geſtern Mittag, von Weimar kommend, nachdem fie von Wiesbaden 
aus die Fahrt mit der naſſauiſchen Bahn bis nach Oberlahnſtein ge— 
macht hatte, von dort in den bereitſtehenden Hofequipagen nebſt Gefolge 
in erwünſchtem Wohlſein in unſerer Stadt wieder eingetroffen, um 
einige Tage zu verweilen. Der Ehrenbreitſtein, die öffentlichen Ge⸗ 
bäude, die Rheinbrücke und die Gerüſte der neuen Brücke, die in den 
Anlagen vom Rheinanſchluß aufwärts befindlichen Gebäude, ſo wie die 
Straßen unſerer Stadt, welche die hohe Frau bis zum Reſidenzſchloſſe 
paſſirte, waren feſtlich beflaggt. Beſondere Empfangsfeierlichkeiten fanden 
auf geäußerten Wunſch nicht ſtatt. Nachmittags halb 4 Uhr machte 


Shre Majeſtät in Begleitung der erſten Palaſt⸗Dawe, Gräfin Haacke, 


reiis eine Promenade nach den Anlagen vor dem Mainzer Thore, 
und beſichtigte die neuerbaute Tetra Wer der Seintgall 17 die 
ſchöne Umgitterung des Tempels am Louiſenplatze. Ihre Majeſtät 
wird am Montage nach Karlsruhe reiſen. 

Köln, 11. April. [Gegen die Cartell⸗Convention.] Die 
in der geſtrigen Sitzung des „politiſch⸗geſelligen Vereines“ anweſenden 
Bürger haben eine dieſer Verſammlung vorgelegte, von Herrn Advokat 
Anwalt Beſſel entworfene Petition an das Haus der Abgeordneten 
gutgeheißen und vollzogen, worin das hohe Haus gebeten wird, den 


915 


Antrag des Abgeordneten für Solingen⸗Lennep anzunehmen und die 
zwiſchen Preußen und Rußland beſtehende Cartell⸗Convention vom 
4. Sept. 1857 für unverbindlich und nichtig zu erklären. Im Ein⸗ 
gange der Petition wird es als Ehrenſache der ganzen civilifirten Welt 
bezeichnet, das Aſolrecht heilig zu halten; hiermit im ſchneidendſten 
Widerſpruche ſtehe die vorgedachte Convention, gegen welche die Unter⸗ 
zeichner der Petition als Rheinländer um ſo mehr aus ganzer Seele 
proteſtiren müßten, als ſie wohl wüßten, was die polniſche Frage für 
unſere weſtlichen Nachbarn bedeutet und welche Gefahren die Liebes⸗ 
dienſte zu Gunſten Rußlards unſerer Weſtgrenze bringen. Zugleich 
betonen die Unterzeichner der Petition auf das entſchiedenſte das im 
§ 48 der Verfaſſung enthaltene Recht des Landes. 

Hamm, 9. April. [Lovalitäts⸗Adreſſe und Antwort.] 
Im Kreiſe Hamm ſind mit außerordentlicher Majorität Beitzke und 
Bockum⸗Dolffs zu Abgeordneten gewählt, zwei Männer, an deren ſtreng 
geſetzlicher Geſinnung zu zweifeln kaum Jemand wagen wird. Der 
Wahlkreis hat bei wiederholten Demonſtrationen erklärt, daß er mit 
feinen Vertretern vollſtändig übereinſtimme. Doch dits hat nicht ge⸗ 
hindert, daß auch hier der Verſuch einer Umwendung der öffentlichen 
Meinung im Sinne der durch die Herren Sproſſer, Wehmeyer und 
Goͤdſche repräſentirten Loyalität gemacht wurde. Die Frucht iſt eine 
im hieſigen Kreiſe und in Aplerbeck, Kreis Dortmund, unterzeichnete 
Adreſſe geweſen, in Bezug auf welche der Landrath v. Quadt folgende 


Bekanntmachung erläßt: ara k f 

au Laufe des vorigen Monats ift aus mehreren Gemeinden des hieſigen 
Kreiſes und des Amts Aplerbeck eine, bereits früher in den öffentlichen Blät⸗ 
tern abgedruckte Adreſſe an des Königs Majeſtät, mit 1722 Unterſchriften 
verſehen, abgeſandt worden. In Erwiderung auf dieſelbe haben Se. Maj. 
der König an die Unterzeichner den allerhöchſten Erlaß zu richten geruht: 

„Die Ergebenheitsadreſſe, welche Mir von den treuen Markanern aus 
Hamm, Uentrop, Hilbeck, Fröndenberg, Heeren und Werve, den Aemtern 
Aplerbeck und Pelkum, aus Weddinghofen, Oberaden, Methler und Unna zus 
gegangen iſt, hat Mir eine beſondere Freude gewährt, da Ich in derſelben die 
Geſinnungen der Anhänglichkeit an den Thron wieder gefunden habe, die die 
Markaner ſtets ausgezeichnet haben. Ich danke daher den Unterzeichnern der 
Adreſſe hiermit auf das Beſte, und hoffe, die Markaner unter allen Verhält⸗ 
niſſen unwandelbar in dieſen Geſinnungen anzutreffen. F 

Berlin, den 1. April 1863. Wilbelm.“ 

Die Geſinnung der Anhänglichkeit und Treue gegen des Königs ei 
welche in der Adreſſe ihren Ausdruck gefunden hat, wohnt auch außerhalb 
der kleinen Zahl von Gemeinden, in welchen die letztere in Umlauf geſetzt 
worden iſt, noch in vielen Herzen, und noch mancher Eingeſeſſene des Kreiſes 
würde, wenn ihm die Gelegenheit geboten worden wäre, en feinen Namen 
der Reihe derjenigen angeſchloſſen haben, welche jetzt den Dank ihres Königs 
entgegen nebmen und ſich dadurch für die ihnen hier und da zu Theil ge⸗ 
wordenen Schmähungen reichlich entſchädigt finden dürfen. Es wird daher 
die königliche Antwort nicht allein bei den unmittelbar Betheiligten, ſondern 
auch in weitern Kreiſen große Freude erregen! Möge die ausgeſprochene 
Hoffnung zur Wahrheit werden, möge insbeſondere der Kreis Hamm, unbeirrt 
durch die falſchen Beſchuldigungen, welche viele gerade jetzt gefliſſenflich bes 
müht ſind gegen die von Sr. Majeſtät eingeſetzte Regierung auszuſprengen, 
zu allen Zeiten in Ehrfurcht und Liebe zu ſeinem Könige und Herrn ſtehen 
und ſolche Geſinnung durch Wort und That beweiſen. 

Hamm, den 4. April 1868. Der Landrath v. Quadt. 

Die Geſinnugen der Markaner ſind im Abgeordnetenhauſe, der 
einzig berechtigten Volksvertretung, durch ihre Abgeordneten dargeſtellt, 
die ohne Ausnahme zur Fortſchrittspartei oder zum linken Centrum 
gehören. Keiner ſteht auf Seiten des Miniſteriums. (Rhein. 3.) 


Deutſchlan d. 


Leipzig, 11. April. [Der Nationalverein und die Stadtrath⸗ 
Wahl.] In der geſtrigen Sizung der Stadtverordneten berichtete zunächſt 
der Verfaſſungsausſchuß über die Angelegenbeit der Nichtbeſtätigung des 
zum Stadtrath erwählten Advokaten Roſe. Der Ausſchuß vermag zwar in 
Verordnung des Ministeriums einen Grund zur Verſagung der Beitätigung 
nicht zu finden; er beklagt, daß bei Feſthaltung dieſes Standpunkts die Wahl⸗ 
freiheit immer beſchränkter wird, und räth ſchließlich nach Lage der Umſtände 
einſtimmig an, eine Neuwahl vorzunehmen, während er mit 7 gegen 
4 Stimmen empfiehlt, Beſchwerde über das Miniſterium bei dem König zu 
führen. Stadtverordneter Dr. Heyner legt unter Berufung auf die „Alten: 
ſtücke über das Bündniß vom 26. Mai 1849“ dar, daß eine äußerſt auffal⸗ 
lende Aehnlichkeit zwiſchen den Grundgedanken jenes Bündniſſes und den 
Satzungen des Nationalpereins obwalte. Bemälle man am § 1 vieler 
Satzungen, daß der Verein einſtweilen einen Theil Deutſchlands ausſcheiden 
und die einzelnen Staaten Einem unterordnen wolle, eine Tendenz, welcher 
übrigens in Betreff des Ausſchluſſes von Oeſterreich bereits auf den General: 
Verſammlungen zu Heidelberg und Koburg hinreichend widerſprochen wor⸗ 


Berlin erflären laſſn: „Suchen anertenne, daß Defterreid) vor der Hand 


nicht wohl in der Lage fein werde, an dem neuen Bundesſtaate Theil zu 
nehmen; aber die rech kliche Moglichkeit, zu jeder ſpätern Zeit Theil nehmen 
zu können, müſſe durch ausreichenden Vorbehalt Oeſterreich geſichert bleiben, 
und damit dies der Fall ſei, dürfe die künftig mögliche Mitbetheiligun 

Oeſterreichs bei der Executive jetzt nicht ausgeſchloſſen werden.“ Am 20. Ma 

habe Sachſen ſich mit dem Vorſchlage Preußens einverſtanden erklärt, der 
preußiſchen u Te die Leitung der gemeinſamen Intereſſen zu übertra⸗ 
gen. Am 23. Mai erklärte man: „Sachſen widmet dem Bundesſtaate offene 
und ehrliche Mitwirkung, wird aber dabei von der Ausſicht geleitet, daß der 
Bundesſtaat, wenn nicht ganz Deutſchland, doch wenigſtens alle deutſchen 
Staaten außer Oeſterreich, und namentlich Baiern umfaſſen werde.“ Und 
am 26. Mai habe, was die Oberhauptsfrage angeht, Miniſter v. Beuſt eine 
ſchriftliche Erklärung in Berlin eingegeben, in welcher es unter Anderem 
beißt: „Die ſächſiſche Regierung erklärt ſich bereit, eine der allgemeinen 
Wohlfahrt förder lichere Verfaſſung anzunehmen, welche die Executivgewalt 
des Reichs der Krone Preußen verleiht.“ Vergleiche man dieſe Grundſatze 
der ſächſiſchen Regierung, die doch gewiß auf patriotiſchem Boden gewurzelt 
haben, mit den Tendenzen des Nationalvereins, ſo könnte es wohl ſcheinen, 


daß letzterer beim Miniſter v. Beuſt in die Schule gegangen ſei, und daß er 


daher ſeine Beſtrebungen auch für erſprießliche halten dürfe. Wolle man die 
geiealioen Intentionen des Vereins anzweifeln, jo ſpreche für viefelben die 

eurtheilung der erſten — — Autorität Deutſchlands, und der Um⸗ 
ſtand, daß ein deutſcher Fürſt demſelben eine Wohnſtätte geboten. Redner 
verſichert, er würde der erſte ſein, der von dem Nationalverein zurücktrete, 
ſobald man den geſetzlichen Boden verließe. Den Gliedern des Vereins 
könne man aus dem Auftreten der Wochenſchrift ebenſo wenig einen Vor⸗ 
wurf machen, wie der ſächſiſchen Regierung aus dem Verhalten der „Leipz. 
Zig.“ oder aus dem Umſtande, daß der Geh. Regierungsrath Häpe früher 
Redacteur der „Fackel“ geweſen. Zum Schluß ſpricht der Redner dem Vice⸗ 
Vorſteher Roſe die Verſicherung aus, das Vertrauen ſeiner Mitbürger zu 
ihm werde in keiner Weiſe durch die ie geſchwächt werden. 
Gegen die beantragte Beſchwerde beim König erklärten ſich die Stadtver⸗ 
ordneten J. Müller, Geheimrath v. Wächter, Dr. Schildbach, Fecht, Dr. E. 
Brockhaus, Dr. Vogel; das Miniſterium ſei dem beſtehenden Geſetz gegen⸗ 
über, welches ihm unbeſchränkte Vollmacht zur Beſtätigung oder Nichtbeſtä⸗ 
tigung ertheile, formell in ſeinem Rechte; der König dürfe nicht in der Art 
bereingezogen werden, wie das preußiſche Ministerium es gethan; habe das 
Minifterium die Frage von dem ſtädtiſchen auf's politiſche Gebiet hinüder⸗ 
geſpielt, ſo dufe man ihm darin uicht folgen. Stadtv. Kohner, welcher er⸗ 
klärt, nicht Mitglied des Nationalvereins zu fein, betont, die Stadtperordne⸗ 
ten würden Chrenmänner ohne Rüdjiht auf ihre politiſche Parteiſtellung zu 
ſtädtiſchen Aemtern wählen, und bedauert, daß das Miniſterium nicht eben⸗ 
falls einen ſolchen Standpunkt einnehme; er hofft von dem Gerechtigkeits⸗ 
ſinne des Königs, eine Beſchwerde über das Miniſterium werde den Erfolg 
haben, daß eine Gemeinde nicht länger darunter leide, wenn von irgend 
einem Parteiſtandpunkt aus eine ſolche Kritik bei Beſetzung ſtädtiſcher Aem⸗ 
ter geübt werde, eine Kritik, welche eine quantitative und eine qualitative 
Beſchränkung der Wahlfreiheit thatſächlich mit ſich bringe. Halte man die 
Mitglieder des Nationalvereins deshalb für unfähig zu öffentlichen Aemtern, 
weil ſie einen Theil Deutſchlands vor der Hand von der Einigung abſchnei⸗ 
den wollten, fo ſei zu bedenken, daß man ja ſeit 50 Jahren öffentliche Aem⸗ 
ter mit Männern beſetzt habe, welche für die Einheit von ganz Deulſchland 
noch viel weniger gethan, nämlich gar nichts. Das Collegium nahm ſchließ⸗ 
lich den erſten Theil des vom Verfaſſungsausſchuß geitellien Antrags: aus 
den angegebenen Gründen eine Neuwahl vorzunehmen, einſtimmig an. 
Ebenſo ward ein vom Stadtv. Fecht geſtellter Antrag: das Collegium möge 
ſich eine Petition an die nächſte Ständeverfammlung um Abänderung der 
geſetzlichen Beſtimmungen über das Beſtätigungsrecht der Regierung vorbe⸗ 
halten, gegen 8 Stimmen angenommen, nachdem der zweite Theil des An⸗ 
trags des Ausſchuſſes auf Beſchwerdeführung gegen das Miniſterium bei 
dem Könige mit 28 gegen 21 Stimmen abgelehnt worden war. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 9. April. [Zur däniſchen Frage.] Gutem Verneh⸗ 
men nach hat der hieſige preußiſche Geſandte bereits eine Eröffnung 
ſignaliſirt, in welcher das preußiſche Kabinet Gelegenbeit nehmen werde, 
ſich eingehend über die durch die neueſten däniſchen Patente geſchaffene 
Situation auszuſprechen und Vorſchläge zu einem gemeinſamen Vor⸗ 
gehen zur Geltendmachung der durch jene Patente in flagranter Weiſe 
verletzten Rechte und Anſprüche ſowohl Oeſterreichs und Preußens 
ſelbſt. als des deuiſchen Bundes zu formuliren. Die Eröffnung iſt, 
wie ich weiter böre, hier der vellen Geneigtheit begegnet, zu dieſem 
Behuf und mit aller Beſchleunigung die erforderlichen Schritte zu 
thun. \ (D. A 3) 
* * Wien, 11. April. (ueber Oeſterreichs Stellung 
zum polniſchen Aufſtande!] ſchreibt die offizidie „Gen.⸗Correſp.“: 
Die Vorſichtsmaßregeln, welche in einigen Punkten Galiziens unerläß⸗ 
lich geworden find, um einerſeits jede Begründung einer Beschuldigung 
der Unterſtützung des Aufſtandes von Oeſterreich fern zu balten, ande⸗ 


den, jo habe Miniſter v. Beuſt am 18. Mai 1849 bei den Verhandlungen in! rerſeits jeder Gefährdung der Öffentlichen Ruhe und Sicherheit in den der 


Stein am ſchlimmſten beſchädigt. Er hat dort feine Politur verloren 
und es ſind einige Splitter abgeſchlagen. Der Mittelgrund iſt beſſer 
erhalten, er ſtellt eine Art von amphitheatraliſchem Halbkreis dar, auf 
dem man an einigen Stellen ſogar etwas Aehnliches, wie Stufen, er: 
kennen kann. i 

„In der Mitte find in verſchiedener Entfernung ſieben Geflalten 
dargeſtellt, welche mit denen bei den Gewölben gleiche Bildung haben. 
Sie ſcheinen mit ſolcher Schnelligkeit dahin zu rollen, daß hinter ihnen 
der Staub gufſleigt. Ganz im Vordergrunde endlich erblickt man 
zwei Geſtalten, welche auf den erſten Blick allerdings ſehr verſchieden 
von den übrigen zu fein ſcheinen; eine genaue Betrachtung hat mich 
ee zu der Ueberzeugung geführt, daß fie demſelben Typus an⸗ 
gehören. 5 . 

„Stelle man ſich zwei Raupen vor, die ſich eine gegen die andere 
erheben, indem fie ſich mit zwei langen, in Form eines A gefalteten 
Beinen auf den Boden ſtützen und die Hinterbeine wie ein Paar Rie⸗ 
men zuſammengerollt haben; dann e ein annäherndes Bild 
von den Geſchöpfen, die ich beſchreiben muß. £ 

„Hat der Künſtler a En zweier Feinde oder die lebhafte 
Unterhaltung zweier Freunde darſtellen wollen? Es wäre verwegen, 
die Frage kurzer Hand entſcheiden zu wollen; 


Körper zurückwirft, während das andere ſich nach vorn überbeugt, 
floßt mir die Ueberzeugung ein, daß es ſich um einen wirklichen Kampf, 
wenigstens um einen Streit handelt. Alſo herrſcht der Zwieſpalt der 
Meinungen, der Streit, die Zerſlörungsſucht nicht blos auf unſerer 
Erdkugel. Selbſt in den entlegenſten Winkeln des Weltalls, wo es 
nur lebende Weſen giebt, ift Streit, die Luft felbf, die fie ahmen, if 
durch den Hauch des Böſen vergiſtet! 

„Ich habe bemerkt, daß ich an dieſen bizarren Geſchoͤpfen denſelben 
Topus erkenne, als an den übrigen auf dem Bilde dargeſtellten. Hier 
die wohlüberlegten Gründe meiner Anſicht: 

„Die walzenförmigen, raupenäbnlichen Körper haben verhältniß⸗ 
mäßig alle dieſelbe Größe und Bildung und ſind mit drei blaſen⸗ 
artigen Knoten, zwei an den beiden Enden und einen größeren in der 
Mitte, verſehen. Diejenigen, welche auf vier Rädern zu ruhen ſcheinen, 
haben verſchiedene Neigungen, zwiſchen den Horizontalen und 30 Grad; 
die beiden letzteren ſtehen ſenkrecht, aber die hinteren Räder ſind erſetzt 

urch zwei in Form eines A zufammengeflappten Glieder und die 
dordern durch Arme, welche ſich wie ein Riemen ſchlängeln. 

„Iſt es nun nicht wahrſcheinlich, daß die Bewohner der unbe: 
kunten Welt zwei Paar Glieder beſitzen, die ſie wie ein Rad aus⸗ 
keiten, wenn fie ſich bewegen wollen und zuſammenlegen, wie bemerkt 
wenn fie fill ſtehen oder arbeiten wollen? Im erſten Falle er⸗ 
theinen fie als Räderthiere, im zweiten als Zweifüßler. Dieſe Anſicht 

en alle, welche das merkwürdige Bild, von dem die Beſchreibung 


Dr 


* 


1 


aber die Bewegung der 
aufgerollten Glieder, die Heftigkeit, mit welcher eines der Geſchöpfe den! 


nur eine unvollkommene Vorſtellung geben kann, mit Aufmerkſamkeit 
betrachtet haben. 5 

„Ich führte ſchon an, daß der mittlere Knoten der Körper dieſer 
wunderbaren Weſen ſtärker iſt, als die beiden andern; das iſt offen⸗ 
bar eine Art von Bauch. Was die Knoten an den beiden Enden be- 
trifft, ſo ſind dieſe an Stärke und Form ganz gleich, und obgleich es 
unmöglich iſt, an denſelben irgend ein Organ zu unterſcheiden, ſo muß 
ich ſie doch für zwei Köpfe halten. Die vollſtändige Symmetrie des 
Körperbaues und ſeiner Bewegungsorgane geſtatten dem Geſchöpfe mit 
gleicher Leichtigkeit ſich nach vorne und nach hinten zu bewegen und 
nach Belieben auf dem einen oder dem andern Paar ſeiner Glieder 
ſich aufrecht zu erhalten: es iſt alſo ein Doppelkopf⸗Radthier 
und zugleich ein Zweihänder-Zweifüßer⸗Wechſelthier. 

„Auf unſeter Erde, ſind die Thiere höherer Bildung ſymmetriſch 
zu einem Längendurchſchnitt gebildet, der durch ihre Längenachſe geht. 
In der unbekannten Welt iſt die ſommetriſche Bildung eine doppelte und 
nach einem Längendurchſchnitt und einem Querdurchſchnitt geordnet, 
die mit einander rechte Winkel bilden. 5 

„Man mag mir eine kurze metaphyſiſche Abſchweifung geſtatten. 
Da ſie die außerordentlichen Widerſprüche in den Handlungen der 
Menſchen bemerkten, haben viele von den alten Philoſophen lich brauche 
nur an Plato im erfien Buche ſeines Phaedon zu erinnern) dem Men⸗ 
ſchen zwei Seelen beigelegt, die eine, die vernünftige, iſt der Sitz des 
Geiſtes und befindet ſich im Gehirn; die andere, die vernunftloſe iſt 
der Sitz der Leidenſchaften und befindet ſich in der Gegend des Zwerch⸗ 
felles. Ebenſo haben verſchiedene moderne Philoſophen die Seele in 
zwei von einander unabhängige Theile geſchieden, von denen der eine 
die geiſtigen Lebensbeziehungen, der andere die materiellen beherrſcht. 
Wenn dieſe Theilung der Seelenkräfte bei den auf unſerm Meteorſtein 
dargeſtellten Geſchöpfen (die doch unbeſtreitbar den erſten Rang unter 
den Bewohnern ihres Sternes einnehmen werden) ſtattfindet, iſt es 
dann nicht wahrſcheinlich, daß der eine Kopf das geiſtige, der andere 
das materialiſtiſche Gehirn einſchließt? IR es nicht moͤglich, daß das 
Individuum, wenn es aufrecht ſteht, je nad) der Art feiner Beſchäf⸗ 
tigung feiner ſeeliſchen Kräfte, den einen oder den andern Kopf gen 
Himmel ſtreckt? Ich ſtelle dieſe Meinung hin und überlaſſe es dem 
4 und den Forſchungen der Gelehrten, ihren Werth zu 
prüfen. 

„Wenn die Anſicht des berühmten Zoologen Owen richtig iſt, daß 
zum ſpeziellen Charakter der Wirbelthiere die paarweiſe Vertheilung 
der Glieder gehört, fo konnen wir die von uns beſchriebenen Ge⸗ 
ſchöpfe ohne weiteres der Klaſſe der Wirbelthiere zuſchreiben. Daß fie ſich 
nicht blos auf feſtem Boden fortbewegen, wie unſere irdiſchen Wirbel: 
thiere, widerſpricht dieſer Klaſſiſtcation durchaus nicht, denn die über⸗ 
haupt möglichen Formen des Wirbelthier⸗Typus find durch die heute 
auf der Erde noch eriflirenden und in der foſſilen Fauna vorkommen⸗ 


den Arten keineswegs erſchöpft. Auf den andern Planeten konnen ſich 
noch ſehr abweichende Gattungen von Wirbelthieren vorfinden.“ 

Wir wollen den Auseinanderſetzungen des Dr. Hopkins an dieſer 
Stelle nicht weiter folgen und ſchließen mit einem Auszug ſeiner 
Angaben über den Wuchs der Bewohner der neuen, von ihm ent⸗ 
deckten Welt. 

„Die Abſtufungen des Bildes bieten keine abſolute Dimenfion, 
keinen Gegenſtand, den man mit einem uns bekannten gleichen oder 
ähnlichen in Vergleich ſtellen koͤnnte: es iſt außerordentlich ſchwer, 
die wirkliche Größe der dargeſtellten Geſchöpfe zu ermitteln. Ich 


könnte den Durchmeſſer des Kreiſes, welcher die Sonne darſtellt, zm 


Objekt der Vergleichung nehmen, doch iſt dieſer in Bezug auf das 
irdiſche Maß ganz unſicher, denn wir wiſſen nicht, wie groß die 
ſcheinbare Größe der Sonne am Himmel des unbekannten Planeten, 
von dem der Meteorſtein herſtammt, ſein mag. Uebrigens iſt auch 
noch die Frage zu löſen, ob das dargeſtellte Geſtirn wirklich unfre 
Sonne if. Kann der betreffende Planet nicht zu einem andern 
Sonnenſoſtem gehört haben und erſt durch irgend welche unbekannte 
Revolution, bei welcher er vielleicht zerſtört worden iſt, ſo daß ſeine 
ebemaligen Theile im Himmelsraume umherfliegen, in unſer Sonnen⸗ 
ſoſtem geſchleudert ſein? Das ſind Fragen, die zu beantworten vor⸗ 
läufig geradezu unmöglich fein dürfte, 


„Doch giebt es einen Weg, um die Dimenfionen der dargeſtell⸗ 


ten Geſchöpfe aufzufinden. 
ſcharfſinnigen Leſer. a 

„Das Bild zeigt nur eine einzige und ganz gleichförmige Art von 
Bauwerken: es ſind die Schlupflöcher der unterirdiſchen (sic venia 
verbo) Gewölbe, welche die Geſchöpfe der unbekannten Welt bewoh⸗ 
nen. Der Meteorſtein hat offenbar zu einer dieſer Wohnungen gehört, 
wie der Mörtel, der noch an einer feiner Seiten klebt, und die Spur 
von der Anfügung einer Röhre beweiſen. Er ſtammt von einem Ge⸗ 
wölbe her und ſeine innere Oberfläche iſt ein Stück von einem hohlen 
Cylinder, welcher eine der Zugangsroͤhren des Baues geweſen fein 
mag. Die Vermuthung ſcheint ganz annehmbar und wenn man fie 
zuläßt, iſt die Große der Geſchoͤpfe, welche durch dieſen Cylinder 
ſchlüpften, leicht zu ermitteln. 

„Eine genauere Meſſung ergiebt, daß der Cylinder, zu dem der 
hohle Theil des Meteorſteins gehörte, einen Durchmeſſer von 21 eng: 
liſchen Fuß im Lichten hatte. Die drei Geſchöͤpfe, weiche bei den drei 
Gewölben dargeſtellt find, und von denen zwei ſich unter den Bogen zu 
befinden ſcheinen, haben eine Länge, die gleich iſt der Hälfte des Durch⸗ 
ganges; ſie ſind alſo nach rheinländiſchem Maß faſt genau 1 Fuß 
3 Zoll groß. s 

„Man konnte bemerken, daß dieſe Größe etwas gering für die Bes 
wohner höherer Ordnung eines Planeten, auf dem, wie wir oben 
geſehen haben, eine recht beträchtliche Cultur herrſcht, erſcheint. Aber 


Ich unterbreite ihn der Beurtheilung der 
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Geſtirn beſchrieb. 


zufinden. 


Viertel der Größe eines Menſchen. 


polntſchen Snfureeetion nahe liegenden Theilen des kaiſerl. Gebietes 


rechtzeitig zu begegnen, werden von mehreren Seiten dazu ausgebeutet, 
um der öſterreich. Regierung eine Schwenkung in ihrer Haltung dem 
polniſchen Aufſtande gegenüber zur Laſt zu legen. Jeder unbefangene 


Beobachter wird die Grundloſigkeit ſolcher Jaſinuationen erkennen. 


Oeſterreichs Stellung war der polniſchen Inſurrection gegeüber vom 
erſten Augenblicke an die der mit möglichſter Humanität gepaarten 
vollen Unparteilichkeit. Daß Oeſterreich dieſe ſich ſelbſt gegebene Stel⸗ 
lung gewiſſenhaft eingehalten, hiefür bürgt die einſtimmige Anerken⸗ 
nung Europa's. Deflerreid hat jedoch weitere internationale Pflichten 
gegen die übrigen Staaten Europa's heilige Pflichten gegen 
id ſelbſt und unabweisbare Pflichten gezen feine Unterthanen. 
Die kaiſerliche Regierung kann und darf es nicht dulden, daß aus 
ihrem Territorium gleichſam ein Waffenplatz zu Angriffen auf einen 
Nachbarſtaat gemacht werde, da ſie ſonſt den Standpunkt der Unpar⸗ 
teilichkeit verlaſſen und den Weg der Cooperation betreten würde; die 
kalſerliche Regierung darf innerhalb der Monarchie keine Gewalt, ob 
offene, ob geheime, neben ſich beſtehen laſſen, die Befehle ertheilen und 
Strafen dictiren will, das iſt fie der Heiligkeit der Krone ſchuldig; 
Oeſterrreichs Regierung muß ſchließlich die geſammten Bürger des 
Reiches gegen den Terrorismus einer geheimen, ungeſetzlichen Macht 
ausreichend ſchützen, das iſt fie ihren Unterthanen ſchuldig. Die hierauf 
abzielenden Maßnahmen ſind nicht allein Recht, ſondern auch Pflicht 
der Regierung, deren Erfüllung für die kaiſerliche Regierung um fo 
unerläßlicher iſt, als fie ſchon wiederholt in der unangenehmen Noth 
wendigkeit war, der kaiſerl. ruſſiſchen Regierung gegenüber Vorſorge 
gegen Verletzung des eigenen Gebietes und Genugthuung gegen vorge— 
fallene Gewaltthätigkeiten zu verlangen, und fie dieß mit dem nöthigen 
Nachdrucke nur dann thun kann, wenn ſie ihrerſeits der internationa⸗ 
tionalen Pflichten vollkommen gerecht geworden iſt. Es läßt ſich übri⸗ 
gens auch nicht verkennen, daß es den Freunden Polens zunächſt ob⸗ 
liegen ſollte, die kaiſerliche Regierung in dieſem Beſtreben durch ge: 


wiſſenhafte Einhaltung der Pflichten der Unparteilichkeit nachhaltigſt zu 


unterſtützen, um es Oeſterreich in folder Weiſe moglich zu machen, 
ſeinen Einfluß auf die ruſſiſche Regierung zu Gunſten Polens auf 
ſenem Wege zur Geltung zu bringen, der allein für die Sache von 
Erfolg ſein kann. 

„ Wien, 12. April. [Die Griechendeputatlon. — Der 
neue Zuder Curiä. — Polniſche und czechiſche Reichs⸗ 
räthe. — Die deutſche Partei in Rußland.] In der Depu⸗ 


tion der griechiſchen Nationalverſammlung, die, wenn ich nicht irre, 


ſchon heute in Kopenhagen von dem Vater des zukünftigen Hellenen⸗ 
königs empfangen werden ſoll, vertritt der greiſe Kanaris die Inſeln, 
Zaimis die Morea und Grivas, der aus Akarnanien ſtammt, den 
Norden des Landes. Der Senator Kanaris, bekanntlich einer der 
Haupthelden des Unabhängigkeitskrieges, hat erſt neuerdings als Mit⸗ 
glied der proviſoriſchen Regierung bewieſen, daß er zu alt iſt, um noch 


etwas mehr als ein Spielball der Parteien zu fein, zu kindiſch, um 


noch eine politiſche Zukunft zu haben. Deſto wahrſcheinlicher iſt es, 
daß ſeine beiden Collegen aus ihrer bedeutſamen Miſſton, welche ſie 
fo frühzeitig in die unmittelbare Nähe ihres neuen Baſileus bringt, 
Vortheil zu ziehen wiſſen werden. Demetrius Grivas der Einarm 
ſoll weder ohne Talent noch ohne Einfluß fein, da feine Familie in 
ſeiner Heimath nicht unbedeutende Ländereien beſitzt. Er iſt der Sohn 
jenes Generals Theodor, welcher der proviſoriſchen Regierung gerade 
zur rechten Zelt ſtarb, als er im November vorigen Jahres eine Mi⸗ 
litär⸗Emeute organiſtren wollte; er ſelbſt hat in der Militärſchule des 
Piräeus, ſpäter in Paris eine ſoldatiſche Erziehung genoſſen, unter Ga⸗ 
ribaldi gefochten und zu den Urhebern des Aufſtandes von Nauplia 
im Februar 1862 gehort. Der weitaus gebildetſte von allen dreien 
aber iſt Zaimis, deſſen bei Patras ſehr begüterte Familie nächſt den 
Mauromichalis die hervorragendſte des Peloponnes iſt; das betreffende 
Mitglied der Deputation aber ſoll mit einem ſcharfen Verſtand und 
einer ſeltenen Rednerbegabung eine große Verſatilität des Charakters 
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vereinigen. Das alſo ſind die drei Männer, denen der angehende 
König Georg zuerſt in die Hände fällt. — Der neue Judex Gurtä 
in Ungarn, Graf Georg Andraſſy, iſt ein Mann von 66 Jahren, 
dem ſowohl die Deutſchen in Oeſterreich als die Monarchie felben, 
allen Grund haben, ſeiner Haltung in dem verſtärkten Reichsrathe von 
1860 warm zu gedenken. Laut proclamirte er damals die Grund⸗ 
lage feiner eigenen Bildung als eine deutſche und ſprach unverhohlen 
aus, daß er die Sicherheit Ungarns nur in der Gemeinſchaft und 
feſten Einigung mit Deutſchland erblicke — wäbrend er zugleich ein 
bekanntes Wort Szechenyis über Ungarn auf Oeſterreich anwandte: 
nem volt, hanem lesz non ſuit sederit; es iſt nicht geweſen, 
ſondern es wird erſt ſein; und erklärte, er könne ſich ein mächtiges 
und einiges Oeſterreich nur im Verein mit Ungarn denken. Was 
aber ſpeciell der Staatsminiſter und die Februarverfaſſung bei dieſem 
Perſonenwechſel gewonnen haben ſollen, iſt mir weniger klar. Ein 
Oktobermann hat den anderen, ein Altconfervativer den andern er: 
ſetzt; denn Apponyi wie Andraſſy gebörten im verſtärkten Reichsrathe 
von 1860 zu jener Maſorität, deren Principien das Oktoberdiplom ver: 
wuklichen ſollte. Beide find Anhänger der Rechtscontinuität, in fo fern als 
fie behaupten, nur mittelſt landtäglicher Zuſtimmung koͤnne die vormärzliche 
ungar, Verfaſſung mit den unabweislichen Bedürfniſſen eines konſtitutionellen 
Geſammlöſterreich in Einklang gebracht werden; beiden auch mangelt 
die nöthige Kraft der Initiative, um ihren Landsleuten rund heraus 
ibre Herzensmeinung zu erklären, daß ſie, anders als Deak, in den 
Begriff der Rechtöcontinuität die 48er Geſetze nicht mitgezählt wiſſen 
wollen. Demungeachtet verabſcheuen fie ſowohl die antloͤſterreichiſche 
als auch die antifeudale Richtung dieſer Artikel: denn Adraſſy ver⸗ 
theidigte im verſtärkten Reichsrathe die Patrimonialgerichte und legte 
1848 ſeine Würde als Obergeſpan des ſaroſer Comitates nieder, um 
nicht unter dem Miniſterium Koſſuth zu dienen. Für die Februarverfaſſung 
und den Liberalismus iſt daher die Erſetzung Apponyis durch 
Andraſſy ziemlich gleichgiltig, wenn ſich gleich hoffen läßt, der Letztere 
werde, als Präſtdent der Theißbahngeſellſchaft, den materiellen Anforderun⸗ 
gen der Neuzeit zugänglicher fein. Uebrigens ſei hier bemerkt, daß der Juder 
Curia (orszag-biro, Landesrichter, ſagt der Ungar) nächſt dem Palatin die 
erſte Perſon im Lande iſt und als politiſcher Beamter beinahe eine noch wich⸗ 
tigere Rolle ſpielt, denn als richterlicher und Juſtizminiſter. Er vertritt 
den Palatin, präſidirt in deſſen Abweſenheit dem Oberhauſe, fu wie er 
auch, wenn kein Gtattyalter ernannt if, in dem Statthaltereirathe 
den Vorfig führt. Dem oberen Senate der königlichen Curie, der fo: 
genannten Septemviraltafel, dem hoͤchſten Reviſtons⸗ und Caſſations⸗ 
hofe präſidirt er ſelbſt; in dem unteren Senat der Curie, der fönig- 
lichen Tafel, einer Appellinſtanz repräſentiren ihn ſeine Stellvertreter 
und ſein Protonotar. — In einer zut Zeit des Oſterftſtes abgehaltenen 
Conferenz haben die czechiſchen Reichsräthe vergeblich verſucht, die ga⸗ 
liziſchen zur Nichttbeilnahme an der nächſten Seſſion zu bewegen. In 
Folge davon werden, wie ich Ihnen ſchon ſchrieb, nun die Czechen 
und Polen ſämmtlich, hoͤchſtens mit Ausnahme einiger Querköpfe, in 
dem Abgeordnetenhauſe erſcheinen. — In diplomatiſchen Kreiſen trägt 
man ſich hier mit der Meinung, die polniſche Frage werde mit dem 
Sturze Gortſchakoff's und der Reintegrirung der deutſchen Partei in 
der ruſſichen Regierung endigen. Die Berufung Berg's nach War: 
ſchau wird als Anfang dieſes Umſchwunges betrachtet; ja hier und da 
hören wir die Erwartung ausſprechen, Budberg werde an Gortſcha⸗ 
koff's Stelle treten. Alles das ſteht indeſſen wohl noch in ſehr wei⸗ 


tem Felde. 
rr 

Nom, 4. April. [Die Zahl der Fremden,] welche die bei- 
lige Stadt beſucht haben, um den Oſterfeierlichkeiten beizuwohnen, be: 
lief ſich am Mittwoch der ſtillen Woche auf 45,000 und überſchritt 
am Sonnabend 50 000. (Monde.) 

Turin, 7. April. [Diplomatiſches Rundſchreiben. — 
Aus dem Miniſterium. — Für Polen.] Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten hat an die diplomatiſchen Vertreter im Aus⸗ 
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lande ein Rundſchreiben gerichtet, worin er ſich denſelben vorſtellt und 
ſie beauftragt, den betreffenden Regierungen anzuzeigen, daß die Poli⸗ 
tik des italieniſchen Kabinetes durchaus die näwliche bleiben wird, die 
ſie vor dem Abtritte des Grafen Paſolini geweſen. An Herrn Nigra 
in Paris hat der Minifter ein fpecielled Schreiben gerichtet, worin er 
bemerkt, wie gern er die Gelegenheit wahrnehmen werde, im Vereine 
mit Frankreich die Schwierigkeiten in Rom zu beſeitigen. — Der 
Marine⸗Miniſter dringt auf ſeine Entlaſſung, und er hat in ſeinem 
Departement alle Beamten gegen die parlamentariſche Unterſuchung 
aufgeregt. Dieſe wird nun doch zu Stande kommen. Man bält es 
überhaupt für keine Unmöglichkeit, daß bis zur nächſten Seſſion das 
Miniſterium bedeutende Veränderungen erfährt. Auch Peruzzi und 
Piſanelli, der Juſtiz⸗Miniſter, werden täglich geſpannter mit einander. 
Garibaldi nimmt das Wort, um zu Zeichnungen für die Polen 
aufzufordern. (K. 3.) 

Turin, 8. April. [Manifeſt Mazzinis.] Es wurden eben 
Tauſende von Exemplaren eines Manifeſtes von Mazzini an das ita⸗ 
lieniſche Volk in Betreff Polens verbreltet; die Polizei ſucht ſie zu un⸗ 
terdrücken. Es heißt darin: Der Ruf: „Es lebe Polen!“ iſt Italiens 
Ruf und Europas, aller jener, deren Herzen für das Recht und die 
ewige Gerechtigkeit gegen Willkür und Tyrannei ſchlagen. Das Heil 
Polens iſt in Venedig, Belgrad, Peſih. Ich rufe euch auf im Namen 
der Brüderlichkeit der Volker, im Namen des heiligen Nationalliäts⸗ 
prinzips, im Namen der Polen, welche in den Schlachten für unſere 
Einheit ihr Blut vergoſſen! ꝛc. 

* Turin, 10. April. [Der Handelsvertrag] zwiſchen Ita 
lien und Belgien iſt unterzeichnet worden. 


[Monſtreduell] In Palermo haben ſich zwölf Garibaldianer mit 
zwölf Offizieren duellitt. Es gab auf beiden Seiten Getödtete und Ver⸗ 


wundete. 2 ' 
[Gott ſei Dank, daß Deutſchland ihn los wird!] Der Fürft 


von Monaco hat, wie das „Journal de Monaco“ anzeigt, durch Ordonnan 
vom 31. März dem Herrn Frangois Blanc (Spielpächter in Homburg) auf 
eine Dauer von 50 Jahren das ausſchließliche Privilegium verliehen, im 
Fürſtenthume eine Anftalt zu gründen, welche den Namen: „Bains de Mer 
de Monaco et Cerele des Etrangers“ führen wird. 

Neapel, 5. April. [Das Kirchengebet.] Der „Monitore 
di Napoli“ veroffentlicht ein vom Miniſter Piſanelli an die Präfecten 
und General:Procuratoren des Königreichs gerichtetes Rundſchreiben bes 
zuͤglich des Kirchengebets pro rege am Charfreitage und Oſterſonn⸗ 
abend. Die Beſtimmung darüber wird der höchſten geiſtlichen Autorität 
anheimgegeben und die Auslaſſunz des königlichen Namens im Gebet, 
da fie nicht vom Könige von Italien ausgebeten ſei, den Geiſtlichen 
nicht als ein Vergehen angerechnet. Etwas ganz anderes aber ſei es, 
wenn man ſich etwa erlauben würde, in jenen Gebeten den Namen 
einer gefallenen Macht zu nennen, deren Anerkennung im Widerſpruch 
mit dem allgemeinen Wohl und der Integrität des Königreichs lebe. 

S̃ſch wie i z. 

Bern, 9. April. [Grenzeonfliet.] Mit Frankreich iſt ein 
neuer Grenzeonfliet entſtanden. Zwei Bürger von Leimen freoelten 
in einem benachbarten ſolothurniſchen Walde Holz und wurden dann 
vom Bannwart verfolgt, der ihnen noch zwei Schüſſe über die Grenze 
nachgeſchickt haben ſoll. Eine Verwundung ſcheint nicht entflandeu zu 
ſein. Es macht der Fall, wie es ſcheint, deshalb einiges Aufſehen, 
weil gerade am nämlichen Ort der frühere Bannwart Haas in ähn⸗ 
licher Lage einen franzöſiſchen Holzfrevler getoͤdtet hat. Die Regierung 
von Solothurn wurde zur Berichterſtattung eingeladen. 


Frankreich. 


n Paris, 9. April. Noten nach Petersburg. — Verfafs 
ſung für Rußland. — Sturm gegen Preußen. — Prinz 
Napoleon. — Confiscationen. — Graf Cieszkowski.] Es 
ſteht jetzt feſt, daß die Abſendung dreier Noten von Wien, London 
und Paris nach St. Petersburg, und zwar an einem und demſelben 
Tage erfolgt iſt. Ueber den Inhalt der Noten courſiren hier die man⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) a 
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mag man nicht vergeſſen, daß der Planet ſelbſt ſehr klein ſein muß, 
da er eine Störung erleiden konnte, die ihn aus dem Kreislauf ge: 
worſen hat, den er um die Sonne oder vielleicht auch um ein anderes 
Wenn man dies annimmt, ſo iſt es natürlich zu 
glauben, daß der Wuchs der Geſchoͤpfe dem von ihnen bewohnten 
Planeten entſpreche; auf der Erde find ähnliche Beziehungen leicht auf, 
Der Adler und der Condor, dieſe Rieſen im Geſchlecht der 
geflügelten Thiere, gehören zu den weiten Einöden und den himmel: 
hohen Gebirgen, von wo ihr ſcharfes Auge über einen unbegrenzten 
Horizont ſchweift. Der Elephant wohnt in den ungeheuren afiatijchen 


Ebenen, der Wallfiſch im großen Ocean, und findet ſich weder in 


Meerengen, noch in Binnenmeeren, indeß dem kleinen Continent von 
Auſtralien keine Thiere urſprünglich angehoͤren, welche größer wären, 
als der Wolf. 

„Der Durchmeſſer der Aſteroiden unſeres Sonnenſyſtems erreicht 
nicht ein Zehntel des Erddurchmeſſers. Nehmen wir ein Fünftel deſ⸗ 
ſelben als Maß für den Planeten an, von welchem der beſchriebene 
Meteorſtein ſtammt, fo würde ein Wuchs von 64 Fuß auf der Erde 
der Größe von 13 bis 14 Fuß entſprechen, welche die von uns be: 
ſchriek enen Geſchöͤpfe haben. Sie find alſo verhältnißmäßig noch 
größer, als wir Menſchen “ a 

Faſſen wir ſchließlich die hoͤchſt merkwürdigen Aufſchlüſſe zuſammen, 
zu denen die außerordentlich gewiſſenhafte Prüfung des Meteorſteines 
vom 10. Auguſt 1862 den Dr. Hopkins geführt hat: ' 

1) Der Stein ſtammt von einem Geſtirn, an deſſen Oberfläche ſich 
eine Vegetation befindet, welche die Bildung von Kohle und vegetabi⸗ 


| liſchem Harz zuläßt. 


2) Das Geſtirn iſt von begeiſtigten und gebildeten Geſchoͤpfen be: 
wohnt, welche die Baukunſt, die Zeichnenkunſt, die Perſpective kennen, 
alſo auch in der Geometrie vorgeſchritten ſind. 

3) Die Bürger der unbekannten Welt bewohnen unterirdiſche Räume, 
und fie verſammeln ſich zeitweiſe in der Luft, an Stellen, die zu einer 
Verſammlung beſonders eingerichtet ſind. } 

4) Sie ſcheinen zu den Wirbelthieren zu gehören, und ihr Körper 
iſt doppelt ſymmetriſch, nach dem Längen-, wie nach dem Querdurch⸗ 
ſchnitt gebaut. 

5) Sie find fo organiſirt, daß fie ihre vier Glieder im Kreiſe (fiche 
die Anmerkung) bewegen können, um ſich ſelbſt in eine ſchnelle Be⸗ 
wegung zu ſetzen. Bei dieſer Bewegung iſt ihre Koͤrperrichtung die⸗ 
ſelbe, wie bei den Vierfüßlern. In der Ruhe und allenfalls auch in 
der langſamen Bewegung ſtellen ſie ſich als Vierhänder mit zwei Köpfen 
dar, indem ſie nach Belieben auf dem einen oder auf dem anderen 
Paar ihrer Gleider ſtehen können. 

6) Endlich it es wahrſcheinlich, daß ihr Wuchs nicht höher iſt, als 


Anmerkung. Die Denkſchrift des Dr. Hopkins ſchließt mit der 
folgenden Note, die er, wie er ſagt, erſt während des Druckes der 
Schrift beifügte: f 5 a 

„Herr Nightingale, einer der gelehrteſten Aerzte von Port⸗Royal, 
hat mir einen ernſten Einwand gemacht. Er begreift nicht, durch 
welches Syſtem von Gliederbildung ein entfaltetes Glied ſich im Kreiſe 


und zugleich um eine Centralachſe, wie ein Rad um ſeine Nabe drehen 
koͤnnte. Er hat der Darſtellung auf dem Bilde folgende ausgezeichnet 
geiſtreiche Erklarung gegeben: 

„Man weiß, daß ein Stock, der ſich gewaltig ſchnell um feine 
Mitte dreht, in Folge der Schnelligkeit der Eindrücke auf der Netzhaut, 
wie ein Rad in Bewegung erſcheint. Der Künſtler des Meteorſteins 
hat vermuthlich einen ähnlichen Moment darſtellen wollen, nämlich 
Geſchöpfe, die ſich ſehr ſchnell bewegen und dabei mit ihren vier Glie— 
dern Rad ſchlagen. 

„Auf dieſe Weiſe ſchwindet jede Schwierigkeit der Deutung. Das 
Rad, ſagt Dr. Nightingale, iſt nur eine optiſche Illuſton, welche der 
Menſch ſelbſt darſtellen könnte, wenn er ſeine Arme und Beine hin— 
reichend ſchnell in den Schulter: und Lendengelenken bewegen könnte. 
Ich ſchließe mich freiwillig der geiſtvollen Erklärung meines gelehrten 
Freundes an.“ N 


—— — 


Ein Beſuch bei Henriette Puſtowoftoff. 
Prag, 9. April. 
brem Blatte (der „Wiener 


Der vielgewanderte Hans Wachenhuſen bat in Ib 
niſchen Amazone geliefert, 


Preſſe“) bereits eine Schilderung der neuen po 
als diefe, eine treue Gefährtin des Dictatord, in der Adjutanten⸗Uniform, 
die Schärpe um den ſchlanken Leib geſchlungen, mit den Waffen in der Hand 
den Ruſſen Tod und Verderben drohte. Heute iſt dieſes Heldenpaar der 
Iniurrection entwaffnet und getrennt, Langiewich in Tiſchnowitz, die Puſto⸗ 
wojtoff bekam Prag zum unfreiwilligen Aufenthaltsorte angewieſen. Hier 
angekommen, feſſelte ſie die Neugierde der Prager in hohem Grade, gab ſich 
aber nicht die geringſte Mühe, dieſelbe zu befriedigen. Tief verſchleiert ver⸗ 
laßt ſie des Morgens das „Hotel de Saxe“ und eilt zu einer be⸗ 
freundeten Sängerin, dem Fräulein Zawizanka, die ebenfalls Polin iſt und 
ihr Nationalgefübl durch Trauergewänder bekundet. Dort weilt die Inſur⸗ 
gentin den ganzen Tag, für Niemand ſichtbar, ſelbſt den Antrag eines Pho⸗ 
tographen, ihr Antlitz der Camera obscura zu leihen, abweiſend. Durch das 
freundliche Entgegenkommen des hieſigen Theater⸗Kapellmeiſters Jahn gelang 
es mir, eine Audienz bei der Polin zu erlangen. Mit der vorletzten Num⸗ 
mer der franzöſiſchen Illuſtralion“ ausgerüſtet, worin ein Bild und eine 
kurze Biographie der Puſtowojtoff enthalten war, das die Heldin zu Sehen 
und zu lesen wünſchle, begab ich mich in die Wohnung der Dame. Kaum 
war ich eingetreten, erſchien auch ſie. . 
Henriette Puſtowojtoff iſt eine ſchlanke Geſtalt, von einnehmendem Aeußern, 
nach dem zu ſchließen fie etwa 22 Jahre zählen dürfte, Die Gefihtöfarbe 
ift gebräunt, wie dies durch die Hitze und die Strapazen des Lagerlebens 
der Fall zu ſein pflegt. Ibre ſchwarzen Augen funkeln wie ein Dolch, um 
den Mund ſpielt ein gragidies Lächeln, ihr Haar it kurz verſchnitten, in der 
Mitte geſcheitelt und nach Männerart hinter das Ohr geſtrichen. Dies, wie 
ein febr zarter Anflug eines Bartes auf der Oberlippe, find das einzige 
Männliche im Exterieur der Dame, während ſonſt über ihr ganzes Weſen 
und Benehmen eine mädchenhafte Schüchternheit ausgebreitet iſt. Die kleid⸗ 


ſame Uniform bat fie wohl als Reminiscenz aus dem Feldzuge mitgebracht, 
trägt ſie aber bier nicht, obgleich die Polizei ſie beſtimmen wollte, auf der 
Br von Krakau nach Prag ſich 
1 


in Männerkleider zu ſtecken, wogegen ſie 


ch aber auf das beftigfte ſträubte. Hier bat fie das Gewand polniſcher 


Frauen an, ein langes, herabfallerdes Kleid von ſchwarzer Farbe, darüber 
eine rolhe Jade, am Gürtel ein berabbängendes Kreuz, und umgebängt 
einen dunkeſfarbigen Mantel. Sie begrüßte die Anweſenden Franzöſiſch und 
ließ ein hell klingendes Organ hören; flugs holte fie aus der Taſche eine 
Racer hervor, ſetzte dieſelbe in Brand und begann zu paſſen, wie ein alter 

ucher. 
bufen; doch gehörte dieſe Reminiscenz nicht zu ihren angenehmſten, denn, 

2 U 1 


Als ich ihr vorgeſtellt wurde, erinnerte ſie ſich an Hans Wachen⸗ 


wie fie ſcherzend ſagte: „il me tourmenta plus que trois heures“, fie mußte 
(erzählte ſie) auf Befehl Langiewicz's, mitten in der Nacht, ols fie gerade 
von den Strapazen eines Streifzuges austuhte, aufitehen und dem Fremden 
das ganze Lager zeigen. SE 

Der Aufenthalt in Prag behagt ihr nicht ſonderlich; „je m’ennuye & 
mout ir“, ſagte fie auf meine Frage darüber, und auf meinen Rath, ſich Zer⸗ 
ſtreuung zu ſuchen, erwiderte ſie: „Ich wollte anfangs ganz 1 ezogen 
leben, aber mein Langiewicz hat mir dieſer Tage geſchrieben, ich ſoll lustig 
und guter Dinge fein, fpazieren gehen, Beſuche machen und empfangen, das 
Theater beſuchen, und ich werde dies auch thun.“ Gegenwärtig begleitet ſie 
die befreundete Sängerin regelmäßig auf die Probe ins Theater und hört 
den Geſangs⸗Produclionen zu. Sie ſelbſt hat ebenfalls ein hübſches Organ 
aß ſingt, ſpielt auch Clavier und nimmt hier Muſikunterricht, „pour passer 
e temps.“ l 

Da ich in ihrem ganzen Weſen nichts von jenem marketendermäßigen 
Air ſah, mit dem ſie manche Correſpondenten zu ni N ſuchten, ſo hielt 
ich auch die Mittheilung, fie trinke Branntwein, für ein Hirngeſpinnſt; 
allein, als ich unvermerkt das Geſpräch auf das eau de vie lenkte und 
frug, ob fie daſſelb goutire, meinte fie: „Ja im Walde, bei Winterfroſt, 
und wenn man nichts zu trinken hat, ſchmeckt ſchon ein Schlückchen.“ 

Ueber ihr Bild in der franzöſiſchen „Illuſtrirten“ lachte fie herzlich; der 
erfinderiſche Maler hatte ibr in einem Winkel des Geſichtes, vielleicht um 
dem Phantaſiebilde mehr Wahrſcheinlichkeit zu geben, eine Warze gemalt, 
und das forderte ebenſo ihre Eitelkeit als Lachluſt heraus. In Folge deſſen 
beſchloß ſie, dem Drängen hieſiger Photographen nachzugeben und einem 
derſelben ihr Antlitz zu Speculationszwecken zu leihen; doch mußte dieſer 
ſich verpflichten, die Photographien nicht früher zu veröffentlichen, als bis 
ſie Prag verlaſſen. Ihr Ziel iſt elbe nachdem man ihr einen früheren 
Wunſch, nach Wien zu gehen, woſelbſt fie Verwandte haben foll, nicht bes 
willigte, Vorläufig kann fie auch Prag nicht verlafien, und ihre Correſpon⸗ 
denz mit Langiewicz und die Briefe, die er ihr ſchrieb, gehen turch die 
Hände der Behörde. „Ick freiben Brief und geben offen ab „ fagte fie in 
gebrochenem Deutſch, „Polizei fol maden, was will damit.“ 

Länger als eine Stunde unterhielt ich mich mit der intereſſanten Dame. 
Ich Laufe des Geſpräches ſagte fie zu mir: „Nun, ſagen Sie ſelbſt, ſehe ich 
aus, wie eine Perſon, die Menſchen frißt, als welche man mich ſchildert. 
Ja Ruſſen habe ich gerne getödtet und hab' Einige in den Sand geſtreckt,“ 
und bei dieſen Worten machte ſie eine Bewegung mit den Händen, als 
wolle ſie den Hahn ſpannen, um auf ein ſolches tec in v Koſaken⸗ 
Thiergeſicht“ abzudrücken. Aber fie ließ die Hände ſchlaff in den Schoß 
und das Köpfen ſinken; die Erinnerung ſchien fie für den fröhlichen cons 
ventionellen Ton verſtimmt gemacht zu haben; ich erhob mich, ſie reichte 
mir freundlich die Hand zum Gruße und mit einem: „Au revoir“ und 
einem auf lange in meiner Erinnerung haftenden Blicke aus ihren ſanften 


Augen verabſchiedete fie ſich von mir. 2 
Unſere czechiſchen Brüder find über . Puſtowojtoff in Verzweif⸗ 
emonſtrationen. Aber lann man, 


lung. Sie gäbe fo herrlichen Stoff zu 

ruſſiſche Orden auf der Bruſt und ruſſiſche Brillanten an den Fingern, der 

N ze Dictators Langiewicz huldigen? Es iſt ein ſchauderhaftes 
ilemma. . W. 


) Die „Gen.⸗Correſp.“ berichtiat mehrere dieſer Angaben, indem fie 
ſchreibt: „Fräulein Puſtowoftoff hatte die freie Wahl ihres Aufenthalts⸗ 
Ortes und wählte Prag hiezu, ohne daß die Regierung in die Lage 
kam, einen Wunſch in Betreff Wien's unberückſichtigt 10 laſſen, da 
eben ein ſolcher Wunſch nicht vorgebracht wurde. Ebenſowenig iſt fie 
an Prag gebunden und es fteht ihr frei, auch Prag mit einem andern 
von ihr gewählten Aufenthaltsort zu vertauſchen. Auch können wir 
mit voller Beſtimmtheit behaupten, daß ihre Correſpondenz mit Lan⸗ 
giewicz, ſowie die Correſpondenz des Letztern nicht der geringſten Be⸗ 
ſchränkung oder behördlichen Aufſicht unterzogen wird.“ Dur 


Mit zwei Beilagen. 


— 
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zu Nr. 171 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 14. April 1863. 
Ba 15 ſich aber wieder geſammelt. Ein anderes Corps unter 


ruſſiſchen Zugeſtändniſſe von der polniſchen Waffenniederlegung abhän⸗ 
gig macht, raiſonnirt die „Poſt“ anders. Der Umſtand, fagt fie, daß Czachowski operirte in der Stärke von etwa 500 Mann in der Gegend 
die Polen die Waffen nicht niedergelegt haben, giebt den Mächten] von Ilza, wo es am 30. v. M. zerſprengt wurde, aber am 3. d. M. 
guten Grund, mit ihren Vorſtellungen im Intereſſe des Friedens ener: |in der Gegend von Radom wieder zum Vorſchein gekommen iſt. Ein 
giſch fortzufahren. — „Daily News“ raiſonniren wieder anders als neugebildetes Corps unter Gregorowicz, in der Stärke von 70 Mann 
wurde am 5. d. unweit der krakau'ſchen Grenze von den Ruſſen ge⸗ 


„Poſt“ und „Herald.“ Von den diplomatiſchen Vorſtellungen der Ka⸗ 

binete erwarten fie nichts für Polen. Höͤchſtens werde man das pe- ſchlagen. Im Gouvernement Warſchau: 1) die Okſinskeſche Abtheilung, 

tersburger Kabinet dahin bringen, um des lieben Friedens willen für in der Gegend von Kaliſch, etwa 250 Mann ſtark; 2) die Malczews⸗ 
Eiche früher Mielencki'ſche, die in den Wäldern von Kazmierz, in der 
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Erſte Beilage 
a (Fortfegung.) 

nichfachſten Gerüchte, deren einzelne auch in Zeitungen übergegangen 
ſind, die aber alle wenig Glaubwürdigkeit verdienen. Die Veröffent⸗ 
lichung derſelben iſt indeſſen nahe bevorſtehend, wie ich höre; man will 
dieſelbe im „Moniteur“ erſcheinen laſſen, ſobald dem engliſchen Par⸗ 
lament das in Ausſicht geſtellte Blaubuch über die polniſche Frage zu⸗ 
geht. Was den Erfolg dieſes gemeinſamen Schrittes der drei Cabi⸗ 
nette betrifft, fo verzichtet man von vornherein auf denſelben, wenn: 
gleich man annimmt, das die petersburger Regierung es nicht an ent: 
gegenkommenden Verſprechungen fehlen laſſen wird. — Wie die „Patrie“ 


den Augenblick human und liberal zu thun, und Polen mit vagen 


wiſſen will, iſt Baron v. Korff, der nach der wiener „General⸗Corre⸗ 
ſpondenz“ mit der Ausarbeitung des Projektes einer ſtändiſchen Gou⸗ 
vernements⸗Verfaſſung für Rußland betraut iſt, beauftragt, ein Regle⸗ 
ment anzufertigen, welches den gewählten Provinzial-Verſammlungen 


ganz neue Befugniſſe, beſonders in finanzieller Hinſicht, ertheilt. Dieſe 


Verſammlungen würden nach dieſem Entwurfe die Ausgaben der Pro- 
vinz überwachen. Die Verwaltung der Gelder würde einer Art exe⸗ 
kutiver Gewalt anvertraut werden, die von der Verſammlung aus ih: 
ren Mitgliedern gewählt würde. Man ſieht dieſe Nachricht als eine 
Einleitung der ruſſiſchen Antwort an; bekanntlich iſt die Nothwendig⸗ 
keit eines Gleichgewichts in den politiſchen Inſtitutionen der beiden Na⸗ 
tionalitäten einer der Gründe, welchen die ruſſiſche Diplomatie für die 
Unmöglichkeit einer durchgreifenden Reform in Polen allein angiebt. 
In der offiziöſen Welt fehlt es auch nicht an Leuten, welche ganz bereit 
ſind, aus dieſem Projekt Alexanders II. kleine Münze für den Ruhm 
Napoleons III. zu ſchlagen, und die neue liberale Wendung, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie ſich als eine Wahrheit erweiſt, als die Folge der wei⸗ 
ſen pariſer Rathſchläge auszugeben. Nach der „Patrie“ handelt es 
ſich indeſſen nur um eine Ausdehnung der den Provinzial-Verſammlun⸗ 
gen gegebenen Vollmachten, namentlich in Finanz⸗Angelegenheiten. — 
Nachdem die hieſige Preſſe einige Tage lang Preußen gegenüber ein 
reſignirtes Schweigen beobachtet hatte, bricht heute der Sturm gegen 
die berliner Politik von Neuem aus. Die Veranlaſſung bietet die heute 
hier bekannt gewordene Inſtruktion des preußiſchen Kriegsminiſters in 
Betreff des Verfahrens gegen die auf preußiſches Gebiet übergetretenen 
Polen. 
Inſtruktion nicht mit dem Verſprechen der „Nachſicht“ harmonire, wel: 
ches vor Kurzem vom Miniſter des Innern in der Kammer gegeben 
worden. — Es erheben fi wieder Zweifel über die Reife des Prin- 
zen Napoleon bis Aegypten. — Die Journale, die den Brief des 
Marquis v. Wielopolski enthielten, find ſämmtlich mit Beſchlag belegt 
worden. Die „Nation,“ welche dieſe Thatſache meldet, fügt hinzu, 
daß das Schreiben in zu wenig parlamentariſchen Ausdrücken abgefaßt 
ſei. — Der preußiſche Abgeordnete Graf Cieszkowski weilt augenblick⸗ 
lich hier. ’ 

916 eirathsprojekt.] Die „France“ will wiſſen, daß eine Heirath zwi⸗ 


ſchen dem zum Könige von Griechenland erwählten Prinzen Wilhelm zu 


Dänemark (geb. 24. Dezbr. 1845) und der vierten Tochter der Königin von 
England Prinzeſſin Louiſe Carolina Alberta (geb. 28. März 1848) bereits 
beſprochen, aber aus lediglich politiſchen Gründen einſtweilen wieder davon 
abgeſehen worden ſei. { 8 5 ; 

[Frau Julia ec proteſtirt in einem, durch die Preſſe veröffent⸗ 
lichten Briefe gegen die ebenſo „gehäflige wie lügenhafte Nachricht,“ daß fie 
als der Mitſchuld in der Affaire Garcia⸗Calzaro verdächtig eingezogen wor: 
den ſei. In der ganzen Angelegenheit meint fie, ſei „ihre Ehrlichleit wenig: 
ſtens“ nicht in Frage geſtellt worden. Was wohl ſonſt? Jedenfalls ſteht 
die Reclame außer Frage. 


* Paris, 10. April. [Beſeitigung der Miniſter ohne 
Portefeuille. — Aus Mexico. — Der Sultan.] Wie der 


Sämmtliche Abendblätter drücken die Anſicht aus, daß diefe, 


Vorſpiegelungen zu beruhigen. Schöne Verſprechungen babe es auch 
in frühern Jahren gemacht, wann aber habe es Wort gehalten. Die: 
jenigen, welche fortwährend auf die Hochherzigkeit des Zaren hinwei⸗ 
ſen, meinten es vielleicht nicht ganz ſchlecht mit Polen, aber weit beſſer 
meinten ſie es mit Rußlands Macht. 

l[Polenmeeting.] In Glasgow hatte das dortige Polencomite 
dieſer Tage ein Meeting veranſtaltet, welchem an 2000 Perſonen bei: 
wohnten. Das Parlamentsmitglied, Mr. Buchanan, führte dabei den 
Vorfig, und Karl Blind hielt einen mit großem Beifall aufgenomme: 
nen Vortrag über „Polen und Deutſchland“. Von den Reſolutionen 
erwahnen wir folgende: a) daß England die diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zu Rußland abbrechen und den Polen das Recht der Kriegführung 
zuerkennen ſolle; b) daß der Haltung des deutſchen Volkes gegenüber 
der preußiſchen Regierung alle Anerkennung zu zollen ſei. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 8. April. [Die Urtheile der hieſigen Preß⸗Or⸗ 
gane über die Ordonnanzen vom 30. März] lauten nicht eben ſehr 
ſchmeicheihaft für Herrn Hall. Die eiderdäniſchen Organe, namentlich „Fä⸗ 
drelandet“, ſind unzufrieden darüber, daß die faktiſche Ausſonderung Hol⸗ 
ſteins erſt mit dem 1. April k. J. ins Werk gelegt werden foil; fie fürchten 
offenbar, daß in der Zwiſchenzeit Hall ſelbſt den Muth zur Durchführung 
des in Ausficht geſtellten Werks verlieren oder, von den Schwierigkeiten 
überwältigt, zurücktreten werde. — Im Ganzen hat ſich „Fädrelandets“ 
eine ziemlich troſtloſe Stimmung bemächtigt; denn es kann, wie es 
ſagt, in den Ordonnanzen, „in denen Einige eine Fußfeſte zu freudi⸗ 
gen Hoffnungen und erneuertem Vertrauen erblicken, nichts Anderes ſe⸗ 
hen, als troſtloſe Umſchweife und unnütze Anläufe, die rückwärts, ſtatt vor⸗ 
wärts führen werden.“ — Noch unzufriedener it natürlich „Flyvepoſten“, 
das Organ der „Geſammtſtaatspartei.“ Es fürchtet, und ſicher nicht ohne 
guten Grund, daß die Beſeitigung der Bekanntmachung vom 28. Januar 
1852 zur Folge haben werde, daß Deutſchland jetzt, nachdem Dänemark 
ſelbſt die Verträge zerriſſen, die damals ſeinerſeits eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten für erloſchen erklären, und auf das alte Recht der Herzogthümer 
zurückgehen werde. Noch bemerkenswerther iſt, daß auch die offizibſe „Ber: 
lingske Tidende“ heute bedenklich den Kopf ſchüttelt, und in einem Artikel, 
der, wie ſie ſagt „von geachteter Hand“ kommt, und eine Reihe von „Be⸗ 
trachtungen“ über die Reſcripte vom 30. März eröffnet, von unüberwindli⸗ 
chen Schwierigkeiten ſpricht, die ſich bei der weiteren Durchführung der 
Sache ſicher genug ergeben werden. — Nur „Dagbladet“ nimmt wieder fro⸗ 
hen Muths Partei für Herrn Hall. Wenn die Bekanntmachung vom 28ſten 
Januar 1852, die allerdings einen tractatmäßigen Charakter gehabt habe, 
nunmehr beſeitigt ſei, fo ſei das, demonſtrirt „Dagbl.“ Allen, die es glauben 
wollen, lediglich Schuld der deutſchen Mächte und der Holſteiner. Man 
müſſe jetzt nur auf dem betretenen Wege mit Muth, Raſchheit und Be⸗ 
lei vorwärts gehen; denn zurück könne man mit Ehren nun einmal 
doch nicht mehr. Das Letztere mag wahr genug fein; nur dürfte ſich, wenn 
man in Deutſchland jetzt nur einigermaßen richtig und muthig vorgeht, bald 
genug zeigen, daß Dänemark noch weniger, als es mit Ehren rückwärts mit 
Ehren, oder auch nur mit Erfolg vorwärts gehen kann. Sieht doch ſchon 
bereits die „Berlingske“ die unüberwindlichen Schwierigkeiten! (9. 3.) 


chweden und Norwegen. 
Stockholm, 6. April. [Polniſches.] In Upfala hat am 
vorigen Montage ein von Profeſſoren und Beamten, Studenten, Bür⸗ 
gern und Arbeitern zahlreich beſuchtes Polen-Banket ſtattgefunden, bei 


„Eſprit Public“ wiſſen will, liegt dem Kaiſer jetzt ein Geſetzentwurf dem mehrere Redner, unter ihnen namentlich Prof. Meſterton, in ſehr 


vor, wonach die Miniſter mit Portefeuille künftig ihr Budget im ge⸗ 


warmer Weiſe für die Sache Polens ſprachen. Daſſelbe endete mit 


feggebenden Körper ſelbſt vertreten ſollen. — Nach der madrider einer Sammlung zu Gunſten der verwundeten Polen, welche eine ver: 
„Epoca“ meldet die „France“ aus Vera⸗Cruz vom 1. März: Comon: hältnißmäßig beträchtliche Summe ergab. (Auch in Norwegen beginnt 


fort ſei mit Ortega, dem er ſich nicht habe unterordnen wollen, voll: 
ſtändig zerfallen; zu ſeinen Gunſten hätten ſogar einige Generale com⸗ 
plotirt. Die Reaction gegen Juarez ſoll ſich immer weiter ausbreiten; 
einer ihrer Führer, Arguelles, iſt ſogar mit 300 Reitern in die Haupt⸗ 
ſtadt Mexico eingedrungen. — Wie der „Nord“ meldet, iſt davon die 
Rede, daß der Sultan nach ſeinem egyptiſchen Ausfluge eine Reiſe 
nach Frankreich machen werde. Daß er dazu vom Kaiſer eingeladen 
worden fei — fügt der „Nord“ hinzu — ſcheine keinem Zweifel zu 


unterliegen. 
Großbritannien 


E. C. London, 9. April. [Die Preſſe über Polen.] Der 
„Herald“ empfiehlt den Polen, die Waffen niederzulegen. 
„Der Aufſtand hat nun“, jagt er, „Io viel ausgerichtet, als er vermochte. 
Sein Ziel hat er nicht erreicht, aber ſeine Leiſtungen ſind nicht gering ge⸗ 
weſen. Diesmal wird der Heldenmuth der Söhne Polens nicht fruchtlos 
eblieben fein. Sie kämpften, um einen Traum zu verwirklichen, aber fie 
—— nichts deſto weniger einige ſolide Erfolge errungen. Sie haben Ruß⸗ 
land bewleſen, daß, wenn es ihnen auch nicht möglich iſt, das ruſſiſche Joch 
abzuſchütteln, fie Rußlands Herrſchaft doch unendlich mehr koſtſpielig als ein⸗ 
träglich machen lönnen; bewieſen, daß feine Herrſchaft ihm eine ftete Laſt 
und Schande ſein wird, bis es in Iopaler Weile feine feierlichen Gelbbniſſe 
erfüllt und ihre Nationalität und Religion achtet; und ſie haben Europa 
von Neuem zum Hüter ihrer Rechte gemacht — ein Amt, das es im Jahre 
1815 übernommen, und von dem es ſich 1831 losgemacht hat. Aber mehr 
auszurichten iſt ihnen nicht möglich. Wenn fie den Kampf fortſetzen, jo 
können ſie im beſten Falle unnöthige Menſchenopfer verſchwenden und alle 
ewonnenen Vortheile wieder verlieren. Die größten Sanguiniker unter 
ihnen können ſich jetzt nicht mehr einbilden, daß ſie die geringſte Hoffnung 
haben, ihr großes Programm durchzuführen; ihre einzige Hoffnung kann 
nur die ſein, daß fie durch Fortführung des Kampfes der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung Zugeſtändniſſe abpreſſen oder die Armeen Weſteuropa's auf den 15 ibm 
bauplag bringen werden. Allein Rußland iſt ſchon jetzt bereit, alle ihm 
öglichen Zugeſtändniſſe zu machen. Der Zar hat, glauben wir, immer den 
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fentliche Meinung Furopa's hat jedoch an fein Obr geſchlagen. s 
zuverſichiſich behaupten, daß, wenn die nſurgenten jetzt ihre Waffen nieder 
legen wollten, auf diefen Schritt eine Anett nebſt einer den Polen ein 
roßes Maß von Autonomie zuſichernden Verfaſſung folgen würde. Die 
prache des ruſſiſchen Geſandten gegen die Weſtmächte bindet ihn unwider⸗ 
ruflich, und die Mächte würden jede Umgehung der gegebenen Zuſicherungen 
als einen Treubruch behandeln, den fie gar bald Wenden würden, und ſehr 
gut ohne Krieg beſtrafen könnten. Wenn aber die Polen noch einige Mo⸗ 
nate in ihrem jetzt unnütz gewordenen Kampfe beharren, fo ift zu fürchten, 
daß die ruſſiſche Regierung nicht mehr geneigt ſein wird, Gerechtigkeit zu 
üben, wenn die Gelegenheit dazu kommt. Die nationale Geſinnung beginnt 
auch bereits im ruſſiſchen Volke zu rühren. Wenn nach einigen Mo: 
naten der Kampf mit der Vernichtung oder Vertreibung aller Kämpfer aus 
Polen endet, jo wird das Bewußtſein eines volftänd! en Triumphes, jo 
wird der Zorn über die Hartnäckigkeit eines nutzloſen Widerſtandes im Her: 
zen des Kaiſers und ſeiner Bathgeber die Oberhand erhalten. Die Sym⸗ 
pathie Europa's wird wie gewöhnlich ſich erſchöpft haben, irgend ein neuer 
Gegenſtand wird das allgemeine Intereſſe erregen, und wenn die Regierun⸗ 
gen auch immer noch zu Gnade und Gerechtigkeit rathen werden, ſo wird 
- Ahr Auftreten doch nicht halb fo wirkſam ſein, als zu einer Zeit, wo es der 
Ausdruck eines allgemeinen Gefühls von ganz Europa war.“ 


Daß Polen keine Ausſicht auf aktive franzöſiſche Unterſtützung habe, 
beweiſt der „Herald“ in dem übrigen Theile ſeines Artikels in derſel⸗ 


Man kann 


man jetzt, Polen⸗Meetings zu veranſtalten.) — Von den in Malmö 
eingetroffenen Polen hat ein Theil in den letzten Tagen einen Ausflug 
nach Lund gemacht, wo ſie von einem großen Theile des Studenten⸗ 
Corps bei ihrer Ankunft feſtlich begrüßt wurden. Dem Vernehmen 
nach beabſichtigen die Leute, in den nächſten Tagen Malmo zu ver: 
laſſen; doch verlautet nichts darüber, wohin fie ſich begeben wollen. 
Chriſtiania, 5. April. [Polen⸗Meeting.] Uebermorgen (7.) 
wird auch hier in der Börſe ein Polen-Meeting gehalten werden, zu 
welchem 53 angeſehene Männer, worunter 14 Storthings⸗ Männer 
und 16 Mitglieder der Communalverwaltung eingeladen haben, um, 
wie es in der Einladung heißt, durch Reſolutionen den Wünſchen und 
der Theilnahme des norwegiſchen Volkes für die Sache Polens Aus⸗ 


druck zu verleihen. (N. 3.) 
Ruf land. 


4 Petersburg, 6. April. [Der Großfürſt Konſtan⸗ 
tin] wird während der bevorſtehenden Oſterfeiertage hier in Peters⸗ 
burg, als zum Beſuch hierher kommend erwartet, und wird im Win⸗ 
terpalais — nicht aber in ſeiner eigentlichen Behauſung, dem Mar⸗ 
morpalais, ſein Abſteigequartier nehmen. Man will nicht zu vorzeitigen 
Gerüchten und Muthmaßungen Veranlaſſung geben, doch ſcheint fo 
viel feſt zu ſtehen, daß man in den höoͤchſten Kreiſen hinſichtlich des 
Verbleibens des Großfürſten bereits einen Entſchluß gefaßt hat, der 
dahin gehen ſoll, den bisherigen Statthalter nicht wieder nach Polen 
zurückkehren zu laſſen. Die Sendung des Generals Grafen Berg nach 
Warſchau ſcheint unter dieſen Umſtänden um ſo auffallender, da es 
kein Geheimniß iſt, daß Graf Berg und der Großfürſt Konſtanten 
nicht im Geringſten mit einander harmoniren, beide ſogar geradezu 
von der Öffentlichen Meinung als politiſche und perſönliche Gegner be: 
zeichnet werden. Faktiſch iſt, daß Graf Berg dem Kaiſer, als er von 
dieſem perſönlich den Befehl, nach Warſchau zu gehen, in Empfang 
nahm, ſein Bedenken in der angedeuteten Richtung offen darlegte, der 
Kaifer aber auf dem gefaßten Beſchluß beſtand. 

Unruhen in Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 10. April. Zur Orientirung 
theile ich eine kurze Ueberſicht der im Königreich Polen noch vorhan⸗ 
denen Inſurgenten⸗Abtheilungen mit. Die verhältnißmäßig zahlreichſten 
und ſtärkſten Schaaren befinden ſich im Gouvernement Lublin. Den 
Oberbefehl über dieſelben führt ein gewiſſer Sokol (Spitzname.) Unter 
ihm operiren: 1) im Süden, unweit der galiziſchen Grenze: Lelewel, 
deſſen durch die Trümmer des unlängſt vernichteten Czechowski'ſchen 
Corps verſtärkte Abtheilung etwa 600 Mann zählt; 2) in der Gegend 
von Lomazi: Czajkowski, der ein Corps von höoͤchſtens 500 Mann 
commandirt; 3) in der Gegend von Karczewo: ein unter dem unmit⸗ 
telbaren Befehl Sokol's ſtehendes Corps, das neuerdings durch einige 
Trümmer der bei Stoczek zerfprengten Lewandowski'ſchen Schaar ver: 
ſtärkt worden iſt und ungefähr 600 Mann zählt; 4) eine Abtheilung 
des zerſprengten Lewandowski'ſchen Corps unter Zielinski und Gar- 
kowski, in der Stärke von etwa 150 Mann, die fi) nach der nörd- 
lichen Spitze des Gouvernements in die Gegend von Sokolow gezogen 
hat. Im Gouvernement Radom iſt das ſtärkſte Corps das Cieszkows⸗ 
kiſche, das die Gegend ſüdlich von Czenſtochau beunruhigt und höch⸗ 


ben Weiſe wie in früheren Artikeln. — Während fo der „Herald“ dielftens 500 Mann zählt. Es iſt Ende v. M. wiederholt geſchlagen 


Gegend von Konin, wieder aufgetaucht iſt und deren Stärke auf etwa 
500 Mann angegeben wird, fait lauter Poſener; 3) die Lakinski'ſche 
im Walde von Kutno, etwa 80 Mann ſtark. Die Auflöfung des 
Padlewski'ſchen Corps im Gouvernement Plock beſtätigt ſich. Als 
Grund derſelben wird von polniſchen Zeitungen die Weigerung der 
Gutsbeſitzer und Bauern, dem Corps die nöthigen Lebensmittel zu ver⸗ 
abfolgen, angegeben. Doch ſoll Padlewski beabſichtigen, die etwa 150 
Mann ſtarke Reiterei wieder zu ſammeln und ſich mit ihr an das 
Malczewski'ſche Corps anzuſchließen. Im Gouvernement Auguſtowo 
iſt neuerdings bei dem Städtchen Szezuczyn eine kleine Abtheilung von 
etwa 50 Mann aufgetaucht, die von ruſſiſchen Truppen verfolgt wird. 
Nach obiger Ueberſicht beträgt mithin die Geſammtſtärke der im König⸗ 
reich Polen noch vorhandenen Inſurgenten-Corps höchſtens 3800 Mann. 
(Die hier angegebenen Zahlen ſcheinen uns doch ein wenig zu niedrig 
gegriffen zu ſein; es wäre ſonſt nicht zu begreifen, warum die unge⸗ 
heure ruſſiſche Uebermacht nicht ſchon längſt ſämmtliche Inſurgenten⸗ 
Corps vollſtändig aufgehoben haben ſollte. Die Redaktion) Auch 
in der Provinz Poſen find mehrere polniſche Emigranten aus Franke 
reich und Italien, welche dort durchreiſten, um ſich auf den Schauplatz 
der Inſurrection zu begeben, verhaftet worden. Wie man hört, hat 
das Staatsminiſterium in Betreff derſelben entſchieden, das ſie, falls ſie 
kein weiteres Verbrechen in ihrer Heimath begangen haben, ſondern 
nur politiſch compromittirt ſind, nicht an Rußland auszuliefern, viel⸗ 
mehr ſofort freigelaſſen werden ſollen, ſobald ſie Bürgſchaft bieten, daß 
fie ſich nicht an der Revolution in Polen betheiligen. Bereits find 
mehrere ſolcher Emigranten unter dieſer Bedingung aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden. Sie kehrten nach Frankreich oder wohin fie ſonſt außer 
Polen wollten, wieder zurück. (Bromb. 3.) 

[Ein Aufſtand in der Ukraine] iſt nach dem „Wiener Wan⸗ 
derer“ in nächſter Zeit ganz ſicher zu erwarten. 


Provinzial-Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordueten⸗Verſammlung 
am 9. April. 
Anweſend 68 Mitglieder der Verſammlung. 

Bei Beginn der Sitzung erfolgte die Vereidung des neu gewählten 
Stadt⸗Schulraths Herrn Dr. Wimmer durch den Herrn Oberbürgermeiſter 
Elwanger. 

Mitgetheilt wurden demnächſt: die Rapporte des Stadtbauamtes für die 
vergangene und für die laufende Woche, der Geſchäftsbericht des ſchleſiſchen 
Bankvereins pro 1862, die Anzeige des Herrn Dr, Steinhaus von der Er⸗ 
richtung einer höheren Handels⸗Lehranſtalt am hieſigen Orte, die Einladung 
des Vorſtandes der katholiſchen Waiſenanſtalt zur heil. Hedwig zur Beiwob⸗ 
nung der Prüfung der Anſtallsſchule, der Abſchluß der Stadt⸗Hauptkaſſe 
pro Febr. d. J., die Benachrichtigungen des Magiſtrats, daß am 30, März 
d. J. eine extraordinäre Reviſion der vorgenannten Kaſſe ſtattgefunden, und 
dieſelbe zu keinerlei Erinnerungen Veranlaſſung gegeben habe, und daß die 
von dem Farmer Lindner in St. Louis gegen die hieſige Stadtgemeinde 
angebrachte Diffamationsklage zurückgenommen worden fei. 

Der Vorſitzende berichtete, daß dem Stadt⸗Gerichts⸗Präſidenten Herrn 
Uecke am Tage feines fünfzigjährigen Amts⸗Jubiläums ein Glückwunſch⸗ 
Schreiben der Verſammlung durch eine Deputation überreicht worden ſei, 
womit die Verſammlung ſich nachträglich einverſtanden erklärte zur Begrü⸗ 
ßung des Bürger⸗Jubilars, Brodt⸗ und Mehlhändler Abraham Moſes Meyer 
deputirte ſie aus ihrer Mitte zwei Mitglieder. 8 J 

Mit dem beabſichtigten Verkauf einer Dorfauenparzelle zu Klettendorf im 
Flächenraum von 46 Quadratruthen an den Häusler Mihlich zum Preiſe 
von 1½ Thaler pro Quadratruthe, erklärte die Verf. ſich einverſtanden. 

Zu der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Verwendung des von der Stadt⸗ 
gemeinde erkauſten, in 84 Morgen 91 Quadratruthen beſtehenden Areals 
des Bauerguts Nr. 49 zu Riemberg, ſowie zu dem damit in Verbindung 
Na Austauſch von Pacht⸗ und Dienſtländereien ward die Zuſtimmung 
ertheilt. ; 

Der in der Nikolaivorſtadt belegene, mit dem Packhofe grenzende vorma⸗ 
lige ſtädtiſche Holzplatz wurde, dem Antrage des Magiſtrats gemäß, dem 
Baumatexialenhändler Carl Auras für das Gebot von jährlich 300 Thalern 
auf den Zeitraum 1. April 1863 bis ult. März 1866, in Pacht überlaſſen. 

Die Verſammlung bewilligt zur Ausführung der unerläßlichen Repara⸗ 
turen am Gebäude des Gymnaſiums zu St. Maria Magdalena die auf 364 
Thaler veranſchlagte Koſtenſumme, und zur innern Einrichtung zweier Un⸗ 
terklaſſen für die evangeliſchen Elementarſchulen Nr. 3 und 14 die Summ 
von 117 Thaler aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei. ö 

Magiſtrat beabſichtigt in dem neu erworbenen Grundſtücke Kloſterſtraße 
Nr. 58 mit dem 1. Mai d. J. eine dreiklaſſige gemiſchte Schule zu eröffnen 
und zwar in der Art, daß zunächſt die dritte Klaſſe in zwei gleiche Cöten 
getheilt, und die Eröffnung der jetzt noch entbehrlichen 1. Klaſſe einem ſpä⸗ 
teren Termine vorbehalten wird. Zur baulichen Herſtellung der Klaſſenlo⸗ 
kale, zu deren Beheizung und Bereinigung, zur Beſoldung eines zweiten 
und zweier dritten Lehrer, zur Anſchaffung von Lehrmitteln und Utenſilien 
ſind für das Jahr 1863 zuſammen erforderlich 1449 Thaler. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ihre Zuſtimmung zu der. projectirien Einrichtung der Clemens 
tarſchule und die Bewilligung der verlangten Geldmittel. 

Mit der Anordnung des Magiſtrats, wonach der Kaſſendiener Stritzke 
eine 4%, % biefige Stadtobligation über 100 Thaler als Amtskaution er⸗ 
legen ſoll, erklärte man ſich einverjtanden, wogegen der Antrag, dem inva⸗ 
liden Rathsdiener Hindemith eine Penſion von jährlich 120 Thalern zu bes 
willigen, dem Magiſtrat zurückgegeben wurde mit dem Anheimgeben, nach⸗ 
2 DR Hindemith lebenslänglich angeſtellt geweſen, mithin penſions⸗ 
berechtigt iſt. 

„Der frühere Beſitzer des Grunditüdes Nr. 7 der Eliſabetſtraße hat gegen 
die Stadtgemeinde auf Erſatz des Schadens, welcher dem qu. Hauſe durch 
den Abbruch des Leinwandbauſes und des anſtoßenden Gebäudes angeblich 
zugefügt worden, Klage erhoben. Magiſtrat erachtete den Antrag auf Zu⸗ 
rückweiſung der Klage für gerechtfertigt, und will es demnach auf den Pros 
zeß ankommen laſſen, welcher Anſicht die Verſammlung beiftimmte, 

Die von dem vorjährigen Protokollführer⸗Stellvertreter Kaufmann Herrn 
Worthmann gelegte Rechnung von der Verwaltung des Bureaukoſtenfonds 
der Verſammlung pro 1862 wurde für richtig befunden, dem Herrn Rech⸗ 
nungsleger Decharge ertheilt und demſelben für die gehabte Mühewaltung ein 
Dank votirt. 1 

In Folge eines früheren Beſchluſſes der Verſammlung giebt Magiſtrat 
nunmehr die Erklärung ab, daß er ſich, in Uebereinſtimmung mit der Aide 
rungs⸗Deputation, für die Anſtellung eines techniſchen Dirigenten der Feuer⸗ 
wehr entſchieden und demzufolge dieſe Stelle mit dem bisherigen Gehalt von 
800 Thalern und freier Dienſtwohnung in den Beſoldungs⸗Etat wieder . 
genommen habe. Hiermit erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden, de⸗ 
willigte dem Brandmeiſter Kunze das im genannten Etat ausgeworfene Ges 
balt von 500 Thalern und freier Dienſtwohnung und genehmigte ſchließlich 
den durch Aufnahme des mit 350 Thalern bewilligten Gehaltes für eine 
Schreiberſtelle im An e Bureau zu vervollſtändigenden Beſoldungs⸗Etat 
pro 18%, in Einnahme zur Summe von 10,235 Thalern, und in Ausgabe 
zur Summe von 109,735 Thalern. 

Der Antrag eines Mitgliedes des Collegii, den Magiftrat anzugehen, die 
Brand⸗Direktorſtelle bald zu beſetzen, ward 125 Beschluß erhoben. ’ 

Bei Feſtſetzung des Etats für die Bauverwaltung pro 1862 war von der 
Verſammlung beantragt worden: : 

1) auf eine ſtrengere Erfüllung der den ausführenden Steinſetzmeiſtern kon⸗ 

traktlich obliegenden Verpflichtungen zu halten; 4 
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nicht der Privat⸗Spekulation beſtimmte Richtungen 


12 
Markus Meyer, am 24. 


das an der 


Straße iſt mit einer eiſenfeſten Kruſte überzogen, welche die untere 


2) vor der Uebernahme neu entftandener Straßen möͤglichſt vortheilhafte 
5 Arrangements für die Kämmerei anzubahnen; 5 
3) ausführliche Mittheilung, welche Bewandtniß es mit dem vermeintlichen 
generellen Bebauungsplane hat, eventuelle Vorlage deſſelben. 
Auf Grund der vom Magiſtrat in Betreff der beiden erſten Punkte gege⸗ 
benen Auskunft erklärte die Verſammlung ihre diesfälligen Anträge für erle⸗ 
digt. Bezüglich des ad 3 geſtellten Verlangens hat Magiſtrat die Pläne von 
den 5 Vorſtädten der Verſammlung mit dem Bemerken zugeſtellt, daß der 
Plan von der inneren Stadt, verdunden mit der Sandinſel und dem Bürger⸗ 
werder, noch nicht vollendet, daß ein beſtätigter Bebauungsplan nur für die 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt und die anliegenden Theile der Nikolai⸗ und Ohlauer⸗ 
Vorſtadt vorhanden ſei und daß es nicht in der Abſicht des Magiſtrats liege, 
eine Beſtäigung der Bebauungspläne für die Nikolai⸗, Ohlauer⸗, die Dome, 
Sand⸗ und Odervorſtadt herbeizuführen und zwar deshalb nicht, um einerſeits 
\ zu geben, andererſeits um 
für Aenderungen der Pläne freie Hand zu behalten. Die Verſammlung trat 
dieſer Anſicht bei und beſchloß, dieſe fünf Bebauungspläne nebſt Wenig 
bungen einige Zeit im Bureau zur Einſicht der Mitglieder ausliegen zu laſſen. 
luf den 8 des Herrn Burghardt beſchloß die Verſammlung, den 
5 um Vorlage der mit der königlichen Polizei⸗Behörde vereinbarten 
au⸗Polizei⸗Ordnung für Breslau zu erſuchen. Die Verſammlung vindicirt 
ſich das Recht der Mitwirkung bei dem Zuſtandekommen ſolcher die Gemeinde⸗ 
ntereſſen berührenden Verordnungen und zwar auf Grund des § 35 der 
tädte⸗Ordnung. 
Simon. Stetter. Grund. Frieſe. 


Breslau, 13. April. [Tagesbericht.] ö 

* * [Militäriſches.] Wie man aus Berlin meldet, wird 
Se. königl. Hoheit der Kronprinz nach der Militär⸗Inſpection, zu 
deren Behuf er einige Zeit in Danzig verweilen wird, auch die Trup⸗ 
pen in Pommern und Schleſien infpieiren; man ſpricht von einem 
längeren Aufenthalte deſſelben in Stettin und Breslau. — Heute 
Mittag iſt das 1. Küraſſier⸗Regt., von der Generalität und einem 
zahlreichen Offizier⸗Corps empfangen, hier wieder eingerückt. 

= Die Rekruten des 1. und 2. Bataillons 3. Poſenſchen Infanterie: 
Regiments Nr. 58 ſind beute Mittag hier eingetroffen und wurden von dem 
Regimentscommandeur, Oberſt v. Budberg, und der Regimentsmuſik einge⸗ 
holt. Sie nahmen auf dem Blücherplatz ihre Auſſtellung und wurden hier⸗ 
auf ſofort in die einzelnen Compagnien eingeſtellt. 

[Freiwillige Flottenbeiträge aus Schleſien.] Von dem Hrn. 
Kaufmann Scheil in Schweidnitz deſſen Invalidenpenſion pro 1862 mit 
36 Thlr., von dem Herrn Hauptmann a. D. Schimmelpfennig 1 Thlr. 
Beitrag pro 1863, von dem Herrn Commerzienratb Reichenheim Beitrag 
pro 1863 mit 100 Thlr. Sammlungen: durch Hrn. v. Vincke⸗Olben⸗ 
1 Thi BG 27 Sgr. 9 Pf., durch die Kreis: Communaltafje zu Liegnitz 
r. ar. 
=bb= [Jubiläum.]. Geftern feierte der Partikulier Herr Abraham 
Juni 1785 geboren, ſein 50jähriges Bürger⸗Jubi⸗ 
läum. Demſelben wurde ein Gratulationsſchreiben ſeitens der Stadtverord⸗ 
neten durch die Deputirten Herrn Kaufmann Sonnenberg und Herrn 
Schornſteinfegermeiſter Seidelmann überreicht; auch empfing er noch viele 
Beweiſe der Liebe und Achtung von ſeinen Freunden. £ 

=bb= [Feier.] Am Sonnabend feierte unter reger Betheiligung ſei⸗ 
ner Mitglieder der ältere breslauer Lehrerverein in der Loge „Horus“ ſein 
neunundvierzigſtes Stiftungsfeſt. { 

—“ [Wohlthätiges.] Ein hübſcher Zug mildthätigen Sinnes wird 
aus der Nikolaivorſtadt berichtet; dort har eine Geſellſchaft unter Leitung 
des Lehrers Köhler, 78 Thlr. geſammelt, welche zur Bekleidung armer 
Confirmanden verwendet wurden. — In der letzten Generalverſammlung des 
„Veteins für Erziehung hilfloſer Kinder“ zeigte ſich von Neuem, welche er⸗ 
ſprießliche Reſultate von demſelben nach allen Richtungen hin erzielt werden. 


Die Statiſtik des Vereins iſt früher auszüglich mitgetheilt. Gegenwärtig 


befinden ſich 103 Kinder in Pflege; eine ſehr bedeutende Anzahl Knaben 
und Mädchen wurden ſeit dem 13jährigen Beſtehen des Vereins zu nützlichen 
Mitgliedern der Geſellſchaft herangebildet. Für die liebreiche Unterſtützung 
von Seiten der Einwohnerſchaft und der Communalbehöxden ſprach der Vor⸗ 
itzende, Propſt Schmeidler, den wärmſten Dank aus, und richtete ſchließ⸗ 
ich ermahnende Worte an die 3 Zöglinge, die insgeſammt vorgeführt 
wurden. Den edlen, erfolgreichen Bertrebungen des Vereins wurde in einer 
Anrede des Oberbürgermeiſters Dr. Elwanger die wohlverdiente Anerken⸗ 
nung ge sollt. ; e . 
F. [Der Sonntag! hatte eine wetterwendiſche Laune und verzog ſeine 
Phyſiognomie zu einem grämlichen Regengeſicht, das ſich den ganzen Tag 
nicht änderte. Die außerhalb des Stadtbannes liegenden Ortſchaften mit 
der Füle ihrer Lokale wurden am härteſten betroffen, und die erwartungs⸗ 
vollen Wirthe mögen nicht wenig enttäuſcht worden ſein wegen des ſpärli⸗ 
chen Beſuchs. Die ſtationäre Geſellſchaft war wohl in den größeren Con⸗ 
certlokalen vertreten, aber in einer Stärke, welche mit der ſonſtigen Fülle 
keinen Vergleich aushielt. Naturlich mußten auch die Garten concerte un⸗ 
terbleiben, und das in einem Etabliſſement als erſtes Gartenconcert ange⸗ 
zeigte muſikaliſche Programm wurde nach dem Saale transportirt. — Ver⸗ 


la 5 ſich einer auf die Beſtändigkeit des April. 


Einer der breslauer Jünglinge, ] welcher das väterliche Haus 
verließ, um in das polniſche Lager zu gehen, iſt, ohne ſeinen Zweck erreicht 
u haben, in Krakau von ſeiner Mutter aufgefunden und am vergangenen 
—— hierher zurückgebracht worden. 

2 [Das geſcheiterte Schiff.] Wie ſchon gemeldet, hat man verſucht, 
derbrücke verſunkene Schiff zu heben. Anfänglich legte man 
um den biriteren Theil deſſelben eiſerne Ketten, und verſuchte durch Walzen 
das Schiff höher zu bringen. Einigermaßen gelang dies auch, indem man 
ſchon einen kleinen Theil des Bord ſah. Da dieſe Arbeit aber zu lange 
währen würde, entſchloß man ſich, vermittelſt einer Erdwinde, welche auf 
der Promenade in der Nähe des Kaiſerthores aufgeſtellt war, das Schiff an 
das Ufer daſelbſt zu ziehen. Auch dieſe Verſuche mußten, nach dreimaligem 
Kettenreißen, aufgegeben werden, und jo dürfte das Schiff feinem Schickſale 
für jetzt überlaſſen bleiben, 

=bb= [Zu der diesjährigen Lehrer⸗Commiſſios⸗Prüfung,! 
die am 8. d. M. ihren Anfang genommen, hatten ſich (außer 3, die wegen 
Krankheit zurüdtraten), noch 37 chriſtliche und 15 jüdiſche gemeldet. Von 
den chriſtlichen Examinanden beſtanden 12 mit Nr. 2, die übrigen mit Nr. 3. 
Von den 1 beſtanden 12 die Prüfung. — Während derſelben Tage 

Candidaten die Rectoratsprüfung und zwar 2 gut, der 3. genügend 


e. f. [Man prüfel] Ein hier lebender Chemiker hat eine 
Erfindung gemacht, welche, wenn ſie ſich bewähren ſollte, nicht allein 
die allgemeinſte Beachtung, ſondern auch die ungeſäumte Ausführung 
verdient. Die ungepflaſterten Straßen Breslaus, deren wir noch viele 
zäblen, welche bei trockener Witterung wegen des ungeheuren Staubes 
und bei Regenwetter wegen des tiefen Schmutzes (Ufergaſſe ꝛc.) kaum 
paſſirbar ſind, brachten in mir den Gedanken zur Reife, eine nicht 
ſtaubige, nicht ſchmutzige, ſehr billige Straßenpflaſterung dadurch zu 
ſchaffen, daß man bei trockener Witterung die Staubtheile von der 
Straße fortſchaffe, die etwaigen Unebenheiten des Fahr⸗ und Gehdam⸗ 
mes durch Kies⸗Aufſchutt ausgleiche und auf den ebenen Stellen den 
Kies etwa einen halben Zoll dick aufſchütte; iſt dieſes geſchehen, dann 
nehme man ungelöfhten, feingeſtampften Kalk, überſchütte damit die 
Kiesunterlage etwa einen viertel Zoll dick und trage noch eine dünne 
Kieslage auf; ſodann aber nehme man eine Gießkanne und begieße 
den bis dahin ganz trocken gehaltenen, vorbezeichnet präparirten Fleck 
der Art, daß der Kalkſtaub zum Löſchen gelangt und die alſo gebaute 


Erdſchicht immer trocken erhält und das ſumpfige und bodenloſe Weſen 
unſerer Straßen aufhebt. — Da zu einer derartigen Straßenpflaſte⸗ 
rung pro Quadratruthe nur eine halbe Tonne Kalk, zum Preiſe von 
höchſtens 15 Sgr., eine halbe Fuhre Kies, zum Preiſe von höͤchſtens 
10 Sgr. und ein Arbeitslohn von etwa 5 Sgr. erforderlich iſt, ſo 
würde eine Quadratruthe etwa einen Thaler koſten. f 

h — [Gerücht.] Ueber den von hier verſchwundenen Kaufmann 
Julius Adolph Nocht circulirt das Gerücht, daß derſelbe in Bern 
geſehen, von dort aber bereits wieder abgereiſt fei. Von anderer Seite 
wird behauptet, p. p. Nocht habe ſich nach den canariſchen Inſeln, 
mit welchen er ſchon ſeit lange geſchäͤftlich verkehrte, begeben, um da⸗ 
ſelbſt eine Jugendfreundin, Fräulein L., welche mit ihrem Vater vor 
einigen Jahren nach dort ausgewandert iſt, zu ehelichen, und um das 


\ 
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Geſchäft feines Schwiegervaters mit verſtärkten Mitteln betreiben zu 
helfen. — Wir bemerken hierbei, daß bis jetzt die ſtrengſten Recherchen 
ſowohl von allen Grenzſtationen, wie auch an den verſchiedenen Ueber⸗ 
fahrts⸗ und Hafenplätzen noch zu keinem Reſultat geführt haben, folg⸗ 
lich anzunehmen iſt, daß p. p. Nocht keineswegs die Flucht auf dem 
Meere unternommen, hingegen die Schweiz eher als augenblicklicher 
Zielpunkt anzuſehen wäre, wofür der Umſtand noch ſpricht, daß p. p. 
Nocht auf der Freibruger Bahn ein Billet nach Liegnitz gelöſt hatte. 
— Es ward daher nach allen namhafteren, ſchweizeriſchen Orten heut 
depeſchirt)) und werden wir ſ. Z. Weiteres hier mittheilen. 

Wie ein anderer Berichterſtatter uns meldet, ſind auf Anordnung 
der hieſigen Polizeibehörde in einem bekannten photographiſchen Atelier 
zweihundert Abzüge von dem Portrait des flüchtigen Julius 

dolph Nocht, welcher ſich dort kürzlich hatte photographiren laſſen, 
angefertigt worden, um demnächſt zur Verſendung an die Polizeiämter 
der größeren Städte zu gelangen. 

—* [Selbſtmord.] Eine achtbare biefige Bürgersfrau, welche an einem 
ſchmerzlichen Uebel litt, entfernte ſich Sonnabend Nachts aus ihrer in der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt belegenen Wohnung und ſuchte ihren Tod im Stadt: 
graben, Die Verzweiflung über die Unheilbarkeit ihrer langjährigen Krank: 
heit ſoll ſie zu der That veranlaßt haben. 

= [Eifenbabn-Berfpätung.)] Die Eiſenbahnzüge aus Min⸗ 
den und Leipzig haben heut Früh in Berlin den Anſchluß an den 
Tagesperſonenzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn nach Breslau 
nicht erreicht, weshalb die betreffende Correſpondenz ausgeblieben iſt. 


Görlitz, 12. April. [Vereine.] Im Laufe des nächſten Sommer: 
halbſahres wird unſer Ort zweimal große Verſammlungen in ſeinen Mauern 
bergen; Pfingſten den deutſchen Genoſſenſchaften⸗Tag und Oktober die 
große deutſche Pomologen⸗Verſammlung. Schulze⸗Delitzſch hat end⸗ 
lich ſeinen längſt erſehnten Beſuch zu Pfingſten in ſichere Ausſicht geſtellt. 
Der hieſige Vorſchuß⸗Verein, welcher ſich vor wenigen Jahren mit etwa 
60 Mitgliedern conſtituirte, zählt gegenwärtig ſchon über 600 und wird vor⸗ 
ausſichtlich durch die immer größere Entfaltung feiner ſegensreichen Thätig⸗ 
keit auch noch bedeutendere Dimenſionen annehmen. Die deutſche Pomo⸗ 
logen⸗Verſammlung berührt hauptſächlich den Gartenbau⸗Verein für die 
Oberlauſitz. Aus dem erſt vor Kurzem herausgegebenen erſten Jahresbe⸗ 
richte des Vereins erſehen wir, daß derſelbe durch Hrn. Bürgermeiſter Richt⸗ 
fteig und Hrn. Stadtrath Jacoby am 18. Septbr. 1860 ins Leben geru⸗ 
fen wurde. Obgleich nur mit 23 Mitgliedern begründet, zählt er deren jetzt 
bereits 140 und iſt die Zahl derſelben fortwährend im Steigen begriffen. 
Dieſes Zeichen eines geſunden innern Lebens verdankt der Verein haupt⸗ 
ſächlich der raſtloſen Mühe feines jetzigen Vorſitzenden, des Kreisdeputirten 
Herrn v. Wolff, der ſeit dem 7. Novbr. 1861 die Leitung deſſelben ‚über: 
nommen hat. — Schließlich wollen wir einen ſinnentſtellenden Druckfehler 
in der Correſp. vom 10. April berichtigen. Statt: „Der ſtädtiſche Reſerve⸗ 
fonds ſoll 270,000 Thlr. er halten,“ muß es heißen: „ent halten. 


N Liegnitz, 12. April. [Ein düſterer Vorfall.] Am 11. 
d. Vormittag wurde iu dem Mühlgraben oberhalb des Badehauſes 
in der Nähe der ſtädtiſchen Gärtnereianlagen der Geheime Oberre— 
gierungsrath v. Lüdemann ertrunken gefunden. Wie das 
gekommen, ob er von dem Damm hinabgeglitten, oder ſelbſt Hinabge- 
ſprungen? weiß man nicht. Zum Selbſtmorde würde, bei den günſti⸗ 
gen Vermögensumſtänden des Verſtorbenen, kein anderer Grund als 
Schwermuth angenommen werden können, die einzig durch den unlängſt 
erfolgten Tod feiner Frau hervorgerufen fein könnte. Weit ſicherer iſi jeden⸗ 
falls die Annahme eines Fehltrittes auf dem ſchmalen Damme, der bei dem 
ungünſtigen Wetter jedenfalls obendrein noch ſchlüpfrig geweſen ſein 
muß. Lüdemann hat ſich auch, wenn wir nicht irren, auf dem Felde 
der Literatur verſucht, mit Beſtimmtheit wiſſen wir, daß er kritiſche 
Arbeiten geliefert hat. ; 


. e gemalt von einem Profeſſor zu Klausthal, ausgeſtellt von W. 
iebig, die kürzlich in Hirſchberg, dann hierorts zu ſchauen waren, find von 
ſehen. E. a. w. P. 

E. Hirſchberg, 12. April. [Verſchiedenes.] Noch iſt von dem ſeit 
14 Zac vermißten Rekruten, ehe Mütze ein Fiſcher im Bober fand, nichts 
zu hören und zu ſehen. Man würde eine Deſertion vermuthen können, wenn 
nicht Umſtände, namentlich ſein zurückgelaſſenes Geld ꝛc. ſehr dagegen ſprä⸗ 
chen. — Der Männer⸗Geſang⸗Verein, unter Leitung des Herrn Orga⸗ 
niſten Julius Tſchirch, feierte geſtern Abend im Saale auf Gruners 
Felſenkeller ſein Stiftungsfeſt bei recht zahlreicher Betheiligung. Man ſang 
recht hübſch, deklamirte ſehr gut und amüfirte ſich ganz Ae — 
Der Vorſchuß⸗Verein hielt am 9. d. M. General ⸗Verſammlung. Der 
Rechenſchaftsbericht ergab 10,065 Thlr. Einnahme und 9,399 Thlr. Ausgabe. 
Ein Mitglied mußte als unfreiwillig ausgeſchieden erklärt werden. Der Vor⸗ 
ſtand wurde ermächtigt, nach Bedürfniß, neue Darlehne aufzunehmen. 
Heute Abend 6½ Uhr verkündete man von dem Rathhausthurme Feuer auf 
dem Lande. Einen bei untergehender Sonne entſtehenden — Regenbogen 
hatte der Wächter für aufſteigende Flammen gehalten. 


ir Schweidnig, 12. April. [Zur Tageschronik.] Nachdem vorige 
Woche zum drittenmale von der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Wahl 
eines Beigeordneten vorgenommen wurde, iſt dieſelbe auf den Stadtrath 
Paar gefallen, der ſich anch zur Annahme bereit erklärte. — Zum Herbſte 
ſcheidet ein Drittel der Stadtverordneten aus, ebenſo drei unbeſoldete Stadt⸗ 
räthe; in neuerer Zeit giebt ſich auch bei dieſen Wahlen eine regere Theil⸗ 
nahme kund, als dies früher der Fall war. — In dieſem Jahre werden es 
25 Jahre, daß unſer Stadtverordneten⸗Vorſteher Sommerbrodt ununter⸗ 
brochen der ſtädtiſchen Verwaltung angehört; derſelbe präſidirt der Ver: 
ſammlung mehr denn 20 Jahre. — Der Zudrang zu unſern Schulen iſt 
auch dieſesmal ſehr bedeutend, und find von auswärts eine Menge Schüler 
angemeldet. — Auffallenderweiſe wird von der General-Ordens Commiſſion 
in Berlin bei den Rittern des eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe angefragt, ob 
fie auf die von der Volksvertretung ibnen bewilligten 150 Thlr. zu Gunſten 
Dritter verzichten wollen; wer find die Dritten? — Das Auftreten des Land⸗ 
raths Fritze in Wehlau macht hier viel zu reden, zumal derſelbe ein gebor⸗ 
ner Schweidnitzer ilt und fein Andenken unter vielen Einwohnern fort⸗ 
lebt! Wir find zu discret, um eine biographiſche Skizze von ihm zu geben. 

E 


r. Namslau, 12. April. Militäriſches. — Thorabbruch.] Am 
geſtrigen Vormittage marſchirten die Reſerven des 1. und 2. Bataillons 
3. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiments, Nr. 50, circa 520 Mann, aus Ober⸗ 
ſchleſien kommend, hier durch. — Die königl. Regierung und das königl. 
General⸗Commando des 6. Armee⸗Corps haben nunmehr genehmigt, daß 
unſer altes Breslauer: (das ſog. deutſche) Thor, deſſen Niederreißen die 


bieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung bereits vor länger als drei Monaten 


hatte, — beſeitigt und dadurch die enge Einfahrt in die Stadt 


beſchloſſen 2 
llen erweitert wird. Der Abbruch wird nunmehr ſofort er⸗ 


um mehrere 
folgen. 


Da- Ratibor, 12. April. [Kirchbau. — Geſellenverein.] Der 
Kirchbau in dem dicht an unſere Stadt grenzenden Dorfe Oſtrog, zu welchem 
vor 7 Jahren der Grundſtein gelegt worden, iſt bereits (den Thurm abge: 
rechnet) fo weit gediehen, daß die Kirche unter m Dache ſteht und eingewölbt 
iſt. Die Kirche iſt im echt gothiſchen Style erbaut und gehört unſtreitig zu 
den ſchönſten und großartigſten Oberſchleſiens. Die Zeichnung zu dieſem 
Bau iſt von dem Baumeiſter Statz zu Köln durch Vermittlung des dorti⸗ 
gen App.⸗Gerichts⸗Rathes Reichenſperger angefertigt worden. Der Bau 
ſelbſt wird von dem hierorts wohnenden Baumeiſter Hrn. Kirſtein mit 
vieler Sorgfalt geleitet und ift die Ausführung deſſelben in jeder Beziehung 
eine höchſt kunſtvolle und elegante. Obgleich Se. Durchlaucht der Herzog 
von Ratibor das ſämmtliche zu dieſem Bau nöthige Eiſen⸗ und Holzmaterial 
geliefert und bedeutende Geldopfer gebracht hat, auch außerdem noch an 
freiwilligen Beiträgen gegen 25.000 Thlr. eingegangen ſind, ſo iſt doch der 


Baufonds, da bereits über 50,000 Thlr. verbaut ſind, erſchöpft, und es hängt 
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lediglich von den ferneren Beiträgen ab, wenn der Bau vollendet werden 
falle Der Verwalter des Baufonds, Herr Pfarrer Morawe, der ſich Wr 
unbedeutende Verdienſte um dieſen Kirchbau erworben hat, nimmt auch d 
Heinfte Gabe zum Weiterbau an, und es wäre recht, wünſchenswerth, wenn 
recht viele Beiträge eingehen würden, damit in dieſem Frühjahre mit dem 
Fortbau der Kirche recht thatkräftig begonnen werden könnte. — Heute feierte 
der hieſige katholiſche Geſellen verein ſein ſechstes Stiftungsfeſt. 


Kieferſtädtel, 10. April. [Jubildum.] Der 8. April war für 
en tp le und Organiſten W ein Sonnentag im 
25 jährigen Lehrerleben. Zuerſt brachten ihm die Mitglieder der hieſigen 
Lehrer⸗Conferenz als ihrem vieljährigen Vorſtande des Morgens ein Ständ⸗ 
chen und überreichten dabei eine filberne Doſe. Ebenſo erſchien der hieſige 
Magiſtrat, mit dem Bürgermeister Dalibor an der Spitze, in der Woh⸗ 
nung des Gefeierten zur Beglückwünſchung, von wo aus derſelbe feierlich 
in die Kirche geleitet ward. Nach Beendigung der vom Pfarrer Ze bulla 
abgehaltenen Andacht begab fi dieſer gleichfalls in die bekränzte Schule 
und hielt im Anſchluſſe an das Wort eines Schriftſtellers: „Vorübergehen 
mag die Zeit, wenn ſie nur nicht verloren geht. Den Strom lönnen wir 
in feinem Laufe nicht hemmen, aber ſchöpfen können wir aus ihm“ eine die 
Feier des Tages betreffende Anrede unter Ueberreichung eines anerkennenden 
Schreibens des Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors, Erzprieſters Koſellek aus 
Chechlau. Pfarrer Ruſſek und Kaplan Hauptſt od aus Rachowigz, herzog⸗ 
licher Rentmeiſter Rotter von hier u. A. erfreuten gleichfalls durch ihre 
Gegenwart den überrafchten Lehrer. Möge er noch viele glückliche Jabre 
und, wenn es fein kann, auch die Vollzahl eines 50 jährigen Jubiläums ſehen! 


Su- Lublinitz, 12. April. [Mord. Verfloſſene Nacht um 1 Uhr 
wurde der doglier Wagner zu Ponoſchau (von dem Füfilier + Bataillon des 
4. niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 51) beim Herausgehen aus dem paul von zwei 
unbekannten Männern meuchlings angefallen und ſo ſchreckli gemißhandelt, 
daß er leblos liegen blieb. Wagner wurde, als er ſpäter noch einige Lebens⸗ 
zeichen von ſich gab, ſofort auf einen Wagen geladen und über Czias nau, 
wo er durch den daſigen Bataillons⸗Stabsarzt ärztlich unterſucht wurde, hier⸗ 
her ins Lazareth gebracht. Derſelbe iſt der Sprache nicht mehr mächtig, ſonſt 
würde er doch Einiges über den traurigen Vorfall erzählen können. 


[Notizen aus der Provinz.] Bunzlau. Der „Niederſchleſiſche 
Coutier“ ſchreibt: Der neu conſtituirte Vorſchuß⸗Verein iſt, nachdem der 
Vorſtand in der Sitzung vom 9. April gewählt worden, in Wirkſamkeit ge⸗ 
treten. Der Vorſtand bejteht für das Vereinsjahr 1863/64 aus folgenden 
Perſonen: Vorſitzender Herr Bürgermeiſter Schilke, Kaſſen⸗Controleur und 
Schriftführer Herr Redacteur Müller, Kaſſirer Herr Einnehmer Beck: 
Beiſitzer die Herren Kaufmann Gebhardt, Gerichtsrath Pflücker, Kauf⸗ 
mann Sachs und Drechslermeiſter Litſchke. Der Verein zählt bereits 
70 Mitglieder. g 

＋Neiſſe. Unſer „Sonntagsblatt“ meldet: „Das Tagesgeſpräch im 
Laufe der letzten Hälfte der verfloſſenen Woche bildet noch immer die ſchwere 
Verletzung, welche ſich ein Premier⸗Lieutenant vom 41. Infanterie Regiment, 
Herr v. S., vermittelſt eines mit gehacktem Blei geladenen Terzerols, welches 
er nebſt einem zweiten in einer hieſigen Eiſenwaaren-Handlung gekauft, bei⸗ 
gebracht batte. Der Verwundete würde in der zweiten Stunde des Don⸗ 
nerſtag Nachmittags auf dem äußeren Walle, der Commandantur ſchräge⸗ 
über, nahe dem ſogenannten Karls⸗Ravelin, auf einer Böſchung mit dem 
Geſicht zur Erde gekehrt und entblößt, ſchmerzlich jammernd aufgefunden. 
Die abgeſchoſſene Waffe dicht neben ihm, die zweite — ohngefähr % Zoll 
bis zur Mündung geladen — nicht weit davon. Ueber die Urſache der 
Selbſtverſtümmelung und gerade des betreffenden Körpertheils und einer 
etwa noch weiter auszuführenden As ſicht courſiren fo verſchiedene Gerüchte, 
daß ſie alle nur mit großer Vorſicht aufzunehmen ſind, obgleich ziemlich 
übereinſtimmend feſtſteht, daß ein vorher ſtattgefundenes Duell und eine in 
demſelben erhaltene Schußwunde die urſprüngliche Urſache zu dem ſo bekla⸗ 
genswerthen, wie in Ausführung unerklärlichen Vorhaben geweſen fein ſoll. 
Der ſchwer Verletzte, über deſſen Befinden wir nichts Näheres erfahren 
konnten, wurde, nachdem der Stabsarzt, Herr Dr. K., und noch ein zweiter 
Militär⸗Arzt ſchleunigſt herbeigerufen worden waren, während welcher Zeit 
einige der Herren Kameraden des Bedauerswerthen, ſowie Hr. Wachtmeiſter S. 
und Steuerbeamte C. dieſem die möglichſte Linderung der augenſcheinlich 
großen Schmerzen zu verſchaffen ſuchten, in das Garniſon⸗Lazareth geſchafft. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


xx. Wenn die Ermäßigung der Elbzölle, welche am 1. Juli in 
Kraft tritt, auch nicht allen Erwartungen entſpricht, fo ift ſie doch ſehr be⸗ 
deutend, und beſonders durch die einfache Art ihrer Erhebung, und indem 
ſie keinen Unterſchied mehr zwiſchen Berg⸗ und Thalfracht macht für den 
Handel von größter Wichtigkeit. Sie kommt jetzt in folgender Art zur 


Erhebung: \ N ! 
1. Klaſſe mit 16 Silberpſennig, 
2. 3 2 8 2 
Er 28022 x 5 

Es iſt keine Frage, daß die großen Gütermaſſen, welche ſeit Jahren mit 
Gewalt von der Elbe verdrängt wurden, dieſen natürlichen Transportweg 
wieder aufſuchen werden. Die Induſtrie und der Handel von Nord⸗ und 
Mitteldeutſchland und aus einem Theil der öſterreichiſchen Länder werden 
auf dieſem Wege billiger als mit den Eiſenbahnen fahren, und ſo werden 
auch die Eiſenbahnen genöthigt ſein, Tarif⸗Ermäßigungen eintreten zu laſſen. 
Die Land⸗Tranſit⸗Zölle, fo viel davon noch beſteht, müſſen nothwendig fallen, 
und die Eiſenbahnen werden nickt mit derſelben Macht das Frachtgeſchäft 
ſich ſo unterthan machen, daß daſſelbe ganz von ihnen abhängig wird. Na⸗ 
türlich wird der Handel Hamburgs am meiſten dadurch gewinnen, da dort 
Schiffsraum nach allen Richtungen der Welt ziemlich am billigſten zu fin⸗ 
den iſt. Indeß wird auch beſonders unſere ſchleſiſche Land⸗ und Montan⸗ 
Induſtrie nicht leer ausgehen. Beiſpielsweiſe beträgt die Differenz bei 
Spiritus ca. % Thlr. per 100 preußiſche Quart. Zink wird direct von 
Breslau per Schiff nach Hamburg abgeladen, und der Umweg über Stet⸗ 
tin Den werden. Eben jo muß der Abſatz von Oelkuchen nach Eng⸗ 
land ſteigen. \ 

Wir geben zum Schluſſe eine von Günther u. Behrend in Hamburg uns 
zugegangene Claſſification, welche einen Theil der erheblichen Unter⸗ 
ſchiede für einzelne Gegenſtände, welche durch die Ermäßigung des Elbzolles 
eingetreten, enthält, und denen ſpäter oder auf Zuſchrift an dieſe Herren noch 
nähere Specificationen folgen werden. 

Der jetzige zur Erhebung kommende ½ Elbezoll beträgt: 


von Hamburg nach Berlin pr. Zoll⸗Ctr. 6% Sgr. 

. a „Magdeburg. 6 . 
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Breslau, 13. April. 0 N 
ſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Bei umlaufen⸗ 
dem Winde war das Wetter während der vergangenen Woche vorherrſchend 
trübe und regnicht, heute hatten wir bei Ostwind belle Luft. Dieſe Witte⸗ 
rung förderte ſichtlich die Entwickelung der Vegetation; ſie ſtellte aber auch 
A ae unbemerkte Mängel an den jungen Saaten hier und da her⸗ 
aus. So 
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[Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſi 


gte man aus Weſtfalen über gelbliches Ausſehen der Roggen⸗ 2 
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aus Ungarn über Guede Maßen von 
ürmern in den Oelſaaten, die deren bevorſtehende Blüthe hart bedrohen 
jollen; hoffen wir, daß dieſe Befürchtungen ſich nicht erfüllen werden 
u der in unſerem vorigen Bericht erwähnten Ruhe an faſt allen Ge: 
treid ärtten, geſellte ſich vielfach auch flaue Stimmung, mit niedrigeren 
Notirur gen im Gefol 5 Letztere fanden wir in den ameri aniſchen Berichten, 
weniger an den engliſchen Märkten, wo bei kleinen Zufuhren eher einige 
Feſt'gkeit ſich kund 11 die in Schottland bis zu einer geringen Beſſerung 
Be Preiſe vereinzelt auslief. In Frankreich erfuhren dieſe, geſtützt durch 
Ichwache Zufuhren, faſt keine Veränderung, aber der Verkehr 
Befriedigung des nöthigſten Bedürfniſſes zum Zwecke. Faſt daſſelbe Ver⸗ 
ällniß beſtand in Belgien und in Holland Am Unterrbein blieben die 
and⸗Zufubren im Abnehmen; aber die Regulirung der Termine in Köln 
dielt die Preiſe im Allgemeinen unter Druck. Weniger war dies der Fall 
am Mittelrhein, wo heimiſche Frucht durch den Conſum, fremde in Deckung 
— — und im Werthe geſteift wurde. Die ſüddeutſchen Schrannen und 
chweizer⸗Märkte vertehiten zwar ohne Lebhaftigkeit, aber zumeiſt unter 
mäßig gebeſſerten Preiſen. In Ungarn ſtagnirte das Geſchäft, aus Mangel 
an Abſatz nach außen wegen der geſtiegenen Valuta und aus Zurückhaltung 
der Händler und Produzenten, jene wegen mangelnder Erſatzgelegenheit, dieſe 
wegen ſchwacher Beſtände und anhaltender Dürre, welche die nächſte Ernte 
bedroht. Im Herzogthum Poſen und in Meſtpreußen verläuft der Verkehr 
zu ſchwach bebansteten reifen innerhalb enger Grenzen. An den Oſtſee⸗ 
märkten waren Kauflust ſchwach und Umſätze beſchränkt. Indeſſen hatte die 
Haltung für . wieder Feſtigkeit erlangt, welche auffallender Weiſe über⸗ 
all im Often wie im Welten, für dieſe Fruchtgattung ſich bemerklich machte 
und deren Werth wenigſtens ſtützte, wenn nicht hob. In Rückwirkung aus 
den weſtlichen 3 die ihre früheren Termin⸗Einkäufe vielfach durch 
Beziehungen rea liſirten, war die Haltung der Roggenpreiſe auch an dem 
breslauer Markt feſt, en Zufuhren ſchon geſchmälert durch Stettin, das 
allein binnen 3 Tagen 4 500 Wsol. davon erhielt, durch Verſandt nach Weiten 
ſich coulant räumten. In Schleſien erſtreckt ſich das Geſchäft auch nicht 
weit über die eure des heimiſchen Bedarfs und nur feinſte Güter 
hatten 8 8 5 an 10 fo daß 
Waſſerſtand der Oder fiel langſam, ſo daß gegenwärtig Kähne mit 
300 Et. Ladung nicht fort könnten. Die Frachten ne rn Stettin für 
1875 Pfd. Gerſte 3 Thlr. für 2150 Pfd. Weizen 3% Thlr., für Stüdgut 
— Sur. pr. er . Car. & ar 2480 Pfl. 3% Thlr. für zen. 
ide, na agdebur r. pr. d., na r. Etnr. 
5 75, Sir 5 a 9 f ch Hamburg p 
ie Feiertage haben in den erſten Tagen der vergangenen Woche den 
Geſchaftsverkehr gänzlich gehemmt, und hierdurch anf Peſſen ferneren Ver⸗ 
lauf nicht günſtig eingewirkt. Weizen war im Allgemeinen nicht reichlich 
zugeführt, beſonders fehlten gute gelbe Gattungen in ſchwerer Qualität, die 
daher auch eher höhere Forderungen erzielten. Am heutigen Markt zeigte 
ſich vermehrte Frage. Wir notiren pr. 85 Pfund weißen n 66— 
70—74—77 Sgr., gelben ſchleſiſchen 64—71—74 Sgr., faut Saen über 
u bezahlt, 18 1 galiziſchen u. polniſchen 64—68—74 Sgr., gelben 60— 
—68 Sgr., pr. 2125 Pfd. loco in Auction 62% Thlr. bez, April und 
Abril Mai 63 Thlr. Br. — Rog agen war wohl mehr beachtet, wenn wir 
auch nicht lebhaftes Geſchäft berichten können, haben ſich Preiſe jedoch im 
Allgemeinen befeſtigt. Am heutigen Landmarkt wurde Roggen gut gefragt. 
Wir notiren heut pr. 84 Pfund loco 49 — 52 Sgr. Im Lieferungshandel 
eröffneten Termine etwas matter, im Laufe der Woche machte ſich jedoch 
gleichfalls eine größere Feſtigkeit e die auf Preisſtand erſt an der heu⸗ 
tigen Börſe influirte, Wr heut pr. 2000 Pfd. pr. dieſen eg und April⸗ 
Mai 404% Thlr. 155 u. Br., Mai⸗Juni 41 Thlr. Br., 40% Gld., 
Juni⸗Juli 417. Thlr. bez. u. Gld., Juli. Nuguſt 42% Thlr. Br, — 
Derſte war zu lebten u Ireen ſwach beachtet. Wir notiren pr. 70 Pfund 
loco 35—37 Sgr., feinſte weiße 38 39 Sar., galliiche 32—38 Sgr. — 
Hafer war RR, beachtet und konnten ſich Preiſe kaum 5 zuletzt 
55 loco pr. 50 Pfund 25—27 Sgr. Pr. 26 Schffl. & . pr. dieſen 
onat u. April⸗Mai 20% Thlr. Br., Mai⸗Juni 21 Ele. Br. — Hülfen: 


1 aus Frankreich und 


hatte nur die 


früchte fanden nur beſchränkte Beadtung bei reichlichem Angebot. Pr. 
0 Pfund Koch⸗Erbſen 44 — 52 Sgr. Futter⸗Erbſen 42 — 46 Sgr. — 
38 8 Sgr. — Linſen, kleine 60— 


Zutter-Widen blieben angeboten, 32- 
SE große böhmiſche 120— 130 Sgr. — Weiße Bohnen 5258 Sgr. 
Pferdebohnen 50—52 Sgr. — Futter⸗Lupinen 40 — 43 Sgr. — 

| Sagt: Su pinen 45 — 48 Sgr. Behabit. — Buchweizen 35—42 Sgr. p 
70 Bid. — Roher Hirſe 36—42 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener pr. 176 RR. 
, brutto unverſt. circa 5 Thlr. nominell. — Kleeſaat kommt ſehr ſpärlich 
zum Angebot und findet jedoch auch nur vereinzelte Beachtung, je nachdem 
Dae eingegangen aber 8 die Gebote variiren daher für dieſelbe 
alerweiſe; Allgemeinen ui te ſich jedoch der Preisſtand 
durch das mangelhafte Age befeſtigt. r notiten geringe Qualitäten 
9—11 Thlr., mittle bis 13½ Thlr., feine 1 feine bis 16 Thlr. Weiße 
Saat wurde zu wenig veränderten Preiſen beſchränkt umgeſetzt Wir noti⸗ 
ren ordinäre 8-10 Thlr., mittle 10— 12½ Thlr., feine bi 16 Thlr., body: 
feine 18 Thlr. und darüber bezahlt. — Schwediſcher Klee nach Qua⸗ 


Gld., 13˙9 Ahn bez., 13% Thl 

pr. dieſen Monat u. April⸗Mai eg 5 RA 11 es SR. 
Aug.⸗Sept. 15 Thir. Br., Sept. e 15 % Thlr. bez., Oct.⸗Nov. 15% Thlr. 
ez. — Heu 17—24 Sgr. pr. Ctnr. — & 


trob 55% Thlr. pr. Schock. a 
1200 1 9 20 — Butter 17— 19 Sgr. pr. Quart. — Eier 16—17 Sgr. 


pr. Schock. 
1 13. eringem Geſchäft war die 
＋ Breslau, 13. April. [Börſe.] Bei g 5 . MH 


Stimmung feſt und die Courſe wenig verändert. 
National Anleihe 74—74 8 Bankusten 90% bezahlt. Eiſenbahnaktien un 
verändert. Fonds, polni 94 Valuten geſucht und merklich höher. 

Breslau, 13. April. [Amtlicher Bropulten Börien-Beriäit.] 


Aan. An 14 Thlr. Br., Juni⸗Juli 14% 


bodıfeine 8 255 
eizen (pr, 2 ER) April⸗Mai 63 Thlr. Br. 
Roggen 40% Able fd.) höher; gel. 1000 € Ctr.; pr. April und Yrile 
dei Saul 2 88 55 und Br., Mai⸗Juni 41 Thlr. Br. 40% Tblr. 

— — Br. 2 Thlr. bezahlt u. Gld., Juli⸗Auguſt 2% Thlr. 


Hafer get. — Scheffel; pr. April und April⸗ 20% Thlr. bezahlt. 
lat 86 7 besch. Be 15% Til. 2, 1 April un 
April⸗Mal 15 un AN 1 i ww 5 
September⸗Oltober 13 J — 1 Thlr. bezahlt und Br es Juni 15% Thlr. Br. 


J T.. — 


Am 22., 23., 30. April und 6. und 7 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmi 


Breslau, den 10. März 1863. 


* 


| 


7. Mai, Vormittags 
ttags von 2 bis 4 Uhr, ſollen 
in unſerem Stadt⸗Leih⸗Amts⸗Lokale die wegen unterlaſſener V 
tung reſp. Ginlöfung verfallenen Pfänder, beflehend in Juwelen, Gold, Silber, gol⸗ 
enen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungs⸗ 
hacken, Tich⸗, Bett, und Leibwäſche, öffentlich gegen gleich bare Bezahlung an den 
eifietenden verfteigert werden, wozu wir Kaufluflige hiermit einladen. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


7 
BE 


N N 
— 


Spiritus gekünd. 15,000 Quart; loco Ian Thlr. Gld., pr. April und höchſt unbedeutendes Etabliſſement. — Mit dem 
bir, Gld., Mai⸗Juni 14 Thlr.] aber, welcher in den königl. Forſten vorhanden fein mag, 


April Mai a 2% bezablt u. Br., 13% T 
Br, Juni⸗Juli Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗Sev⸗ 
tember 15 Thlr. 855 ee — 15% Thlr. bezahlt, Oktober allein 
2 1 bezahlt, Oktober⸗November 13% Thlr. bezahlt. 

t feſt. Die Sorten- Gommiffian. 


Die Trace der Bahn auf dem rechten Oder⸗Ufer beim Anſchluß 
an die Oppeln: Tarnowiger Eiſenbahn betreffend. 
(Eingeſandt.) 

Die Verbandlungen des zweiten ſchleſiſchen Gewerbetages, ſo weit ſie ſich 
auf das Project der Bahn auf dem rechten Oder⸗Uſer get geben zu 
nachſtehenden Bemerkungen dringende Veranlaſſung. Der Bericht läßt 
den Weg von Kolonowska über Kreuzburg 1% Meilen länger erſchei⸗ 
nen, als den über Malapane nach Namslau. Hieraus könnte eine höchſt 
bedenkliche Verwechslung der Dimenſionen des Neubaues und des Geſammt⸗ 
weges folgen, der wir zu begegnen wünſchen. Wie jeder ſich mit Zirkel und 
Landkarte überzeugen kann, ergiebt ſich der Geſammtweg von Tarnowitz 
über Kolonowska und Kreuzburg nach Namslau nur um ein Un⸗ 
merkliches, vielleicht 4 Meile 1 als über Malapane, Kreuzbur⸗ 
ger» Hütte und Carlsruh nach N amälan; nur der Neubau nach Bres⸗ 
lau wird von Kolonowska aus um 1% Meilen länger als von Mala: 
pane aus. 

Als die Verwaltung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn Ausgangs vor. 
Jahres ſich in der Lage ſah, dem Project der Bahn auf dem rechten Oder⸗ 
Ufer wiederum ihre Thätigkeit zu widmen, da bildete ſelbſtredend wobl die 
Führung der Linie den wichtigſten und erſten Gegenſtand der Erwägungen. 

Hätte ſich die Verwaltung nur auf den engherzigen und kurzſichtigen 
Standpunkt der Wahrung ihrer am nächſten liegenden und greifbarſten In⸗ 
tereſſen geſtellt, ſo konnte ſie keine Linie lieber annehmen, als die des Co⸗ 
mite s, die Linie von Malapane über Carlsruh nach Namslau, denn 
dieſe Linie erhielt und beförderte ihr die alte Bahn auf größtmögliche Länge. 
Jeder Rückſchub des Anſchluſſes von Malapane auf Tarnowitz zu, legt 
ein um das Maß deſſelben größeres Stück der alten Bahn für den Durch⸗ 
gangs⸗Verkehr zwiſchen Bergrevier und Breslau brach. 

Dieſe Rückſicht war es wohl vorzugsweiſe, die das frühere Comite ver⸗ 
anlaßte, den Anſchluß in Malapane zu wählen; eine wohlmeinende Rück⸗ 
ſicht für die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn. 

Die Verwaltung der letztern hingegen, ſo gern ſie dieſer Rückſicht auch 
gefolgt wäre, konnte ſich nicht verhehlen, daß dieſe Löſung der obſchweben⸗ 
den Aufgabe für das Land eine gar nicht, und für das Intereſſe der Op⸗ 
peln⸗Tarnowitzer Bahn eine nicht nach allen Richtungen genügende ſei, und 
daß eine Linie angeſtrebt werden müfje, die unter allen Geſichtspunkten 
möglichſt vortheilhaft erſcheint, allerdings aber den eignen Intereſſen nicht 
weniger Rechnung trägt als die erſtaufgefaßte Malapane⸗Namslau. 

Man erwog daher als ein Vermittlungs⸗Project die Linie Kolonowska⸗ 
Kreuzburg, und indem man ſich nicht verhehlte, daß bei dieſer Linie der 
Durchgangs⸗ ⸗Verkehr von 1 nach Breslau auf 1% Meilen Länge 
die alle Bahn weniger benutze als bei der andern, und daß um 1% Meilen 
der Neubau bedeutender werde, auch der (ſehr geringe) Verkehr aus Ma: 
lapane nach Breslau für die neue Bahn zweifelhaft werde, fand man 
andrerſeits bei der Vergleichung der beiden Anſchluß⸗Linien Folgendes zu 
Gunſten der neueren: 

Wir bezeichnen in dieſer Vergleichung die Linie Kolonowska⸗ Kreuz⸗ 
burg⸗Namslau nachſtehend Kürze halber ſtets mit „Kol.“ und die Linie 
Malapane⸗Carlsruh⸗Namslau ſtets mit „Mal.“ 

1) Bei Annahme von Mal. hätte man zwiſchen Tarnowitz und Nams⸗ 
lau, alſo auf 15 Meilen Länge, nicht eine einzige Stadt; Carlsruh iſt be⸗ 
kanntlich nur ein Marktflecken von 2200 Einwohnern; auch innerhalb 

134 Meilen Entfernung von der Linie giebt es keine Stadt; Kol. gewährt 
hingegen doch wenigſtens auf 11 und auf 12% Meilen von Tarnowitz 
Städte (Kreuzburg 4200 Einw. 11 Meil., Konſtabt 1800 Einw. 12½ Meil.) 
und in der Nähe der Linie ſchon früber die Städtchen Guttentag (4 Meilen 
feitlih), Roſenberg (1 Meile ſeitlich). 

2) Bei Mal. würde der Verkehr zwiſchen den nördlichen Kreiſen der 
Provinz und den ſüdlichen, alſo z. B. der Verkehr zwiſchen der Kreuzburger 
und der Ratiborer oder Neiſſer Gegend der eigenen Bahn gar nicht, ſon⸗ 
dern ausſchließlich der Oberſchl. Eiſenbahn in Oppeln zufallen. Bei Kol. 
fängt die Linie Namslau⸗Kreuzburg⸗Sauſenberg dieſen Verkeör auf und 
ſetzt ihn ab und erhält ihn ſo bis Oppeln dem neuen Unternehmen und der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. Das Stück Kolonowska⸗Oppeln gewinnt 
2 ibr jetzt gänzlich fehlenden Verkehr als etwas Neues. 

3) Vergleicht man ferner die Tracen von Kol., reſp. Mal. bis Namslau, 
in Betreff ihrer 8 Verkehrsmomente unter der Maßnahme, daß 
man alle innerhalb % Meilen von der Linie liegenden Verkehrsſtatten voll, 
die zwiſchen % Meilen und 1% Meilen liegenden halb, die zwiſchen 1% 
bis 2% Meilen liegenden zum vierten Theile in Rechnung bringt und per 
Quadratmeile eines ca. 4½ Meilen breiten Verkehrs ⸗Terrains berechnet, fo 


lität 19—24 Thlr. pr. Centner, feinſter über Sur bezahlt. —Thymothee ergeben ſich folgende e Er 
ſchwach beachtet, 5—6 Thlr. pr. Centner. — ee ohne Kaufluſt, — 2 
3—4 Thlr. nominell. — Oelſaaten kamen von 1862er Erndte wenig zum Reduc. ER Revue, Pro Verhält⸗ 
Angebot, Preisnotirungen ſind daher nur nominell. Auf 1863er Erndte Anzahl. Meile Anzahl [Meile niß⸗ 
wurden mehrere Partien unter verſchiedenen Lieferungs⸗Conditionen umge⸗ Verkehrs⸗ Verkehrs⸗ Zahlen. 
ſetzt. Winterraps 270.—284 Sgr. pr. 150 Pfund brutto. Auf Lieferung Terrain, Terrain, 
nach der Erndte 210—220 Sgr. zu machen. Sommerwaare zur Saat 5— rnd. end, 
5% Thlr. pr. Schffl. Dotter kommt wenig vor, 180—216 Sgr. pr. 150 Pfd. | A. Städte, der Anzahl nad... % 0,01 4 N 
brutto, — Sen 15 3-4 Ze 75 abe pr. Cine. — Hanf⸗Samen B. Marktflecken, Dörfer, Colo⸗ 
58—64 Sgr. pr. fund. — ein wurde wenig beachtet und nien dergl.... ++. 88 2 92% 2% 50: 56 
mußte weber Nie erlaſſen Denen, ir notiren pr. 150 brutto 6 C. Stadtbewohner⸗Anzabl -.- 575 5 5 10,812 3209 1: 12 
6 6 Thlr., feinfte Sorten über Notiz bezahlt. — Saleinſgat P. Geſammt⸗ Einwohnerzahl. 32,704 1538 57,770 1752 18 17 
8% Thlr. pr. Sad. — Tonnen⸗Leinſaat, pernauer 18% —19 Thlr., E. Hoböfen, Anzahl.... 3 O1, „ 4 9% 141: 174 
Tigaer 17 Thlr., memeler u. elbinger 13% Thlr. pr. Tonne. Hühn'ſche Säe| Broductionen derſelben, Ctr. 51,750 2435 105,250 3189 225% 
leinſaat ca. 16 Thlr. pr. Tonne. — Rapskuchen wurden wenig beachtet. F. Friſchfeuer, Stahlwerke und 
loco nach Qualität 45 — 52 S978 pr. Centner. In Partien 48—49 Sgr.] ſonſtige kleinere metall. Eta⸗ a 
8 Ctur. — Leinkuchen 75-78 Sgr. pr. Centner. — Rübbl erd 57 55 bliſſements, Anzahl 17% Oden 29% % 8:9 
n matter Stimmung, in der es ſich in Wr d Woche auch erhielt, an Production derſelben, Ctr.. . 57, 541 8 51.820 1570 27:16 
der heutigen Börſe waren Preiſe höher. Pr. Ctur. 100 Pfd. loco 15% Tblr. 6. Eiſenerz⸗ Förderungen, Anz. f 3% 9.211 
t., pr. dieſen Monat u. April⸗Mai 15— 15% Thlr. bez. u. Br., Mal⸗Juni Production, Tonnen 3500 108 15,837 480 1:3 
3 57% Thlr. Br., Sept.⸗Oct. 13% — 7 Thlr. bez. u. Br., Oct.⸗Nov. 13% hir. H. Spritusfabriten, Bierbraue⸗ 
dez. — Spititus behielt Tiefe Be nr die hieſigen Beſtände ver⸗ RN EEE 24 0, 120 17 13: 51 
mehren ſich andauernd ohne Ausſicht auf A 17807 Spätere Termine ge ag Productionen, Eimer.... 4155 196 10, ‚755 585 > : 596 
Gekündigt 15,000 Quart. Pr. 100 Quart & Tralles loco 13% I. Glashütten. 2%  Orros 0% : 6 
Unter den genannten Vertehrsmomenten Srävalisen alſo nur Gable. 


ments dd. Litt, I. und I, bei der Malapaner Linie. Im Uebrigen iſt zu 
bemerken, daß: 


Torf bei der Malapaner Linie mit ca. 5000 Klftr., bei der Kol. mit 
40,000 Klftr. Förderung, 


Brenn-, Baus ſowie Grubenhöler bei beiden Linien in beliebigen Mengen 
und gleichem Abſtande von den Verbrauchspunkten, 
ee Mal. Linie mit etwa 2720, bei der Kreuzburger mit 
„ en, 
Getreidebau bei der Kol. Linie jedenfalls erheblicher als bei der andern, da 
bis zur Grenze des breslauer Regierungs⸗Bezirks bie faſt nur Wald, 
die erſtere aber auch einige Meilen Feld durchſchneidet, 


sein la rothe ſehr feſt, 17 8 8-9, Thlr, mittle 117.13 7 Thlt.,] Chauſſeen⸗Verbindungen bei der Linie Mal. ca, 20 Meilen, bei der Kreuz: 
De tet, 4—i5 an reales } 5%--16 Al. — Kleeſaat, weiße gut bes burger ca. 25 Meilen 455 inc. Namslau en 
piet, ordinär dr mitte 10124, Thlr., feine 1416 Thlr., in dem Verkehrsgebiete von etwa 44 Meilen Breite vorkommen. 


Daß die Kol. Linie im Allgemeinen ein ungleich productiveres Terrain 
durchſchneidet, gebt ſchon aus Te Intereſſe hervor, welches die betreffenden 
Kreiſe, der kreuz urger und roſenberger, bisher für das Zuſtandekommen durch 
ee „Offerten von mehreren hunderttauſend Thalern an den Tag 
5 legt haben, während bei der Malapaner Linie von keiner Seile her ein be⸗ 

nderes A e der Adſazenten bemerkbar wurde, obſchon unter dieſen der 
königl. Forſt⸗Fis ds und der königl. Hütten⸗Fiskus, letzterer als Beſitzer von 
d Kreuzburger⸗Hütte, ſich befinden — Insbeſondere gilt die Kreuzburger⸗Hütte, 
die von den Vertheidigern der Linie Malapane mehrfach als wichtig hervor⸗ 
gehoben worden, bei der Staats⸗Verwaltung, jo viel uns bekannt, als ein 


1491] 


erlänge⸗ stat 


Heute Dinſtag, ſo 
ried. Berger. Anfang 47 Uhr. 


Beſten Duelinburger 


letzter Erndte empfehlen zu billigen Prei 


Verein Junger Kaufleute. 


Die regelmässigen Versammlungen unsers Vereins finden von heute ab 
8 jeden Dienstag Abend im Friedrich’schen Lokale, Mauritiusplatz 4, 
[3900] Der Vorstand. 


A. Seiffert's Glas-Salon und Hotel. 


wie täglich: Grosses Concert von der Kapelle des 3 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Zuckerrüben⸗Samen, 
Gebrüder Staats, Carlsſtraße Nr. 28. 
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enormen Holz⸗Reichthum 
wetteifern die ver⸗ 
möge der geößeren Entfernung von der Oder jedenfalls wohlfeileren Holzbe⸗ 
ſtände der guttentager und ſauſenberger Forſten. 

4) Dem ganzen Hinterlande um Landsberg und Pitſchen bis an die 
polniſche Grenze, ja ſogar den Gebieten jenſeits derſelben, erwächſt durch 
die Stationen bei Konſtadt, Kreuzburg und Chuboba eine Vertehrs⸗Gelegen⸗ 
beit, die ihm bei der andern Linie um ca. 2½ Meile entfernte und ſomit 
für viele Verkehrs⸗Gegenſtände gerade u unerreichbar läge. 

5) Bei der Annahme der Linie Ma lapane-Namslau läuft die Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die ſehr erhebliche Gefahr, die Linie 
Namslau, Kreuzburg, Roſenberg, Lublinitz, Tarnowitz zum Anſchluß an die 
Oberſchl. Eiſenbahn bei Tarnowitz dereinſt gebaut und ſomit eine ihr höchſt 
nachtheilige Concurrenz hergeſtellt zu feben, während die Trace Kolonowska⸗ 
Kreuzburg dieſe Concurrenz⸗Linie wohl für immer entbehrlich, jedenfalls 
aber geſahrloſer macht. Wie lebhaft die Agitation für eine Linie über 
Lublinitz, Roſenberg und Kreuzburg noch heute iſt, können wir bei unſern 
Leſern als bekannt vorausſetzen. 

6) Eine Conceſſion für Kolonowska⸗Kreuzburg⸗Namslau dürfe man mit 
einiger Sicherheit erboffen; für Malapane⸗Namslau konnte man dieſelbe 
von der umſichtigen Wahrnehmung der bezüglichen allgemeinen Landes ⸗In⸗ 
tereſſen ſeitens des Handels⸗Miniſterii kaum vorausſehen und dieſe Rück⸗ 
ſicht iſt jetzt durch ein Reſcript des Herrn Handels⸗Miniſters bereits gerecht⸗ 
fertigt, welches geradezu erklärt, daß der Anſchluß bei Malapane nicht ge⸗ 
duldet werden könne. 

Dieſe Geſichtspunkte waren es wohl, welche den Verwaltungsrath und 
die General-Verſammlung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in 
ſeiner Mehrheit dazu 1 ſich für die Linie Kolonowska⸗Kreuzburg zu 
entſcheiden. Welche Nüdjichten es waren, die den berg⸗ und hüttenmänniſchen 
Verein beſtimmt haben, für die Malapane-Namslauer Linie zu votiren, bleibt uns 
unverſtändlich. Der Weg aus dem Hüttenrevier nach Breslau wird durch die 
Trace über Kreuzburg nicht verlängert, das Zuſtandekommen der Bahn 
ann durch 1% Meilen mehr Neubau nicht in Frage gerathen, zumal, wenn 
der Lokal⸗Verkehr dadurch ein um ſo größerer zu werden verſpricht. Was hat 
der berg⸗ und hüttenmänniſche Verein alſo gegen die Linie über Kreuzburg, 
da ſeine Intereſſen durch dieſelbe doch nicht im geringſten geſchmälert wor⸗ 
den? Wenn eines ſeiner hervorragenden Mitglieder, anſtatk Nachtheile von 
der Linie Kolonowska⸗Kreuzburg gegen die andere nachzuweiſen, den Vor⸗ 
theil, den einer unſerer großen Grundbeſitzer von der erſteren baben wird, 
als Motiv der Trace in den Vordergrund ſtellt, ſo iſt dies ein Verfahren 
welches zu erörtern wir den Betheiligten überlaſſen können. Uns genügte 
es, die wirklichen Gründe des Kolonowska⸗Kreuzburger Anſchluſſes her⸗ 
vorzubeben. Wir glauben, ſie reichen hin, um die Wahl dieſer Trace er⸗ 
klärlich zu finden. Man wird nicht nöthig haben, die vorſtehend berührten 
Vermuthungen zur — herbeizuziehen. 


Lr b en d⸗ Po x 
Paris, 10. April. Der Wind iſt⸗ 3 Das ſanfte 
petersburger Cabinet, das nach allen Verſicherungen der franzöſiſchen 
Journale nur den geeigneten Zeitpunkt abwartete, um Polen mit Gna⸗ 
den zu überſchütten, und durch die beugende Gewalt der landesväter⸗ 
lichen Liebe die Inſurrection zum Stehen zu bringen; daſſelbe peters⸗ 
burger Cabinet weiſt die Zähne und erklärt, ſich jede fremde Einmi⸗ 
ſchung verbitten zu müſſen. Man ſagt, der Kaiſer reibe ſich die Hände, 
und Viele, die vor Kurzem eine Aeußerung, welche Fürſt Czartoryski 
aus dem Palais Royal brachte, wie ein unlösbares Orakel weiter 
gaben, verſtehen jetzt, was der Kaiſer im Sinn haben mochte, als er 
feinem Vetter zuflüſterte: „Alles geht nach Wunſch.“ Rußlands Her⸗ 
ausforderungen in ſeiner heutigen Lage und Preußens Beiſtand ſind 
allerdings Dinge, die den geheimſten Wünſchen Napoleons III. ent⸗ 
ſprechen könnten. Bleiben die beiden Nordmächte in dieſer Pofition, 
dann iſt nichts natürlicher, als daß Frankreich ſich engagirt fühlt, und 
England wo nicht activ als Frankreichs Allfirter mit eintretend, fo 
dech in ſchweigender Zulaſſung Napoleon gewähren läßt. Alle Vater⸗ 
landsfreunde hoffen, daß in Berlin die Beſinnung zur rechten Zelt 
Ihre Stätte Raben wird, 


* 7 


2 


Jufe rate. 


Breslau, 13. April, Seit vielen Jahren halte ich in meiner Familie 
die von dem Seifenſiedermeiſter Eduard Heger in Jauer erfundene, von 
dem nun verſtorbenen Kreisphyſikus Dr. Alberti daſelbſt geprüfte und meh⸗ 
reren Aerzten belobte und empfoblene, ſo wie auch von dem königl. Medizinal⸗ 
Collegium von Schleſien und noch andern Bebörden begutachtete aromo⸗ 
tiſche Schwefelſeife (wie dies in der Gebrauchsanweiſung, die man bei 
jedem Päckchen mitbekommt, ausführlich angeführt ſteht). — Namentlich hat 
dieſe Seife in meinem Familienkreiſe mit gutem Erfolge gewirkt: bei Haut⸗ 
ausſchlägen, Flechten und ſcrophulöſen Geſchwüren, bei welchen Fällen ſie 
Anwendung fand. — Seit geraumer Zeit fand ich jedoch, daß die Seife 
nicht mehr ſo wie früher war. Aufmerkſam gemacht durch eine Warnung 
in Nr. 159 vom 5. April dieſer Zeitung, in welcher das Publikum auf eine 
nachgemachte und die echte vom Erfinder⸗ Fabrikanten hingewieſen wird, ift 
die Veränderung mir nun erklärlich. habe mir, um Licht in dieſer 
Sache zu erhalten, direct aus 3 welche kommen laſſen und finde dieſelbe 
wiederum in eben der Güte, dieſe bei der früheren wahrgenommen wurde. 
— Die von dem Fabrikanten E. Heger in Jauer erhaltene Schwefelſeife iſt 
mit folgendem Etiket verſehen: Das Jauerſche Stadtwappen, links ein 
Damenbrett, rechts einen Reiter darſtellend; über dieſem in kanzleiartiger 
Schrift: Eduard Heger's, darunter in lateinifcher Schrift: aromatiſche 
Schwefelfeife. Dieſe Seife iſt, wie ich jetzt in W bringe, in Breslau 
zu haben bei: E. Saffran, Alte Sandſtraße Nr. 1, und L. W. Egers, 
Blücherplatz Nr. Br Referent konnte nicht umhin, feine gemachten Fab 
rungen und Beobachtungen mitzutheilen. 


Vorlagen für die Sitzung der 5 
erſammlung am 16. April. [3419] 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die definitive Beſetzung einer Ber 
amtenftelle im Stadtverordneten⸗Bureau, über die Etats für die Ver⸗ 
waltungen des Hoſpitals zu St. Bernhardin und des Knabenhoſpitals 
in der Neuſtadt pro 1863 —65. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über das erlangte Pachtgebot für die 
Jagdnutzung auf den Dominial⸗ und Ruſtikal⸗Ländereien ſowie in den j 
Forſten zu Riemberg, über die Anträge betreffend den Ankauf der 
Häuſer Nr. 9, 10 und 11 der Schuhbrücke, die Bewilligung der 
Geldmittel zu den Vorarbeiten für Drainage von Dominial⸗ und 
Dienſtländereien zu Riemberg, der Koſten für ausgeführte Baulichkei⸗ 
ten auf dem Grundſtücke Nr. 10 und 11 zu Alt⸗ Scheitnig, über die 
projectirte Errichtung einer neuen Oberklaſſe bei der evangeliſchen 
Elementarſchule Nr. 19, über die im laufenden Jahre auszuführenden 
Neu⸗ und Umpflaſterungen, über die Etats für die Verwaltung der 
Stiftsgüter Herrnprotſch und Peiskerwitz und der dazu gehörigen For⸗ 
ſten pro 1863, über den Entwurf zum neuen Statut für die ſtädtiſche 
Bank. — Genehmigung des Abbruchs eines Schuppens im Gehöfte 
der Grundſtäcke Schuhbrücke Nr. 45 und 46. — Verſchiedene Anträge 
und Mittheilungen. 

In Betreff der Vorlagen zu 1. wird auf * der Städteordnung 
I . ß Der Vorſitzende. 


Theater- Repertotre. N 
Dinstag, den 14. April. Gaſtſpiel des Fräul. 
Kreuzer, vom k. k. ſtändiſchen Thealer zu 
Gratz. „Norma.“ Oper in 3 Akten von 
8 Romani, ‚überjegt von Joſeph Ritter 
Fals fried. Mufit von Bellini, (Norma, 
Kreuzer.) 


nal den 15. April. Gaftipiel des Hrn. 
Alexander Liebe. Neu einſtudirt: „Der 
2 am Luſtſpiel in 4 Alten 
von F. W Hackländer. (Alfred, Herr 
A. Liebe.) 


allwö- 


[3912] A. Seiffert 


| 
} 
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Die Verlobung unſerer Tochter Agnes, 
verw. Beinert, mit dem Kaufmann Herrn 
Albert Kluge in Breslau beehren wir uns 
hierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung allen 
unſeren Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. 

Charlottenbrunn, den 9. April 1863. 

E. C. Heuber und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Beinert. 
Albert Kluge. [3907] 


Meine Verlobung mit Fräulein Anna 
Crelinger, Tochter des königl. Ober- 
forstmeisters Herrn Crelinger hierselbst, 
beehre ich mich hierdurch Verwandten und 
Freunden anzuzeigen. [3885] 

Stettin, den 11. April 1863. 

Gottfried Lerche, 


Verlobung#-Anzeige, 

Die Verlobung unserer Tochter An- 
tonie mit dem Königl. Gerichts- Assessor 
Herrn Carl Bormann zu Breslau zei- 
gen wir statt jeder besonderen Meldung er- 
gebeust an, [3919] 

Habelschwerdt, den 12, April 1863, 

Der Rechtsanwalt Kosehella und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräul. Antonie 
Horchella, Tochter des Herrn Rechts- 
Anwalts Hoschella in Habelschwerdt, 
zeige ich statt jeder besonderen Meldung 
hiermit ganz ergebenst an. 5919 

Habelschwerdt, den 12, April 1863. 

Bormann, 
königl. Gerichts-Assessor. 


US Verlobte empfehlen fh: 1418] 
Dorothea Adler aus Pilgramsdorf. 
Simon Adler aus Pawlowitz. 


Medizinalrath Dr. Suckow. 
Marie Suckow, verw. Chorus, 
geb. v. Euen. [3889] 
Vermählte. 
Jena und Breslau, den 11. April 1863. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut Nachmittag 4% Uhr glücklich ers 
‚ folgte Entbindung meiner lieben Frau Aus 
tonie, geb. Sonnenfeld, von einem geſun⸗ 
den und kräftigen Knaben zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an. 3110 
arkowitz bei Ratibor, 12, April 1863, 
Louis Grünberger. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
zeige Verwandten und Freunden ich hierdurch 
ergebenſt an, daß meine geliebte Frau Eae⸗ 
eilie, geb. Ruft, heut Vormittag von einem 
munteren Mädchen glücklich entbunden worden. 

Nimptſch, den 12. April 1863. 

3897] U. Seger, 

Kreisrichter. 


Statt beſonderer Meldung. 
Montag, den 13. April wurde meine liebe 
Kan Marie, geborne Krauſe, von einem 
täftigen Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 14. April 1863. 
[3918] Lehmann, Lehrer am Eliſabetan. 


Die heute Morgen 4 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Eliſe, 
eb. Lindner von einem geſunden Mädchen 
eehre ich mich Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenft anzuzeigen. [3895] 
Breslau, den 13. April 1863, 
Alexander Rokitensky. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 5 Uhr verſchied hier⸗ 
ſelbſt nach dreiwöͤchertlichem ſchweren Leiden 
unſer theurer Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der penſionirte Gefängniß⸗ 
Vokal Ritter des eiſernen Kreuzes ꝛc. 

ottlob Foerſter. Dies zeigen wir ſtatt 
beſonderer Meldung um ſtille Theilnahme 
bittend an. 3411] 

Brieg, den 12. April 1863. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Dem unerforſchlichen Nathſchluſſe Gottes 
bat es gefallen, geſtern Nachmittag unſer 
hochgeachtetes Mitglied, den ehemaligen kgl. 
Lotterie⸗Einnehmer und Banquier Herrn 
M. Böhm in dem ehrenvollen Alter von 
86 Jahren in ein beſſeres Leben abzurufen. 
Der Dahingeſchiedene zeichnete ſich ſtets durch 
einen wahrhaft frommen und biederen Lebens⸗ 
wandel aus; er verwaltete das Vorſteheramt 
eine lange Reibe von Jahren zum Segen der 
Gemeinde und hat ſich dadurch, ſo wie durch 
ſeine Wohlthätigkeit die Hochachtung und 
Verehrung aller ſeiner Mitbürger in hohem 


Grade erworben. [3899] 
Sein Andenken wird dauernd in uns 
fortleben. 


Brieg, den 12. April 1863. i 
Der Vorſtand und die Nepräfentan- 
ten der Synagogen⸗Gemeinde. 


—— — — — — — 
Geſtern ſtarb unſer hochgeehrter College, 
err Kaufmann Carl Straka. — Als Mit⸗ 
egründer und langjähriges Vorſtands mitglied 
hat derſelbe ſeit dem Jahre 1849 die Beſtre⸗ 
bungen unſeres Vereins mit größtem Eifer 


gefördert und ſich dadurch, wie durch ſeinen 


ehrenhaften und biederen Charakter ein dauern⸗ 
des Andenken geſichert. 
Breslau, den 12. April 1863. 3403] 
Die Vorſteher des kaufmänniſchen 
ereins: 
Dr. J. Cohn. A. L. Strempel. 
J. Schemionek. B. Milch. W. Lange. 
B. W. Grüttner. Otto Tietze. 
} Theod. Morgenthal. 


Heut ſtarb nach namenloſen Leiden unfere 
liebe Tochter Marie in dem blübenden 
Alter von 18 Jahren. 13914 

Gleiwitz, den 11. April 1863, 

A. Stalénsky und Frau. 


Geſtern ſtarb nach eintägigem Krankenla⸗ 
ger der Maurermeiſter Gottlieb Leucht⸗ 


mann zu Wuüſtewaltersdorf. [3394] 


Die Hinterbliebenen. 


Nach unſäglichen Leiden verſchied heute 
Abend 10 Uhr nach vollendetem 55. Lebens⸗ 
jahre die verwitt. Garniſon⸗Schullehrer Bo⸗ 
janowski, geb. Nofenhain. 3393] 


Die Hinterbliebenen. 


Schweidnitz, den 9. April 1863. 


Am loten d. Mts. Abends entſchlief nach 
längerer Krankheit der Oberbergamts⸗Calcu⸗ 
lator Herr Heinrich Karger, im Alter 
von 51 Jahren. Durch ſein anſpruchsloſes 
Weſen, feinen ehrenhaften Charakter und 
ſeine ausgezeichnete Pflichttreue hat er ſich 
unſer Aller Liebe und Achtung in hohem 
Grade erworben, ſein frühzeitiger Tod erfüllt 
uns daher mit aufrichtiger Trauer. [3420] 

Breslau, den 13. April 1863. 

Die Bureau⸗Beamten 
des königlichen Oberberg⸗Amts. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Olga Kreil mit Hrn. 
Theodor Krüger, Berlin u. Halberſtadt, Frl. 
Marie Greiff in Berlin mit Hrn. Dr. Luboldt 
in Dresden, Frl. Amalie v. Oſtrowska mit 
Hrn. Gymnaſiallehrer Gand in Conitz. 

hel. Verbindungen: Hr. Hermann 
Schinke mit Frl. Ida Clementz in Berlin, 
Hr. Rector Rud. Wernicke mit Frl. Martha 
Fel. & daſ., Hr. Dr, phil. Hugo Hädicke mit 
Frl. Clara Kloſe, Hr. Julius Hormeß mit Frl. 
Agnes Becker in Potsdam. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Weſtphal 
in Berlin, Hrn. C. Utermarck das., eine Tochter 
Hrn. Elkan Spiegel daſ., Hrn. Hofmaler Ed. 
Reichenſtein daſ., Hrn. J. Schweriner dal. 

Todesfälle: Hr. Maler Carl Friedrich 
Laske in Berlin, Hr. Apotheker O. v. Schaper 
das., Frau Amalie Reinicke, geb. Gantzer, im 
70, Lebensjahre daſ., Hr. Kaufm. Moritz 
Meyer in Friedeberg N.⸗M., Frau v. Seel⸗ 
horſt, geb. Schäfer, im 89. Lebensjahre, zu 
Ballenſtädt. 


Ebel. Verbindung: Hr. Eduard Gurlt 
mit Frl. Ida Krauſe in Tannhauſen. 

Todesfälle: Frau Marie Brendel, geb. 
Genolla, in Breslau, Frl. Anna Kohl in 
Trebnitz, Hr. Rittergutsbeſitzer Student auf 
Schmögerle, Hr. Kanzleirath Ernſt Müller in 
Landesbut, Hr. Wilh. Fröhlich in Breslau. 


Die Beerdigung des Partikulier Benja⸗ 
min Sturm findet heute Nachmittag 3 Uhr 
auf dem großen Kirchbofe ftatt. 137711 


Allen Auswärtigen für die freundlichen 
Glückwünſche den herzlichſten Dank! 

Breslau, den 12. April 1863. RER 
13905 F. Rödelius. 


Or. Schweidnitz, UO z. w. Eintr. 
17. IV. 6. Rec. u. T. O. I. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, 
ſucht bei dem Mangel von Bekanntſchaft unter 
Damen auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin 
von 20 bis 25 Jahren und einem disponiblen 
Vermögen von mindeſtens 2000 Tthlr., für 
welche er hinlänglihe Sicherheit gewähren kann, 
da er ein der Mode nicht unterworfenes Ge⸗ 


ſchäft betreibt. Unter Verſicherung der größten 


Discretion werden Offerten sub K. H, 14 durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung Bee 
‚erbeten. [3388 


Phrenologie · 
Morgen Mittwoch, Abends 8—9 Uhr, im 
Muſikſaal der Univerſität die erſte Vorleſung 
über Phrenologie für Herren und Damen. 
Eintritt — zur Deckung der Kyſten — 5 Sgr. 
13415 Dr. Scheve. 


Populär wiſſenſchaftliche Vorträge, 
unterſtützt durch Experimente mit dem ſtärkſten 


Hydro-Oxygen-Mikroskop 
im Saale zur Humanität. 
Dinſtag: Der Bau der Blume, die 
Befruchtung, der Schwefelregen; merkwürdige 
Orchideenblüthen ꝛc., Waſſerthiere. 
Mittwoch: Vortrag über das Weſen 
des Lichtes und der Farben. Farblose Bil⸗ 
der und Landſchaften, welche durch Polariſa⸗ 
tion alle Farben annehmen ꝛc. 3423 
Kaſſenöffnung 7, Anfang 8 Uhr. Entree 
10 Sgr. 4 Billets zu 1 Thlr. beim Portier 
im weißen Adler. B. Haſert, Profeſſor. 


Meinen auswärtigen Freunden und 
lieben Bekannten die Anzeige: dass 
ich meinem langen Krankenlager ent- 
ronnen, jetzt hier wohnhaft und wieder 
in Thätigkeit getreten bin. [3898] 

Breslau, Bahnhofstrasse 15. 

&oebell, Ock.-Comm.-Rath. 
Handwerker⸗Verein. 
Muſikaliſch-declam. Section. 
Mittwoch, 15. April, Abends 8 Uhr, 
im Café restaurant: 3892] 
General Verſammlung. 
Erſatzwahl des Vorſitzenden. 
Nur Migltever der Section haben Zutritt. 


Verein f. classische Musik. 


Dinstag den 14. April! 
Haydn, Variationen p. P. seul. Em. 
Beethoven, Trio p. P., V. & Volle. B. 

(Op. II.) 
Es. [3418] 


Wasserheil-Anstalt 


in Charlottenburg bei Berlin. 


Mozart, Qintuor, 


[3198] Dr. Eduard Preiss. 
beseitigt (auch brieflich) in 
Bandwurm 2 Stunden gefahrlos und 


sicher: Dr. Ernst in Reudnitz (Leipzig). 
Erwiderung auf die Annonce 


in Bezug auf Wahnſinnige 
in Nr. 167 der Bresl. Ztg., Seite 893. 

Arm in Arm mit Dir, College, 

Wandle ich durch Dick und Dünn, 

Am liebſten aber auf dem Wege 

Nach dem ſchönen — Leubus hin. 

Dr. Rhino Zeros, 

[3894] 


zoologiiber Garten Nr. 7. 
e a 5 pCt. Zinſen, 
10,000 Ihlr., werden zur 1 Sele 
auf einen Gaſthof in einer der frequenteſten 
Kreisſtädte Schleſiens ar Einmiſchung eines 
Dritten geſucht. Gerichtliche Taxe 22,400 Thlr. 


Das Nähere Bahnhofſtraße 5, im Comptoir. 


* 
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Gasbeleuchtungs-Aetien-Gefellfchaft. 


Den Inhabern von Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien machen 
wir hierdurch bekannt, daß die 
für das Jahr 1862 auf acht Prozent feſtgeſetzte Dividende 
gegen Einlieferung der betreffenden Dividendenſcheine in den ochentagen vom 16. 
bis 30. April d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in unferem Central⸗ 
Bureau, Ring Nr. 25, in Empfang zu nehmen iſt. Bei Einlieferung von mehr als drei 
Dividendenſcheinen erfolgt die Auszahlung nur gegen Beifügung eines nene 


Breslau, den 14. April 1863. 9 
Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


Nächſten Sonnabend den 18. d. Mis., Abends 7 Uhr, findet in Liebich's Lokale die 
ordentliche General⸗Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Mittheilung des Verwal⸗ 
tungs- und Kaſſenberichts, — Einforderung der Decharge, — Mahl an Stelle des ausſchei⸗ 
denden Drittheils der Vorſtands⸗ und der ſieben Kommiſſtons⸗Mitglieder, ſo wie der drei 
Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſoren. 5 Br N 

Es wird zur zahlreichen Betheiligung eingeladen. Zur Legitimation genügt die Bei: 
tragsquittung pro 1863—64, Die Vorſchlagsliſte wird beim Eintritt in die General⸗Ver⸗ 
ſammlung übergeben. Der Vorſtand. 3398] 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


An das Mittwoch den 15. April im Schießwerder ſtattfindende Reſſourcen⸗Concert 
ſoll ſich ein Tanz anreihen. Gäſte können daher für dieſen Tag nicht eingeführt werden 
und haben nur Mitglieder und deren nächſte Angehörige gegen Vorzeigung der betreffenden 
Mitglieds⸗ oder Familienkarten, Eintritt. In anderen Händen befindliche Karten werden con⸗ 
fiscirt. Beginn des Concerts 3½ Uhr. Ende deſſelben 8 Uhr. Hierauf Tanz bis 1 Uhr. 

[3422] Der Vorſtand. 


Schleſiſches Central Biircan 


für ſtellenſuchende en de na in Breslau, Büttnerſtr. 1, 

Gegründet im März 1860 von dem Breslauer Central-Comite für junge Kaufleute 
und unter der Protection der Breslauer Handelskammer. ' 

Zweck: a lfation der Anerbietungen und Nachfragen in dem zugewieſenen 
irkungskreiſe. i 

Mittel: Sacgemäbes, parteiloſes Verfahren bei Nachweifung von Stellen und Be: 

werbern. Vermittelungsgebühren werden weder beanſprucht, noch angenommen. 

Erfolge: 7 0 843 gemeldeten Stellen wurden 428 durch Vermittelung des Büreaus 


eſetzt. 
Um fernere Vacanzmeldungen wird höflichſt gebeten. 


18395 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
ee Nr. 39, vis-A-vis der königl. Bank, und in unterzeichneten Buchhandlungen 
iſt zu haben: 
(Familien⸗Feſtgedichte beſter Art und poetiſche Scherze enthält:) 
Ludwig Schellhorn, 120 auserleſene 


Geburtstags-, Namens: und Hochzeits. 
Gedichte, Polterabendſcherze, Stammbuchs⸗ 
Verſe und Geſellſchafts Räthſel. 


Sechste verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 
NB. Ein ſchönes Gedicht, ein poetiſcher Scherz iſt bei Familienfeſten von großem 
Werthe. In dieſer Sammlung findet man dergleichen Muſter⸗Gedichte für alle vor⸗ 
kommenden Fälle. 


Louis le petit, 
oder der immer gern gesehene 
&esellschafter, Taschenspieler und 


Lustigmacher. 


Eine Sammlung ſchwerzhafter Aufgaben, Wortſpiele, arithmetiſcher Beluſtigungen, ſcherz⸗ 


hafter Wetten. — Ferner 40 Taſchenſpielerkünſte, — 26 Kartenkunſtſtücke und 
28 Geſellſchaftsſpiele. Zur angenehmen Unterhaltung mit 18 Zeichnungen. 
Von Fr. Bahr. Zweite Auflage. Preis 12% Sgr. 
Borrätbig bei A. Bänder in Brieg, — W. Clar in Oppeln, — Hirſchberg in 
Glaz, — L. Heege in Schweidnitz, — Krumbhaar in Liegnitz. 


Verlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. 
Supplementband 


zur medieinisch- chirurgischen Eneyklopädie 


für praktische Aerzte. 
Herausgegeben von Dr. H. Prosch und Dr. H. PlosS, 


Die „Medieinisch-chirurgische Eneyklopädie“, 1854--56 erschienen, bietet in engem 
Rahmen und doch in möglichster Vollständigkeit dem praktischen Arzte einen schnellen 
Ueberblick über die gesammte Heilkunde, Der auf vielseitige Wünsche veranstaltete 
Supplementband, die neuesten Ergänzungen enthaltend, wird in zwei Hälften aus- 
gegeben. Die erste Hälfte (Bogen 1 — 15, Abquetschen — Krampf) ist soeben er- 
schienen und zum Preise von 1 Thlr, 10 Sgr, in allen Buehhandlungen zu erhalten ; die 
zweite Hälfte wird rasch folgen, 3 


— ß a m 
PC ̃ c ß 
1 Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenst mein [3404] 1 


5 Zeitungs- Annoncen - Bureau 


zur Vermittelung von Inseraten jeder Art in die Zeitungen 


j aller Länder 
zur 


ee 


gefälligen Benutzung bestens zu empfehlen, 
„ _Hauptvortheile bei den durch mich vermittelten Inseraten sind: Ersparung an 
1 Kosten und Correspondenz, da ich nur die Originalpreise ohne Portoberechnung 
1 ansetze, sowie Zusammenstellung der Beträge auf einer einer einzigen Nota unter 
portofreier Einhändigung der Belege. 
Uebersetzungen in allen Sprachen werden correet ausgeführt. Allen mir er- 
theilten Aufträgen wird grösste Sorgfalt, Pünktlichkeit und Discretion zugewendet. 
8 H. Engler in Leipzig. 
Mein neuester und vollständigster Zeitungskatalag mit Insertionspreisen 
steht auf franco Verlangen gratis und franco zu Diensten. 
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Soeben erschien: der Ste Jahrgang von Theodor Just 


Adress- u. Geschäfts- Handbuch 
für Breslau pro 1863. 


Die Herren Subseribenten erhalten die Exemplare frei ins Haus. Zum La- 
dempreise von 2 T ılr, sind nur wenige Exemplare in allen Buch- 
handlungen und im Comptoir Albrechtsstrasse 21 = zu haben. 3406 


Geſchäfts Eröffnung. 


Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir hierſelbſt ein 
Speditions-, Commiſſions-, Verladungs- und 
Vecturauz-Geſchüft 


unter der Firma: 


H. Baingo & Co. 


errichtet und eröffnet haben. 

Genaue Kenntniß in dieſem Fach und genügende Fonds geſtatten uns die pünkt⸗ 
lichte und prompteſte Effectuirung. Indem wir um ein gütiges Wohlwollen bitten, 
fügen wir noch bei, daß wir uns das zu Theil werdende Vertrauen durch Reelität 
zu erhalten wiſſen werden. [3171] 


Bahnhof Morgenroth, im April 1863. H. Baingo & Oo. 


an ES 9 
Amtliche Anzeigen. 
462 Bekanntmachung. 
Er am 15, Juni 1245 ber verſtorbe ne 


Kaufmann Carl Wyſianowsky hat am 
25. November 1836 mit ſeiner Ehefrau Clara 
geb. Fuß ein wechſelſeitiges Teſtament errich⸗ 
tet, darin ſeine genannte Ehefrau zur Univer⸗ 
ſalerbin eingeſetzt und zuſätzlich unter Ander em 
beſtimmt: » 
„Nur nach ihrem (der Chefrau) derein⸗ 
„ſtigen Tode ſollen 2000 Thlr. an die bei 
„ihrem Tode noch lebenden Geſchwiſter 
„meiner verſtorbenen Mutter Marian e 
„geb. Kü rſt ein, verehelichtgeweſenen Wy⸗ 
"N anomati in wi oder deren Kinder 
„aus meinem Nachlaſſe gezahlt werden 
„und die künftigen Erben meiner Ehefrau 
„und Univerſalerbin gehalten ſein, die⸗ 
„ſelben zu Nat 3 

Die Wittwe Wyſianowsky, welche die 
Erbſchaft ihres Ehemannes aus vorbezeichnetem 
Teſtamente angetreten, iſt am 24. Februar 1853 
ebenfalls geſtorben und ihr Erbe nunmehr zur 

ahlung des Vermächtniſſes verpflichtet. Als 

eſchwiſter und beziehlich Geſchwiſterkinder der 
Mariane geb. Kirſtein verehel. geweſenen 
Wyſianowski, welche Letztere überlebt und 
auf das Vermächtniß der 2000 Thlr. gemein⸗ 
ſchaftlich ein Recht haben, ſind allein folgende 
ermittelt worden: 

1) die Catharina verehel, Auszügler 
Gruſchka geb. Kirſtein in Sucholona 
Kreis Groß ⸗Strehlitz; 
die Kinder der zu Sf am 12. Dezember 
1819 verſtorbenen Brigitta verehel. 
Bürger und Schuhmacher Carl Joſeph 
e deu geb. Kirſtein: 


2 


— 


a. Franz Przybilla, Ackerbürger in 

ran bei Toſt, geb. den 2. April 

b. Marianna Przybilla verehel. 

Müller Carl Zielonka in Wohlau 

45 Pleß, geb. den 2. Februar 
316: 


c. Alois Przybilla, Schmied in 
Zabrze Kreis Beuthen O/ S., geb. 
den 3. Juni 1818; 

der Häusler Simon Kirſtein zu Dolna 

Kreis Groß ⸗Strehlitz; 

die Kinder der Johanna verehel, Bauer 

Franz Joncza geb. Kirſtein: 

a. die Joſepha verehel. Bauer Auguſt 
Filla zu Saleſche; 

b. der Scholze Carl Joncza aus 
Dolna; 

c. die Clara verehel. Scholze Mar⸗ 
kieton aus Rosmirz; 

d. der Bauer Sylveſter Joncza aus 

Kadlubietz; r . 

die Kinder des zu Pietna bei Ob⸗⸗Glogau 

verſtorbenen Schwieds und Kretſchambe⸗ 

ſitzers Andreas Kirſtein: g 

a. der Häusler Conſtantin Kirſtein 


3 
4 


=_ 


5 


— 


in Krappitz; Ver 
b. die Franziska unverehel. Kirſtein 
in Krappiß; Vz 
c. der Schmiedegeſelle Paul Kirſtein 
aſelbſt 


d. 


6) die Kinder der in Dolna verſtorbenen 
Thereſia Kirſtein verehel. geweſenen 
Häusler Anton Mikolaſchek: 
a. der Auszügler Anton Mikolaſchet 
in Sucholona; . 

b. der Häusler Alexander Mikola⸗ 
ſchek in Dolna; 

c. Din BinIemdM verehel, Bauer Gaſch 
daſelbſt; x 
die Kinder der zu Boguſchütz bei Toſt 
verſtorbenen Eliſabeth geb. Kirſtein, 
verehel. geweſenen Koch: 3 
a. die Catharina verehel, Gans in 
Klodnitz; 
b. feld er Leopold Koch da⸗ 

Dieſe können ſich aber als allein und aus⸗ 
ſchließlich Berechtigte nicht 1 7 und ha⸗ 
ben die Rechtsnachfolger der vorſte 
enannten Przybilla' chen Kinder behufs 
Ergänzung dieſes Ausweiſes die öffentliche 
Vorladung der etwaigen Mitberechtigten bean⸗ 
tragt. 
ierauf werden alle unbekannten Geſchwiſter 

der Mariane Wyſianowski, geb. Kir» 
ſtein und Abkömmlinge ſolcher Geſchwiſter 
S aufgefordert, bei vemjunterzeichneten 

erichte ſofort, ſpäteſtens aber in dem 

auf den 23. Juni 1883, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richthofen 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes angeſetzten 
Termine ſich zu melden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen an das Vermächtniß der 
2000 Thlr. werden ausgeſchloſſen und die oben 
unter 1 bis 7 Genannten als allein Berech⸗ 
tigte werden erachtet werden. 

Breslau, den 25. Februar 1863. 


der Bediente Carl Kirſtein in 


end unter 2 


Königl. Stadt » Gericht, Abtheilung J. 


Bekanntmachung. . 
In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 20 das Erlöſchen der dem Kaufmann 
Paul Seidel hier von der verwiltweten 
Kaufmann Caroline Seidel, geb. Möſs⸗ 
linger hier für die Nr. 28 des Firmen⸗Re⸗ 
giſters eingetragene Firma: Seidel & Co- 
ertheilten Prokura eingetragen worden. 
Breslau, ven 2. April 1863. [630] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— — — — nu 


1629 Bekanntmachung. 
In unfer Sirmen-Hledikee ik heute bei Nr. 


1148 das Erlöſchen der Firma: „Adolf Hu⸗ 


ber“ hier eingetragen worden. 
Breslau, den 8. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
[628 


Bekanntmachung. J. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 987 das Erlöſchen der Firma: „Julius 
Lauterbach“ hier eingetragen worden. 
Breslau, den 2. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
[632] 


Steckbrief. 
Der Kaufmann Herrmann Zwadlo aus 
Breslau ſoll wegen betrüglichen Bankerutts 
verhaftet werden. Derſelbe iſt im Betre⸗ 
tungsfalle feſtzunehmen, und an die Direktion 
der hieſigen königlichen Gefangenen ⸗Anſtalt 
abzuliefern. 
Breslau, den 9. April 1863. 
Königliches Stadt : Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


| 


Zweite Beilage zu Nr. 171 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 14. Aptil 1863. 
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Bekanntmachung. [627] 
In unfer Firmen: Regifter ift Nr. 1214 
die Firma: „Heinrich Somme Jun.“ 
hier, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Heinrich Somms hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 4. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


626] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1313 die 


Firma: „Otto Lauterbach“ hier, und als 


deren Inhaber der Kaufm. Otto Lauter⸗ 

bach hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. April 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J., 


16101 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Franz Nitſchke (Firma J. Er⸗ 
tel u. Nitſchke) bier, it der Kaufmann 
Guſtav Friederici bier zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt und und iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt . 

bis zum 10. Mai d. J. einſchließlich 
ſeſtgeſezt worden. ö 

„Die Gläubiger, welche ibre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. | 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 13. März 1863 bis zum 10. Mai 1863 
angemeldeten Forderungen iſt - 

anf den 28. Mai 1863, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt, im Berathungszimmer 

im J. Stocke des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. } 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un: 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
zur Prozeßführung bei uns berechtigten Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft. 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtizrath 
Plathner und Rechts⸗Anwalt Rh au zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 1, April 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


1911 Bekanntmachung. — 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Paradiesgaſſe Nr. 22 belegenen, auf 
8892 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf: geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin 
auf den 26. Juni 1863, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 2. Dezember 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


[95 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Gräbſchnerſtraße belegenen, von Nr. 1 
Gartenſtraße und Nr. 16 Gräbſchnerſtraße 
abgetretenen Grundſtückes, Band 9 Fol. 393 
Hypothekenbuch Schweidnitzer⸗Vorſtadt, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 8,391 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., haben 
wir einen Termin E 

auf den 14. Juli 1863, Vormittags 
11% Ubr, vor dem Stadt⸗Ger.⸗Rath Für ft 
im J. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XII. eingeſehen werden. 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem, 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 3. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 
————. —T—... 


Freiwillige Subhaſtation. 
Das im Luckauer Kreiſe des Frankfurter 
Regierungsbezirks, 25 Minuten von der Cott⸗ 
bus⸗Berliner Chauſſee und % Stunden von 
der Stadt Golſſen gelegene, zum Nachlaſſe des 
am 6. Dezember 1862 verſtorbenen Gutsbe⸗ 
ſizers Münſter gehörige, vollſtändig ſeparirte 
und in einem guten Culturzuſtande mit com⸗ 

plettem vorzüglichen Inventario befindliche 

Rittergut Sorge, 


Abth. I. 


mit angrenzenden, dabei bisher bewiethſchaſte⸗ 


ten Waldoer Landungen, mit einem Areal von 
circa 1469 Morgen 81 Quadrat⸗Ruthen, ges 
1 auf 53,818 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſch 18 5 auf den Antrag der Erben thei⸗ 
lungshalber in freiwilliger Subbaftation in dem 
auf dem Gute Sorge 
auf den 29. Mai d. J., Vorm. 10 uhr, 
anberaumten Termine meiftbietend verkauft 
werden. — Die Taxe und Kaufbedingungen 
können bei dem unterzeichneten Gerichte und 
auf dem Gute ſelbſt eingeſehen werden. 
Luckau, den 17. Februar 1863, 


4 [376] 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
— — —ͤ— 


Bekanntmachung. [631] 
In unferer Elementarſchule iſt eine Lehrer⸗ 
fielle zum 1. Juli d. J. anderweit zu beſetzen. 
Qualificirte Lehrer ſordern wir zur Bewerbung 
um dieſelbe bis zum 1. Mai d. J. mit dem Be⸗ 
merken auf, daß das Gehalt der Stelle 200 Thl. 
ohne Nebenemolumente beträgt, daß aber der 
von dem anzuſtellenden Lehrer zu übernehmende 
Turnunterricht beſonders honorirt wird. 
Bernſtadt, den 8. April 1863. 
Der Magiſtrat. 


. Dinſtag den 5. Mai 1863 
Viehmarkt in Löwenberg i. Schl. 


3 * L. Barſchack, Horrwitz'ſche Antiquarbuchhandlung, Kupferſchmiedeſtr. 43 
1 er, und Schuhbritde 58, verkauft: Niemeyer, Pathologie u. Therapie, 4. Aufl., 


Jo ſeph Friedlaͤnder's 
Patent⸗Flachsbrech⸗ und Schwingmaſchine. 


Unterzeichnete beehren ſich einem bei der Flachscultur und Induſtrie betheiligten 


2. 38 1862, 6% 7 eng 125 1 Manne 5 e 40 Bde., Publikum anzuzeigen, daß die von Obengenannten erfundenen und in allen Ländern 
3. Ausgabe, neu, eleg. geb. 8% Thlr. Emmert, Chirurgie, 3 Bde., 2. Aufl., neu, eleg. geb. patentirten Flachsbrech⸗ und Schwingmaſchinen auf dem Gute des 
15 Thlr.: Frey, Hiſtologie und Hiſſochemie 3 Thlr., Leydig, Histologie f. 24 Ihlr.; Virchow, Herrn 115 v. Lüttwitz auf Simmenau 5 a in Schleſien aufgeſtellt find. 


Cellularpathologie 1859, 2 Thlr.; Vierordt, Phyſiologie, 2. Aufl., 1862, 1% Thlr.; ke, g i h s 2 1. 
fl 2. Bre lch. geb, 4 iir . Mallek, ae dc Prrkologerut| Im Ginperfändniß mit dem Henn Baton v. Cüttwig laden mir das betreſ⸗ 
quit de allemand par Jourdan, 2. Edition p. Littre, 2 vollſt. neu, eleg. geb. 4 Thlr.; Förſter, fende Publikum ergebenſt ein, ſich dafelbfi von den enormen Vortheilen in Schönheit 
pathologiſche Anatomie, 2 Bde., 510 Thlr.; Förſter, Atlas der mikroſtopiſchen patholog. Ana⸗ der Arbeit und Leiſtung, welche die Maſchinen den Herren Producenten und Spin⸗ 
tomie, volftändige an au Ihk, Arlt, die Rrantpeit des Auges, 3 Bde. 4% Thlr.? nern von Flachs bieten, gefälligſt Überzeugen zu wollen. [3355] 
Pilz, Augenheilkunde, Ladenpr. 11% Thlr., für 8 Thlr.; Bock, Medic. Diagnoſtik, 4te ums Die Maſchi 161 bis 18 Mis. incl. beſichtigt 7 
Hauch en a ri die A 8 8 eh d ce n n uz e Maſchinen können bis zum en d. Mts. incl. be ig werben. 
Deutſchlands, für r.; Bronn, die Klaſſen und Ordnung de ierreichs in rt un 
Bild, 42 Hefte, neu, 16 Thlr.; Bromme, phyſikaliſcher Atlas zum Cosmos, 5% Thlr. Moritz und Joſeph Friedländ er. 
Empfehle mein allbekanntes, nun ſehr reichhaltiges Antiquar⸗Bücher⸗Lager. [3400] Breslau neue Taſchenſtraße Nr. 1. Belfast. 4. Harding Street Irland. 
Mit dem Beginn des et erlaube ich mir 5 5 — daß ich wieder Mit Obigem ganz einverſtanden. 
bereit bin, kränkliche ſkrophulöͤſe Kinder, für die ja doch kräftige Wald- und Landluft, 2 ; 
Sand: und Kräuterbäder Hauptbedingungen zur Geneſung find, in mein Penfionat Rudolph Baron v. Eüttwitz auf Simmenau. 
zu treueſter Pflege aufzunehmen. Ebenſo finden Damen, die eine Milch- oder Molke ——..:L;STͥ —..:̃(ã% — — —ñ 
kur, oder eine Bade-Vor⸗ oder Nachkur auf dem Lande brauchen und ſich kräftigen * 8 
wollen, Aufnahme. Die ſchöne und geſunde Lage des Ortes iſt bekannt. Fu Sommer⸗Neuheiten 1 
Riemberg pr. Obernigk, den 5. April 1868. — 
[3121] Emma, verw. Paſtor Sadebeck, geb. Paur. 8 für Herren. 7 1 
Bad El ſter ö ae en und deutfchen an die tar . 
A 3 - 9 7 ind auch die franz hen von meinem Bruder perſönlich in Paris eingekauf⸗ 
bei Adorf im Königlich Sächſiſchen Voigtlande. ten Nouveautés bereits eingetroffen, und empfehle nachſtehende Artikel = ber 
Eröffuung der Saiſon am 15. Mai, Schluß am 30. September. reichhaltigſten Auswahl: 14 
Alkaliſch⸗ſaliniſche Eiſenſäuerlinge, deren vorwiegende Beſtandtheile ſchwefelſaures und echt engliſche Halskragen, in rein Leinen, in den verſchiedenſten neueſten 
kohlenſaures Eiſenorydul und Kohlenſäure find, vorzugsweiſe heilkräſtig in Krankbeiten der Formen und für jede Halsweite paſſend (für deren guten Sitz garantift 
Blutmiſchung und des Blutumlaufs (Pfortaderſtockungen, Hämorrhoiden, Gicht, Skropheln, wird), ebenſo P Oberhemden in Leinen, Pique und Flanell, Un⸗ 
Blutarmuth, Bleichſucht, die verſchledenen, hierher gehörigen Krankheitszuſtände des meibli: terjacken und Unterbeinkleider in Leinen, Merino, Vigogne, Seide, Wolle 
chen Geſchlechts), ferner bei Lähmungen der verſchtedenſten Grade und Formen, bei Schwäche und Baumwolle (anerkannt praktiſch), Socken, Strümpfe, Reiſedecken, 
Shlipſe, Cravatten, Hoſenträger, wie noch verſchiedene andere neue Ax⸗ 
tikel für die Saiſon. 12399 


der Bewegungswerkzeuge, ſowie des Athmungs⸗ und Verdauungs⸗Apparates und bei daher 
ſtammenden chroniſchen Katarrhen der zu dieſen Apparaten gehörigen Organe — Moor⸗ 
bäder. — Täglich friſche, unter ärztlicher Controle bereitete Kub⸗ und Ziegenmolken. — Ge: 
legenheit zu Kuren mit friſchen Kräuterſäſten. — Geſündeſte Lage in romantiſcher Wald: 
gegend mit einer Menge ſchöͤner Punkte in der nächſten Umgebung. — Vorzügliche Bade: 
muſik unter der Direktion eines renommirten Künſtlers. — Große Anzahl vorzüglich ein⸗ 
gerichteter Hotels und Logirhäuſer. — Gut ausgeſtattete Leſekabinets und Leihbibliothek. 
— Telegraphenſtation des deutſch⸗öſterreichiſchen Vereins — Täglich mehrmalige Poſtver⸗ 
bindung mit der Stadt Plauen, nächſter Hauptſtation der ſächſijch⸗baleriſchen Stagtseiſenbahn. 

Der königl. Brunnen⸗ und Badearzt Herr Hofrath Dr. Flechſig, und die Herren Bade⸗ 
ärzte Dr. Bechler, Dr. Kohl und Dr. Löbner ertheilen bereitwilligſt jede in das ärztliche 
Fach einſchlagende Auskunft. [2389] 
Bad Elſter, im Monat April 1863, 

Der Königliche Bade⸗Commiſſar: von Paſchwitz. 


Eduard Littauer, 


Ring Nr. 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


— . .. Ä / GEHE BEER ERBE N RT 

Ein herrlicher Belag über unſere Bruſt⸗Caramellen wird uns wieder 
von hochachtbarer Hand eingeſandt, und iſt der Herr Einſender von ſo edlem Hu⸗ 
manitätsgefühl beſeelt, daß derſelbe von dieſem vortrefflichen Hausmittel nicht nur 
einen Vorrath zu ſeinem eigenen Verbrauch, ſondern auch zur Mittheilung an arme 
Bruſtleidende im Hauſe hält. Sehr richtig bemerkt derſelbe: „„Wo die That nicht 
fpricht, kann auch das Wort nicht viel helfen““, und jo ſtützen wir uns denn auf 
unſere ſeit 16 Jahren durch Tauſende von Thatſachen verbürgten Erfolge, indem 
wir dem vorgeſteckten Ziele des Herrn Einſenders uns anſchließen, dieſes herrliche 
Fabrikat als Hausmittel überall einzuführen. [3412] 


General: Dedit: Handlung Eduard Groß, 


in Breslau, Neumarkt 42. 


(Reproducirt.) — Herrn Eduard Groß, Wohlgeboren in Breslau. 
Braunau, den 28. Januar 1863. 

Ihre pr. Poſt geſandten 3 Cartons Bruſt⸗Caramellen a 15 Sgr. babe ich 
wahrhaftig an arme Bruſtleidende meiſt vertheilt, und babe anſtatt Zahlung die 
Freude, zu hören, daß dieſe im wahren Sinne des Worts bei drei Kindern ein 
Retter in der Noth waren. So nenne auch ich immer, aus eigener Ueberzengung, 
Ihre herrlichen Bonbons. 

Es wird wohl nicht nöthig fein, Rühmliches von Ihrem Fabrikate zu fagen, 
denn wo die That nicht ſpricht, kann das Wort nicht viel helfen. Es wäre mir aber 
lieb, wenn man im Intereſſe der Leidenden triftige Empfehlungen auch im Lübener 
Stadtblatte einrücken könnte. In meiner Umgegend werde ich ſchon durch ein 
Cireularſchreiben das Meiſte dabei thun, und werde nicht früher ruhen, bis ich nicht 
als Hausmittel die prachtvollen Caramellen eingeführt ſehen werde, denn ich weiß, 
wie wohlthuend ſie mir waren und in Zeit der Noth noch ſind. 

Ich beabſichtige daher, einen kleinen Vorrath ſtets zu unterhalten, um Armen 
ohne weiteres Intereſſe etwas immer zu verabreichen. Bitte daher um 2 Carton 
a 15 Sgr. 1 Carton à 7½ Sgr. und 2 Carton a 3½ Sgr. 

Anbei der Betrag, und bitte um gefällige directe Sendung. Ich grüße Sie 
freundlich. Viele Arme mit dankerfüllten Herzen ſich herzlich empfehlend. 

Mit Achtung ergebenſt A. Baum. 


Mineral Brunnen. 


Nachdem heute die erſte Sendung ſämmtlicher böhmiſchen Mineralbrunnen 


S63er Füllung 


für Herren- und Kuaben⸗ 
Garderobe, 
Albrechtsſtraße Nr. Il, 


par terre und erſte Etage. 


nen, Friedrichshaller, Kiſſinger, Pällnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, Eger Fran⸗ 

zens⸗, Salz⸗ und Wieſenquelle, Emſer Keſſel und Kränchen, Jaſtezemb⸗ König. ? 

Karlsbader Mühl: und Schloßbrunnen und Sprudel, Kiſſinger Nalecid, "Marien: 

bader Ferdinands: u. Kreurbrunnen (letzteren auch in Glasflaſchen), Schleſiſchen Ober⸗ 

— — Selterſer, Schwalbacher, Paulinen- und Stahlbrunnen u. Weilbacher 
wefelbrunnen, 


Biliner und Emſer Paſtillen, 
Krankenheiler Seife. 


Auch halte Lager aller künſtlichen Mineralbrunnen aus der Anſtalt der Herten 
Dr. Struve u. Soltm 13414 


„Fengler, Reuſcheſtraße Nr. T drei Mohren. 
Die Wannenbäder an der Matthiaskunſt Nr. 4 


find eröffnet. Die vorjährigen Abonnements⸗Billets ſind 20 13416 
Breslau, den 13. April 1863. Alwine verw. Linderer. 


Steppdecken, | 
in Atlas, Tafft, Thibet Cachemir eroise, und Purpur, 
wobei an Stelle der Watte reine Wolle verwendet wird, in den mannigfachſten 
Deſſins geſteppt, empfiehlt in großer Auswahl: 
Robert Rother, 


Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Weißw Handlung, 
ein ar s rs 7 2 87 15 in 92 85 = 


‚ouis Lewy Ir., 


No. G, Albrechtsſtraße No. 6, zum Palmbaum, 


empfiehlt Frühjahrs⸗Mäntel, Paletots und Talma's in den jetzt ſo beliebten 
neuen Farben zu billigen Preiſen. [3333] 


| Neue Kleiderſtoffe 


vom feinſten bis zum billigſten Genre in größter Auswahl zu ſoliden Preiſen. 


Franzöſiſche Long⸗Chäles 


| in den neueſten Zeichnungen gebe ich zu billigen Preiſen ab. 


Louis Lewy jr., 


N. G, Albrechtsſtraße No. 6, zum Palmbaum. 


Samen ⸗ Offerte. 


Neuen amerik. Pferdezahn⸗Mais, Futter⸗Runkelrüben, Zucker⸗Runkelrüben, engliſche 
Zurnips, Rieſen⸗Futter⸗Möbren, Futtergräſer, Grasſamen zu ſchönen dauernden Raſen⸗ 
plätzen; ferner: Kiefer, Fichte, Lerchen, Weihmouthskieſer Schwarzkieſer, Weiß⸗Erlen, 


70 Schock kieferne Kiſtenbretter, 


egen Pachtrückgabe ſtehen auf dem Dom. . 5 n, A 
W Piech en bei Jag poridufig Akazie, Rehkraut, ſowie alle übrigen in feinem Preisverzeichniſſe aufgeführten Garten⸗ « ſtart, in Längen von 8“ bis bis 18°, offeriren zu ſebr mäßigem Preiſe: [3888] 
5 Pferde ſowie mehrere gute Milchkühe] und Feld⸗Sämereien, offerirt in bekannter Güte: 13336] N) b R 7 | 
zum Verkauf. . 13886] Breslau. g Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. N ramezy u. ugner, Gar sſtraße Nr. 41. 


eingetroffen, empfehle von diesjähriger Füllung: Adelheidsguelle, Biliner Sauerbrun⸗ 


CCC ] ðVInßj / y Vw N ne Lucn yeah Ps 
Schleſiſcher Feuchel⸗Honig⸗Extraet 
von L. W. Egers in Breslau, Blücherplatz 8, erſte Etage. 


Diätetiſches Hilfsmittel bei Hals-, Bruſt⸗, Hämorrhoidal- und Unterleibs⸗ 
Leiden, Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Verſchleimung, Raubbeit, Kitzel, Kratzen und ſonſtige 
Beſchwerden im Halſe. Derſelbe befördert raſch den Auswurf des zähen ſtockenden Schlei⸗ 
mes und beſeitigt jenen quälenden Reiz und Kitzel im Kehlkopf. Dabei iſt er von deli⸗ 
eidfem Geſchmag, erregt Appetit und bewirkt eine regelmäßige Leibesöffnung. So: 
wohl Bruſtkranke, als Hämorthoidal⸗ und Unterleibsleidende können durch ſeinen beharr⸗ 
lichen Gebrauch ſich erhalten und wiederherſtellen, wie dies zahlreiche Beiſpiele beweiſen. 
Solche Leidende thun daher gut daran, den Extract möglichſt oft zu nehmen, auch, ſoweit 
dies thunlich, ihren Speiſen und Getränken zugeſetzt. Der beſte Maßſtab hierfür iſt das 
natürliche Verlangen, ebenſo wie der Hauptwerth meines Fabrikats auf ſeiner natür⸗ 
lichen Heilkraft beruht. — Denn die Natur weiß Alles, und wenn man ſie be⸗ 
fragt, antwortet fie. Ich wünſche, daß das Publikum ſich nicht durch unreele Nach⸗ 
ahmungen meines ſich von felbft und ohne große Selbſtanpreiſungen empfehlenden ge⸗ 
ſundheitsdienlichen Fabrikats täuſchen laſſen möge, und bitte dringend, nur allein das⸗ 
jenige für das meinige zu erachten, welches direct von mir oder aus meinen bekannt 
gemachten Niederlagen entnommen wird und ſich in den richtigen mit meinem Siegel, 
meinem Etiquette und meinem Facſimile verſehenen Originalflaſchen befindet. Preis: 
die Flaſche 18 Sgr., Fl. 10 Sgr., nebſt Gebrauchsanweiſung. Auf 5 Flaſchen , 
auf 8 Fl. "4, auf 12 Fl. 9, auf 20 Fl. J Fl. Rabatt und Emballage gratis. 

In der Provinz Schleſien halten nachſtehende reſp. Handlungen Niederlage: 
Auras: G. Probſt. Lauban: C. G. Pfullmann. 


Bunzlau: R. Weber. Muskau; Guſt. Raebiger. 

Carlsruhe: M. Taras. Militſch: F. W. Lachmann. 

Freiſtadt: G. Ismer. Neurode: Julius Grüger. 

Frankenſtein: C. Benebir Neuſalz: F. A. Santner. 2 
Freiburg: C. A. Leupold. Neiſſe: J. Mahnert. 358 
Bunter Th. Graff Oels: E. R. Hoeniſch. 3323 
Goldberg: F. W. Müller Ohlau: Julius Neutert. 8 8 
Grottkau; H. Meridies. Ratibor. Th. Gottwaldt. EE 
Guhrau: A. Ziehlke. Reichenbach: J. C. Schindler. 8 = 
Glaz: Ed. Hübner. Schreiberhau: F. Roſemann. 
Grünberg: Robert Hoffmann. Strehlen: J. Süß. 2.33 
Sabelſch Th. Glogner. Schweidnitz: Ad. Greiffenberg. 33° 
Habelſchwerdt: C. Grübel, Sorau: F. W. Teichert. 22.2 
Loetzen: A. Feverſänger. Steinau a. O.: Rud. Lipinstvy. Zens. 
Lüben: Jul. Schmidt. Sprottau: Wilh. Fiſcher. 32 85 
Leeb G. Gercke. Tarnowitz: Carl Böhme. S2 2. S 
Löwenberg: Feodor Rother. Wohlau: L. H. Kobylecki. I 


Leobſchütz: Carl Proske. Waldenburg; Robert Bock. 


E. W. Egers, Breslau, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Ueber ein solides und gemeinnütziges Unternebmen, das dem betheiligten 
Capital ohne Risco 60 pCt. und mehr Jahresgewinn, so wie den dafür wirkenden 
Agenten (Gebildeten in Stadt u, Land) bei geringer Mühe eine anständige und dauernde 
Nebeneinnahme von mehreren hundert Thalern jährlich zu gewähren vermag, erfolgt 
Mittheilung auf frankirte Zuschriften sub Adr. W. L. R. poste restante Dresden gegen 
Beifügung von 7% Sgr. Postmarken f. Verlag. 18922 


Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken offerirt billigt Louis Woll⸗ 


heim, Reuſcheſtr. 46, im Zweikegel. [3656] 


Zuverläßige Vrücken⸗ Waagen 
ſind in allen Größen wieder vorräthig und billig zu haben bei 3306] 
5 Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 
Auch ſind daſelbſt zwei Stück maſſive eiſerne Geldkaſſen zu verkaufen. 


Lebende Forellen, 


an in Silberlachſe, Seezander, Seehechte ES: ’ [3916] 
erkaufsplaß: 2 eidenſtraße 29, 
Vormittags am Neumarkt. F. i Lindemann, Start Wen 


Echten Peru⸗Guano, ſowie 
neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


ſchönſte Qualität, von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin, 
offeriren billigſt: 3276] 


Gebrüder Staats, Breslau, Karlsſtr. 28. 
18. Ning 18. Ein Gaſthof J. Klaſſe 
Wollmann's RNeſtauration, 


in der Provinz Schleſien (Mittel⸗Schl.), der 
Bairiſch⸗Bier⸗ und Wein⸗Stube. erſte am Orte, iſt mit Inventarium bei 
Mittaastifch a 5 und 7% Sgr. 
83 


2000 Thlr. Anzablung an einen ſoliden Käufer 
2 Kolal:Veranderung. 


(obne Agenten⸗Vermittelung) wegen ander⸗ 

weitem Geſchäfts⸗Unternehmen des Beſitzers 
Mein Modewaaren⸗Geſchäft 
befindet ſich jetzt: [3330] 


bald zu verkaufen. In ein Pachtverhältniß 
Ohlauerſtr. 80, 


würde der Beſſtzer weniger einzugehen geneigt 
vorläuſig 1. Etage. 


ſein. Anfragen von kauffähigen Herren Be⸗ 
J. Ningo. 


werbern werden auf Franco⸗Briefe unter 
Adreſſe V. R. Reichenbach in Schleſien poste 
rest. prompt erledigt, Kaufpreis 9000 Thlr. feſt. 
Schwarzen 
Melange- 
Thee 


Zur Saat 
in Paketen und Bleche 


offeriren Sommerraps u. Sommer: 
rübſen beſter Qualität. 
Muſter liegen im Comptoir Herren⸗ 
ſtraße 26 aus. 3002 
doſen von J,, / und 
Pfd. Se, a 
A V. 0 pro 
Nr. 1 pro / 2 


Moritz Werther u. Sohn. 
Nr. 2 pro 1%, 7 9 


Dieſer jo beliebte Me: 


Bade: und Sitz⸗Wannen, 
ee Water⸗Cloſett's 


ſchen kraftigen und feinen Geschmack überall | und alle in dieſes Fach ſchlagende 8 1 


ſchnellen Eingang gefunden. Derſelbe iſt, da f 
Fickert, 


er durchaus nicht aufregend wirkt, zum tägli⸗ pfieblt unter Garantie: 

chen Genuſſe, ſowie auch denjenigen Perſonen N lexander 
Klempner⸗Meiſter, Kupferſchmiedeſtraße 18, 

Ecke der Schmiedebrücke. 


zu empfehlen, denen aus Geſundbeitsrückſich⸗ 
Zur 
Confirmation 


ten der Kaffee verboten iſt. — Mit ff. ſchwar⸗ 
empfeble ich ſchwarzen Taffet und 


en und grünen Thee's iſt das Lager in allen 
attungen auf das Sorgfältigſte aſſortirt und 

ſchwarzen Orleans, guter Qualität, 
zu anerkannt billigen Preiſen. 


ſind die Preiſe zeitgemäß laut W 
Ferner auffallend bitlig: 


feſtgeſtellt. 
die neueſten Kleiderſtoffe 


3 
A. Hudoch, 
in Seide, Wolle, Barege u. ſ. w. 


Junkeinſtraße Nr. 1, am Blücherpfatz, 
Chineſiſche Thee⸗Handlung en gros en detail, 

W. Samter, . 
[3913] 10 Riemerzeile 10. 


Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 
Zu verkaufen Burgfeld Nr. 6: 


Haus⸗Verkauf. 
Ein Schrei ſekretär — Schieibtiſch — Groß 


2 


| 


Mei in Kattowitz (ehemals Stephan: 
ſches) belegenes Haus, welches Der Verkaufs⸗ 
Gewölbe, einige zwanzig Stuben, eine gut 
eingerichtete Schloſſerwerkſtatt, genügende 
Keller und andere Räumlichkeiten hat, bin ich 
willens unter ſehr annehmbaren Bedingungen 


zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer bitte ich, ſich[ Stuhl von Rohr — Waſchtiſch. [3901] 
an mich ſelbſt zu wenden. 15 
Scharley bei Beuthen OS., 4. April 1863. So eben empfing 3915] 


C. Paul. 
Echt engliſch Raigras 
offerirt billigſt: [3302] 


d. Neuberg, 


Comtoir: Reuſcheſtraße 1, 


lebende Silberlachse, 
friſche Elb⸗Silberlachſe, friſche See⸗ 
zander und Seehechte, ſo wie neue Zu⸗ 
fuhren lebender Forellen: 
Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. J. 


922 


Die Erben des am 22. Dec. v. J. verſtor⸗ 
benen Landraths a. D. Freiherr v. d. Recke 
beabſichtigen das im Kreiſe Wongrowiec in 
der Näbe der Stadt Lekno belegene adlige 
Gut Lekno zum Zweck der Theilung in öffent⸗ 
licher Lizitation zu veräußern. Zu dem Ende 
iſt ein Termin auf 
Donnerſtag den 28. Mai d. J. 
im Geſchäftslokale des Unterzeichneten ange⸗ 
ſetzt, zu dem Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Der ſofortigen Abſchließung des 
Vertrages ſteht kein Hinderniß entgegen. Das 
Gut wird mit vollſtändigem Wirthſchafts⸗In⸗ 
ventar verkauft. Daſſelbe enthält einſchließ⸗ 
lich der beiden Krüge in der Stadt Lekno und 
in Kiedrowo 2370 Morgen; der Acker iſt klee⸗ 
fähiger Roggen und Gerſtboden. : 

Die Kaufbedingungen können bei dem 
Unterzeichneten eingeſeben werden. 

Der Inſpector Wagner zu Lekno iſt ange⸗ 
wieſen, Kaufluſtigen die Beſichtigung des 
Guts zu geſtatten. 

3387] Der Juſtizrath und Notar Kittel. 
Wongrowiec, den 9. April 1863. 


Dankſagung. 


Geburtswehen verurſachten meiner Frau vor 
12 Jahren ein ſtark geſchwollenes Bein, wel⸗ 
ches ſich in Folge verſchiedener Verordnungen 
binnen kurzer geit mit über 50 Löchern be⸗ 
deckte. Auf Anrathen einer früher an demſel⸗ 
ben Uebel leidenden und durch Herrn J. 
Oſchinsky in Breslau, Karlsplatz 8, 
geheilten Kranken, gebrauchte ich ſeit Wochen 
deſſen Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗ Seife, 
und war binnen obiger Zeit von ihrem Uebel 
änzlich befreit. Dank, herzlichen Dank, dem 
rfinder dieſes für die leidenden Menſchen jo 
ſchätzbaren Mittels. es Gott ſtets feine 
Bemühungen mit gutem Erſolge krönen, und 
ihn noch lange zum Wohle der leidenden 
Menſchheit auf dieſer ſo ſegensreichen Bahn 
erhalten. 3421] 
Schöneiche bei Wohlau. 
Tietzmann, Lehrer. 


Bad Latoszyn in Gulizilen 
zu verpachten auf 6—12 Jahre. 
Dieſes Bad iſt erſt ſelt 10 Jabren ent 
ſtanden, hat eine Schwefelbitterſalz-Qpelle 
das Waſſer wird auch getrunken als Heilmit‘ 
tel gegen Scropheln, Gichtſchmerzen de. ꝛc. 
mit dem beſten Erfolge gebraucht. Dieſes 
Bad erfreut ſich ſeit Anfang des beſten Rufes, 
die Anzahl der Klanken vermehrt ſich jedes 
Jahr, auch wird es ziemlich als Beluſtigungs⸗ 
ort beſucht, die Lage iſt ſehr Ihön, knapp an 
einem Kieferwalde, durch die Chauſſee, welche 
von Krakau nach Lemberg führt, durchſchnit⸗ 
ten, und eine halbe Stunde von dem Gtäbt: 
chen und Gifenbabnitation entfernt. Zu die⸗ 
ſem Geſchäfte wird die Reſtauration, das 
nöthige Brennholz, alle vis jetzt befindlichen 
Wohnungen ſammt Saal, 4 — 5 Joch (10 Mor⸗ 
gen) Acker, und die Graſungen von den An⸗ 
lagen beigegeben. Nähere Auskunft über 
dieſes Geſchäft eriheilt brieflich die Badeadmi⸗ 
niſtration, auf eine ſchriftliche frankirte An⸗ 
frage, letzte Poſt Dembica in Galizien. 
gr in Breslau boͤchſt vortbeilpaft gelegene, 
renommirte Brauerei, mit bedeutendem 
Umſatz, ſchönen, comfortabel ausgeſtatteten 
Schanklokalen, die auch von Familien ſehr be⸗ 
ſucht werden, neu und zweckmäßig eingerich⸗ 
tetem Brauhaus und großen, guten Lager⸗ 
kellern, iſt unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. . 3893 
Adreſſen unter Chiffre A. B. 40 befördert 
das L. Stang en' ſche Annoncen⸗Bureau. 


Gchiecie⸗ (galante) Krankheiten wer⸗ 
den geheilt Ohlauerſtr. 34, 8. Etage. 
Sprechſt. 7—9, 1—3. [3740] 


— — a — 
1 115 wichtig für Schwerhörige. 
er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern ſo berühmte Schweizer Gehör: 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran⸗ 
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches 
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von 
Fällen die gänzliche Taubheit geheilt hat. 
Das Flacon mit Gebr.⸗Anw. 20 Sgr. 
[3102] W. Holdmann in Wien. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Die Diilchvacht _ [3676 
auf dem Dominium Stein bei Hundsfeld 


„iſt Termin Jobanni zu vergeben. 


— — — — 
= Stahlfeder⸗Dinke => 
i 1% u. ar., 
— TER, Quart 3 Sgr., de 
Dia fü , e 
5 e 6 ( Schubruücke 70, 
9. 


J Wurm u Ecke Albrechtsſtr., 


5. Gewölbe. 


Zu verkaufen ind Kloſte raße Nr. 60: 
Eine Dampfmaſchine von 3 Pferde Kraft mit 
Keſſel, verſchiedene Wellenleitungen mit Riem⸗ 
ſcheiben, 1 Mingo Wolf, Pelztrempeln, Fein⸗ 
Spinnmaſchinen und andere zur Watten⸗ 
fabrikation und Garnſpinnen benutzte Ma⸗ 


ſchinen ꝛc. 13896 
oſe 


[3305] 


zur Thierſchau und Verlooſung in Neumarkt 
à 10 Sgr. dei Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. 63. 


— ———— w —3 
Fur ein größeres Gut mit Brennerei⸗Ver⸗ 
waltung im Regierun, sbezirk Oppeln wird 


ſogleich ein Rechnungsführer, der der polni⸗ Berlin 


ſchen Sprache mächtig iſt, verlangt. Quali« 
ficirte Bewerber können ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe melden unter der Adreſſe P. A. 
poste restante Frankfurt a. O. [3316] 


Güter 
jeder Größe werden ſtets nachgewieſen durch 
die Güter⸗Agentur von 340 
Hugo Kudlich in Königsberg 
in Preußen, Altſtädtiſche Beraſtraße 3. 


Karl Baſchin's 


Norweg. Leberkhran, 


aus friſchen Dorſchlebern, kryſtallhell, rein 
ſchmeckend, frei von allen fauligen Beimen⸗ 
gungen. Die Flaſche 20 u. 10 Sgr. [3401] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 


3188] Bekanntmachung. 

Ich bin willens, mein, an der Steinkohlen⸗ 
Grube Alexandersſegen gehörigen 584343 Kuxe 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen nur Selbſtkäufern der Unter⸗ 
zeichnete. C. Paul. 
Scharley bei Beuthen OS., 4. April 1863. 


Zucker⸗Rübenſamen 


von letzter 1862er, Ernte und unter Garantie 
der Keimfähigkeit offerirt billigſt die Roſen⸗ 
thaler Fabrik und Landwirthſchafts⸗Verwal⸗ 
tung, Comptoir in Breslau, Schloßſtraße 2, 
par terre. [3603] 


Rieſen⸗Erdbeerpflanzen 


in 6 der vorzüglichſten und größten Arten 
(aus einem Sortiment von 60 Sorten, als 
die beſten anerkannt), empfiehlt jede Sorte, 
100 Stück für 20 Sgr.: [3382] 


Ed. Monhaupt sen., 
Breslau. 


Die Stelle eines zweiten Religionslehrers 
und Kantors, der einen Synagogenchor 
zu leiten verſteht, iſt bei einem Fixum von 
jährlich 250 Thaler und Accidentien zum 
1. Juni, ſpäteſtens 1. Juli d. J. in der bie: 
ſigen Gemeinde zu bejegen. Bewerber wollen 
ihre Zeugniſſe franco einſenden. [3407] 
Hirſchberg in Schl., den 2. April 1863. 


Zum 1. Juli d. J. 

wird in eine Provinzial⸗Stadt in Schleſien 
eine gebildete Dame geſucht, die in jeder 
Beziehung befähigt iſt, die Erziehung mutter⸗ 
loſer Kinder zu übernehmen, und welche gleich⸗ 
zeilig die Führung des Hausſtandes ganz 
ſelbſtändig leiten kann. Franco⸗Anmeldun⸗ 
gen nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 
unter E. F. Nr. 19 bis zum 22. d. M ent: 
gegen. [3910] 


Een Nane Mr Diener 
mit guten Zeugniſſen ſucht einen Dienſt. Adr. 
K. G. 105 Breslau poste restante. [3887 


Ein Dienſtmädchen mit guten Atteſten 
zur alleinigen Führung einer Wirthſchaft 
findet ſofort Unterkommen Kloſterſtraße 75 
dei Joachim. 3909] 


Ein Mädchen, 24 Jahr alt, Ware, die 
einer großen Landwirthſchaft ſelbſtändig 
vorſtand, wegen Wirthſchaftsänderung zum 
1. April 1863 ihre Stelle verließ, gute Atteſte 
beſitzt, ihre zum 1. April neu angetretene 
Stellung aus eigenem Willen wieder aufgab, 
ſucht als Wirthſchafterin in der Stadt oder 
auf dem Lande, als Gehilſin der Hausfrau 
oder als Bonne zum baldigen Antritt ein 
Engagement. Gefällige Adr. unter L. HI. 42 
franco Haltauf per Breslau. 3320 


zu Beaufſichtigung und Controlirung 
der Arbeiter eines größeren Geſchäfts 


Eine junge Dame von guter Familie, er⸗ 
fahren in der Land⸗ und Hauswirthſchaft, 
ſucht eine Stelle als Repräſentantin oder Ge⸗ 
hilfin der Hausfrau, oder auch als Geſell⸗ 
ſchafterin. Näheres perſönlich oder auf frankirte 
Anfragen durch Hrn. A. Herrmann in 
Königszelt. i 3334 
Ein Lehrling [3890] 
von außerhalb findet in meinem lebhaften 
Spezerei⸗Geſchäft baldiges Unterkommen. 
Nobert Hoyer, 
Breiteſtraße Nr. 40. 


Ein Verkaufsgewölbe, 
das ſich durch eine gute Lage beſonders em⸗ 
pfiehlt und in dem bis jetzt ein Spezerei⸗ 
Geſchäft geöffnet geweſen, ih in meinem bier: 
ſelbſt am Ringe belegenen Haufe Nr. 49 von 
Johannis d. J. ab nebſt den zugehörigen 
Vorrathsräumen zu vermiethen. 3392] 
Strehlen, den 11. April 1863. 
N. Plaeſchke. 


Touenzienſtraße Nr. 75 iſt eine Wohnung 
im erſten Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 
Cabinet und Zubehör, mit Gartenbenutzung, 
Termin Johannis d. J. zu vermiethen. [3904] 


Eine elegante Wohnung 
von 6 Zimmern, wo möglich mit Garten, 
wird ſoſort oder pr. Termin Johanni d. J. 
geſucht, und nimmt Herr M. W. Heimann. 
Junkernſtraße Nr. 34, desfallſige Offerten 
granco entgegen. 13906] 
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Ein Parterre⸗Zimmer, vornheraus, und Re⸗ 
miſen ſind bald zu vermiethen Schwert⸗ 
ſtraße Nr. 3 bei [3777 
L. W. u. G. Schweitzer. 


et Neumarkt Nr. 6 

iſt die erſte elegant eingerichtete Etage, beſte⸗ 
bend aus 5 Zimmern, Küche und Zubehör, 
Termin Johanni zu vermiethen. [3722] 


Friewich⸗Butelmſtrabe Nr. 14a iſt der 1. 
und 2. Stock zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth daſelbſt. [3433] Schellmann. 


Aırbänerktr. 11 in der „itillen Muſik“, 
+ ijt für Johanni d. J. ein kleineres Quar⸗ 
tier (2 Stuben, Kochſtube, Zubehör), Mieths⸗ 
zins 70 Thlr., zu vergeben. — Auch iſt da⸗ 
ſelbſt bald die Benutzung der Düngergrube 
zu verpachten. [3752] 


Zu vermiethen, 

Kleine Feldgaſſe Nr. la, nahe der Prome⸗ 
nade eine Hochparterre-Wohnug von 3 Stu⸗ 
ben, 2 Kabinets, Küche, großem Entre, Keller 
und Bodengelaß für 140 Thr., Johanni zu 
beziehen. [3746] 


Kerloſtraße Nr. 7 ſind größere Woh⸗ 
W nungen Jobanni d. J. zu beziehen; ebenſo 
ein Geſchäftslokal mit Comptoir zu vermieth. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 3742] 


f Hei werden zu Jobanni d. J. 2 Stu: 


ben, womöglich mit Cabinet, innerhalb 
der Stadt, per terre, oder im erſten Stock, zu 
einem brillanten Miethspreiſe. Adreſſe: 
S. T. 50 Breslan poste restante. [3908] 


in Gewölbe mit daran ſtoßender Woh⸗ 
nung iſt zu vermiethen, Große Scheitni⸗ 
gerſtraße Nr. 24b. Näheres daſelbſt beim 
Gräupner Mücke. [3891] 


Hiotel de Rome, 


Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 
verbunden mit einer feinen, neu eingerichteten 
Reſtauration, gutem Wein, Bairiſchbier und 
comfortablen Mittagstiſch, empfiehlt beſtens: 
3173] E. Astel. 


Lotterie⸗Looſe 


zur 4. Klaſſe verſendet ſehr billig: [3921 
Bethge in Berlin, Jüdenſtraße 30, 


Lotterie⸗Looſe, 


Ganze, Halbe, Viertel, /,, Y%, , Ya ſind 
billig zu haben, und werden nach außerhalb 
verſandt von M. Meidner in Berlin, Un- 
ter den Linden 16. 3323] 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet am allerbilligſten 3757 
Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
Beſtellungen per Brief oder Telegraph. 


Lotterie⸗Looſe, 
auch Achtel⸗Looſe ſind noch ſehr billig 
zu haben bei M. Schereck, in Berlin, 
Königs⸗Graben 9. 13027 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. April 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75— 78 73 65 70 Sgr. 
dito gelber 73 — 75 71 65-69 „ 
Roggen. . % 50— 52 49 46-48 „ 
Gerte 39 — 41 38 34-46 „ 
Sooo 26— 28 25 22—24 „ 
Erbſen 50— 52 47 40—45 „ 
Aaps zen unnee — — — Sgr. 
Winterrübfen.... — — — : 


Sommerrübien... — — 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 

Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


II. u. 12. April Abs. 10Ul. Mg. Sl. Nehm u. 
Luftdr. bei 0° 332/75 33234 332/16 


Luftwärme ＋ 3,6 + 28 „ 63 
Thaupunkt + 2,2 7 28 + 5,7 
Dunſtſättigung 88 pCt. 100 Ct. 94 pCt. 
Wind SO O 

Wetter trübe bd. Rg. bd. Rg. 


12. u. 13. April Abs. 10 U. Mg. 6Uu. Nehm. 2M. 


Luftdr. bei oo 332705 33218 33263 
Luftwärme ＋ 5,8 T 5,6 4 11½ 
Thaupunkt + 5,2 + 5,2 + 6,8 
Dunſtſättigung I7pCt. 97pCt. 70nECt, 
Wind O SD 


S 
Wetter bd. Rg. bedeckt wolkig 


7 ³¹Ü d dd TEUNERTTRER BINNEN ET TEEN 
Breslauer Börse vom 13. April 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. sres1.dt.-VOblig.|4 | — Bresl.-öch.-Erb. | 
Amsterdam k. S. 144 B. dito dito 4 — Pr.-Obl. 4 98 B. 
dito 2M. 143 B. Posen. Pfandbr. (4 104% B. dito Litt. P. 4% 101% B. 
Hamburg . . k. S. 15 1% bz. dito dito 3¼ 98% B. dito List. . 4% 101% B. 
dito... . 2 M. 151 1 B. dito neuel4 | 97½ B. Köln-Mindener 34 — 
London. . . k. S. = Schles.Pfandbr, dito Prior.4 | 94% B. 
dito 3M. 6. 21 4 bz, || & 1000 Thlr. 3 95% B. Glogau. Sagan. 4 2 
Paris 2M. 80 bz. dito Lit. A. 4 101½ 8. Neisse-Brieger 4 | 96% B. 
Wienöst. W.] 2 M. — Schl. Rust.-Pdb. 4 — Oberschl. Lit. A. 374 163 %.B. 
Frankfurt . 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 1014 B. dito Lit. B. 34 149 7 B. 
Augsburg. J M.“ dito dito B. 4 101 4 B. dito Lit. C. 37168 4 B 
Leipzig... 2M. — dito dito 3760 — dito Pr.-Obl. 4 | 98% B. 
erlin + k. S. — Schl. ag 15 5 dito dito Lit. F. > 1 ne 5 
1 Posener dito 9 B. dito dito Lit. E.|: "6% B. 
5 — er Ba d. Schl. r. Obüg 4 AP ene. 4 04 . 
Loabsd or 10% C. Ausländische Fonds. hee f | 188. 
Poln. Bank. Bil. | 91% G.|Poln. Pfandbr. 4 | 904 0 dite d 4 24 
Oester. Währg. 91% B || dito neue Em. 4 — r 
Inländische Fonds. dito Sch.-Obl. 4 — Op als Färrien. 4 |c8%B 
Freiw. St-Anl. dc — [est. Nat.-Anı.|5 | 73% C. jr e N * 
Preus. Anl. 185004 | 99% B. Ausländische Bisenbahn-Aetien. |Minervo . . . 5 | 37% ba. 
dito 18524 | 99% B. Warsch.-W. pr. Ichles. Bank. q 4 108% bz. 
dito 1854144 1102% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — Genfer Credit . 59 B. 
dito 185604 % 102 % B. Fr.-W.-Nordb. . 4 — Disc. Com.-Ant, — 
dito 1859/5 107% B. Mainz-Ludwgh. — POesterr. Credit 94,93 J b. 
Präm.-Anl.1854 34 130% B. Inländische Eisenbahn-Aetien. dito Loose 1860| 884, 0.6. 
St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 3 ‚137,6. Schl. Zinkhüt. A. — 


Die Börsen-Commissien. 
Verantw. Redakteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barih und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


